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In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. Sept. Die „General⸗Correſpondenz“ erklärt 
die Journalnachrichten über die dem öſterreichiſchen Cabinete 
von Seiten Frankreichs oder Englands bezüglich des weiteren 
Vorgehens in der polniſchen Frage zugekommenen Vorſchläge 
für Conjecturen, auf den in franzöſiſchen Blättern ausge⸗ 
ſprochenen Vermuthungen beruhend. 

(Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 

Newyork, 19. Sept. Meade's Armee iſt vorgerückt. 
Eine Schlacht wird am Rapidanfluſſe erwartet, desgleichen 
eine Schlacht zwiſchen Roſenkranz und Bragg in Tenneſſee. 
Es wird verſichert, die Truppenſendungen nach Tenneſſee 
ſchwächten Lee. Die Unioniſten rückten von Orleans nach 
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exas vor. (Wolff's T. B.) 
Charleſton, 15. Sept. Gilmore bombardirte Moultrie⸗ 
ort vom Fort Gregg aus. (Wolff's T. B.) 


Telegraphifche Courſe und Börfen Nachrichten. 
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f. Wiederwahl. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wendet ſich heute gegen die 
von der liberalen Partei ausgegebene Loſung: „Wiederwahl.“ Die 
Führer der Partei, meint das officidſe Blatt, fänden ſich zu ihrem 
Vorgehen veranlaßt, um von Seiten ihrer Wähler „doch eine Art Zu⸗ 
ſümmung und Unterſtützung“ für ihr Verhalten während der letzten 
Seſſion zu finden. Das Volk aber habe keine Urſache, dieſen Führern 
zu folgen; es habe kein Programm durchzuführen, es mache ſich durch 
das Aufgeben deſſelben keiner Inconſequenz ſchuldig. 

fr Eine Vertheidigung der Führer der liberalen Partei, d. h. der Ma: 
borität des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes, iſt dem Volke gegenüber 
niemals nöthig geweſen — die beſten Vertheidigungsſchriften für dieſel⸗ 
ben ſind die Kammerberichte; am wenigſten iſt ſolche Vertheidigung 
heute nöthig, wo alle auf Gottes Erdboden aufzutreibenden Vorwürfe 
und Schmähungen auf jene Männer geworfen, aber auch hundertmal 
widerlegt find. Nur gegen die neue Lehre des officiöſen Blattes wol⸗ 
len wir uns wenden, daß das Volk kein Programm durchzuführen 
ni daß es alfo feine Prinzipien dem augenblicklichen Vortheile opfern 

e. 

Der ſittliche Maßſtab iſt derſelbe für den einzelnen Mann, wie für 
das ganze Volk. Wer feine Grundsätze über das öffentliche Recht dem 

goismus opfert, der verfällt der allgemeinen Verachtung. Und iſt der 
goismus eines Volkes weniger ein Laſter, als der eines Menſchen? 
Hört die Gerechtigkeit auf eine Tugend zu fein, wenn ſie von Millionen 
geübt wird? Das preußiſche Volk würde auf ewig dem Verdammungs⸗ 
urtheil der Geſchichte verfallen, wollte es, um feiner Bequemlichkeit 
willen, ſein Recht und damit das Erbtheil ſeiner Kinder und Enkel 
opfern, wollte es dahingeben Alles, wofür es gelitten und geftritten, 
um im Schatten feiner Geſinnungsloſigkeit ausruhen zu können. Der 
Einzelne mag irre gehen; er ſchadet nur ſich, er gilt immer noch fo 
viel, als er geſchätzt wird; das Volk darf nicht wanken und weichen 
von der rechten Straße, denn es ſchadet der ganzen Menſchheit, und 
ſein Preis kann nie höher ſein, als ſein Werth. Das preußiſche Volk 
bätte kein Programm? In der ewigen Bewegung der Menſchheit hat 
ledes Volk feine Aufgabe zugetheilt erhalten, die es fo oft unbewußt 
vollführt. Wer aber die Aufgabe ſeines Daſeins erkannt hat, der hat 
mit allen Kräften ihrer Verwirklichung nachzuſtreben, der vernichtet ſich 
ſelbſt, wenn er vor dem hohen Ziele zurückweicht. 
Die Aufgabe des preußiſchen Volkes iſt jetzt die Sicherung conſti⸗ 
‚ futionefler Freiheit für Preußen und ganz Deutſchland. Nicht der Um⸗ 
and, daß wir eine Verfaſſung beſitzen, macht Preußen zu einem con⸗ 
Ritutionellen Staatsweſen. Ein Volk iſt nicht frei, fo lange es für 
ſeine Freiheit kämpft, es iſt dadurch nur der Freiheit würdig; ein 
Staat ift kein conftitutioneller, jo lange nicht die Verfaſſung die allfeitig 
anerkannte Baſis alles politifchen Lebens iſt. 

Und womit vertheidigt die officiöfe Zeitung die Inconſequenz, welche 
fe dem preußiſchen Volke anräth? Der Conflict, ſagt fie, könne nur 

urch entgegenkommendes Verhalten der Abgeordneten beſeitigt wer⸗ 
Wie iſt uns doch? Haben wir nicht vor ein paar Tagen erſt 

R der minifteriellen „Provinzial⸗Correſpondenz“ geleſen, daß auch die 
Pabterung zum Entgegenkommen bereit ſei? Darauf, daß beide 
nunteien ſich die Hand entgegen ſtrecken würden, hatten wir die Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten für unſer Vaterland gegründet. Nur um 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hiefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können f 
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In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
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Sandſtraße 1, bei Herrn Saff 
G. Schwartz. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei 
eer. Schmiedebrücke 56, bei 
Schuhbrücke 76, bei Herrn Th. Beyer. \ 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Ente, 
; Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 0 
tr. 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Neue Schweidnitzerſtr.1, Hrn. H. G. Reim ann. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon: 
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N ern Büttner. 
1, bei Herrn Fengler. 
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eer. Ring 35, bei Herren Hübner u. Soh 


unſere Grundſätze nicht. Der Tauſch wäre nicht nur ungerecht, er 
wäre auch unklug. Wenn die Vorausſagung der „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ ſich bewährt, dann iſt allen liberalen Abgeordneten ein ent⸗ 
gegenkommendes Verhalten — Pflicht, denn dann iſt die Nachgiebigkeit 
eine Conſequenz unſerer Rechtsanſichten, dann iſt ſie ſegensreich für das 
Vaterland. Gerecht gegen die eigene, wie gegen andere Parteien han⸗ 
deln, iſt die größte Klugheit. 

Unſere Wahl mag uns ſchwere Opfer, bittere Leiden aufbürden — 
wir wählen immer wieder Männer, welche gleich treu zu König und 
Volk ſtehen. Erſt thun wir unſere Pflicht, dann fragen wir, was uns 
die Pflichterfüllung einbringen wird. Daß auch trübe Ausſichten unſern 
Muth nicht brechen können, das macht, daß wir an unſere Sache 
glauben, daß wir von dem Bewußtſeins unſeres reinen Willens er⸗ 
üllt find. Unſere Gegner denken anders, als wir, wenn fie auf⸗ 
richtig ſind, oder ſie reden anders als wir, wenn ſie heucheln. Un⸗ 
ſerem Glauben, der Ueberzeugung, die den ganzen Menſchen erfaßt, die 
nicht nur der Verſtand, auch das Herz geboren, haben ſie nichts ent⸗ 
gegen zu ſetzen, als kalte Berechnung. Und darum werden wir ſiegen 
— mag der Sieg auch ſchwer werden und lange ausbleiben. 
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Preuſen. 

Berlin, 28. September. [Die polniſche Frage. — Der 
öſterreichiſche Sonderbund.] Die Tagespolitiker blicken auf die 
Veröffentlichung des „Moniteur“ beinahe mit derſelben abergläubigen 
Aengſtlichkeit, wie die Landwirthe auf das Verhalten der vom Volks⸗ 
glauben anerkannten Wetterpropheten. Wenn das Erſcheinen des pol⸗ 
niſchen Manifeſtes in den Spalten des „Moniteur“ als ein Krieges⸗ 
ſignal gedeutet wurde, fo ſoll nun der Ehrenplatz, welcher der finnlän⸗ 
diſchen Thronrede des Kaiſers Alexander in dem amtlichen pariſer 


Organe eingeräumt wurde, als ein Anzeichen gelten, daß die Wogen 


der Kriegsluſt ſich wieder etwas gelegt haben. Man wird gut thun, 


e politiſche Witterungsbeobachtungen keinen großen Werth 
zu legen. 
vorzeitig vor dem großen Publikum zur Schau zu ſtellen, und die 
durch die Polenfrage entſtandene Conſtellation iſt keineswegs von der 


Napoleon III. iſt nicht gewohnt, die Abſichten ſeiner Politik 


Beſchaffenheit, daß dem napoleoniſchen Ermeſſen allein überlaſſen wäre, 
das Signal zum Kreuzzug gegen Rußland zu geben. Wenn man 
kaum in Zweifel ziehen darf, daß die franzöſiſche Politik geneigt ift, 
auf die ſchroffe Abſage Rußlands mit Eclat zu antworten, ſo hängt 
doch die Ausführung dieſer Abſicht lediglich von der Willfährigkeit ab, 
welche England und Oeſterreich den Eröffnungen des Tuileriencabinettes 
gegenüber zeigen werden. Schon jüngft habe ich hervorgehoben, wie 
ſehr die Stellung Oeſterreichs die Anerkennung der Polen als eines 
kriegführenden Theiles erſchwert. In England ſcheinen die Blätter 
über dieſen Punkt getheilter Meinung zu fein. Doch giebt ein jüngſt 
in Bezug auf die amerikaniſchen Händel veröffentlichter Artikel der 
„Times“ ſehr klaren Aufſchluß über die Traditionen der engliſchen 
Politik in ſolchen Anerkennungsfragen. Das Cityblatt ſtellte den ſehr 
richtigen Grundſatz auf, daß nach engliſcher Auffaſſung das anzuer⸗ 
kennende Factum eine vollendete Thatſache fein müſſe, 
nicht aber durch die Anerkennung ſelbſt erſt zu Wege ge— 
bracht werden dürfe. Die Anwendung dieſer oſtenſibel nur für 
Amerika aufgeſtellten Regel auf die polniſchen Verhältniſſe, liegt augen⸗ 
ſcheinlich nahe. Gewiß würde England ſich bereit finden laſſen, die 
Polen als kriegführende Macht anzuerkennen, wenn es ihnen gelänge, 
auf irgend einem Punkte feſten Fuß zu faſſen und den ruſſiſchen 
Streitkräften einen irgend wie zuſammenhängenden Heereskörper gegen⸗ 
0 Solange dieſe Vorbedingungen fehlen, wird die britiſche 
Diplomatie nicht leicht ein Exiſtenzzeugniß für Polen ausfertigen. 
Uebrigens ſcheint man auch in Paris ſelbſt auf die Annahme des An⸗ 
erkennungsvorſchlages kaum zu rechnen, da franzöſiſche Blätter ſich be⸗ 
mühen, die Urheberſchaft des Gedankens von dem Tulleriencabinet ab: 
zuwälzen. — Die officiöſe „Wiener Abendpoſt“ ift ſehr mißvergnügt 
darüber, daß dieſſeitige Stimmen erklärt haben, Preußen werde gegen 
die Bildung einer öͤſterreichiſchen Union innerhalb des volkerrechtlichen 
Bundes keinen ernſtlichen Feldzug unternehmen. Aus Beſorgniß vor 
der Repreſſalie einer preußischen Union ſcheint das wiener Organ ge: 
neigt, über das Sonderbunds⸗Princip im Allgemeinen den Stab zu 
brechen. Einer ſolchen Taktik gegenüber darf man nicht vergeſſen, daß 
Oeſterreich in der zur Motivirung des Fürſtencongreſſes beſtimmten 
Denkſchrift ſich zu der Abſicht eines Sonderbundes offen bekannt hat. 
Außerdem will man ſogar in diplomatiſchen Kreiſen wiſſen, daß ſchon 
jetzt die Grundlagen zu gewiſſen Separat⸗Allianzen durch geheime 
Stipulationen gelegt ſind. 

[Com miſſion für Kunſtzwecke.] Heute war die Commiſſion 
zur Aufſtellung von Vorſchlägen über die Verwendung der 25,000 Thlr. 
zu Kunſtzwecken, und zwar unter dem Vorſitz des Cultus⸗Miniſters 
verſammelt, um die Anträge einer Subcommiſſion entgegen zu nehmen. 
Dieſelbe beſteht aus den Academie⸗Directoren Däge und Bende⸗ 
mann, dem Prof. Steffeck und Obertribunalsrath Schnaaſe. 

[Mittheilungen über Bunſen.] Unter dieſer Ueberſchrift be⸗ 
richtet die „Köln. Z.:“ Ein Freund, der Herrn v. Bunſen in Cannes 
beſucht hat, ſchreibt mir über die Unterhaltungen, die er mit dieſem 
merkwürdigen Manne gehabt hatte, die interefjanteften Dinge. Abge⸗ 


0 ſehen davon, daß dieſe Mittheilungen den Stempel der Wahrheit in ſſch . i 
ner zu Vertretern zu haben, die nachzugeben verſtehen, opfern wir ſich felbft tragen, ſteht dieſer Freund mir fo nahe, daß die folgende! ſchen Sache erwieſen. Im Rechnungsjahr 1862/63 find für die Unter: 


Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnigzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
i Stockgaſſe 13, bei 


n. 0 
die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 30. September 1863. 
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ran. 


errn Blaſchke. 
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Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 


Werderſtraße 15, bei Herrn Scholtz (Schwarzer). 
Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 
Die Expedition. 


Darſtellung Bunſen's für mich denſelben Werth hat, wie wenn er ſie 
mir ſelbſt gemacht hätte. Bunſen geſtand, mit dem Könige Friedrich 
Wilhelm IV. eine wichtige Privat⸗Correſpondenz geführt zu haben. Im 
Jahre 1853 fing er an, den König auf die Gefahr der orientaliſchen 
Angelegenheit aufmerffam zu machen. Der König, ſchrieb er, mochte 
ſich durch die ruſſiſchen Berichte nicht irre führen laſſen; wenn der 
Kaiſer Nikolaus ſeine Armee über den Pruth ſchicke, ſei das Bündniß 
Englands mit Frankreich unvermeidlich. Er wußte, daß Herr v. , 
den er eine „Lakaien⸗Seele“ nannte, dem Kaiſer Nicolaus das gerade Gegen⸗ 
theil ſchrieb und daß die von London und Paris nach Petersburg ge⸗ 
henden ruſſiſchen Couriere von allen Depeſchen Abſchriften für Herrn 
v. Budberg in Berlin mitnahmen, die dem Könige mitgetheilt wurden. 


Karnaſch. 


— Als die Spannung zwiſchen Frankreich und Rußland ernſter wurde, 


bat Herr v. Bunſen um Inſtructionen. Der König antwortete, er 
möchte um jeden Preis einen Krieg zu vermeiden ſuchen, denn Preußen 
habe, ſei es, daß es neutral bleibe, ſei es, daß es am Kampfe theil⸗ 


nehme, bei einem Kriege nichts zu gewinnen, ſondern nur zu verlieren. 


Bunſen antwortete, Se. Majeſtät habe die Kriegs⸗ oder Friedensfrage 
ganz in der Hand; der König möchte ſeinem kaiſerlichen Schwager nur 
erklären, daß er, im Falle die Ruſſen über den Pruth gehen, ſich auf 
Seite Englands und Frankreichs ſtellen würde. Hierzu konnte der Kö⸗ 
nig ſich aber nimmermehr verſtehen; Kaiſer Nicolaus glaubte nicht dar⸗ 
an. Bunſen ließ ſich indeſſen nicht abſchrecken und rieth ſpäter ſogar, 
man möchte dem Kaiſer die dringende Nothwendigkeit aus einander 
ſetzen, ein preußiſches Armeecorps von 150,000 Mann an der polni⸗ 
ſchen Grenze aufzuſtellen. Bei dieſer Gelegenheit machte er ein Gleich⸗ 
niß aus der Lebensgeſchichte Horace Vernet's. Als nämlich in der 
pariſer Magdalenenkirche die Wandgemälde gemalt wurden, ſtand Je⸗ 
mand, ich glaube, der Maler ſelbſt, auf dem Gerüſte, und um das 


Bild, vor dem er ſich befand, aus der richtigen Ferne zu ſehen, trat 


er immer einen Schritt weiter zurück, bis er in der äußerſten Gefahr 
ſchwebte, herunterzuſtürzen. Horace Vernet ſtand unten und ſah, daß 
der Mann verloren war. Da ergriff er einen Gegenſtand und warf 
ihn ſo ſcharf an das Bild, daß dieſes ſtark beſchädigt wurde. Der 
Mann, der auf dem Gerüfte ſtand, machte aber ſofort eine Bewegung 
nach dem Bilde hin — und war gerettet. Des Kaiſers Lieblingstochter, 
die Großfürſtin Olga, hat ſpäter in ähnlichem Sinne geſagt, Friedrich 
Wilhelm IV. hätte ihren Vater behandeln müſſen, wie er ihn behan⸗ 
delt hat, als er während der ſchleswig⸗holſteiniſchen Wirren mit 200,000 
Mann drohte, dann würde er vor Schaden bewahrt worden fein. — 
Meine Depeſchen aber, fuhr Herr v. Bunſen fort, geriethen regelmäßig 
in ruſſenfreundliche Hände, und der Koͤnig ſelbſt hatte eine Ahnung 
davon, daß ſie ihm entwendet würden. Wentzel hätte mit Recht geſagt, 
es gäbe Leute, die in dem Kaiſer Nicolaus nicht einen Vater, aber einen 
Verſorger verloren hätten. Kaiſer Nicolaus ſei ein beſchränkter Mann ge⸗ 
weſen, der, an anderer Stelle geboren, es höchſtens zum Lieutenant gebracht 
hätte. Seinem Weſen nach ſei er ſogar nur Corporal geblieben. England 
wollte die Betheiligung Preußens beim Kriege. Dieſe habe er als Geſandter 
jedoch nicht zugeſagt, denn er hätte von vorn herein geahnt, daß der König 
nie darauf eingehen würde. Man hat Bunſen deſſen aber in Berlin ange⸗ 
klagt. Seine letzte Depeſche war vom Monat März 1854. Er ſchrieb 
darin, daß, wenn Rußland nicht nachgeben ſollte, Preußen, wenn es 
ſich gegen Rußland erkläre, Europa für ſich haben würde. Dahin⸗ 
gegen ſolle der König dem Kaiſer, im Falle er den Rückzug über den 
Pruth ausführe, zuſichern, daß ihm kein Unrecht geſchehen würde. Als 
General v. d. Groeben nach London kam, um Bunſen zum Aufgeben 
ſeines Poſtens zu veranlaſſen, ließ er die Königin, den Prinzen Albert 
und Lord Clarendon in Gegenwart des Generals erklären, er hätte nie 
davon geſprochen, daß Preußen im Falle der Betheiligung beim Kriege 
beſſere Grenzen beanſpruche. — Der reiche Nachlaß des unvergeßlichen 
Mannes wird alle dieſe Punkte wohl ſpäter einmal deutlicher ans Licht 
ſtellen. Hier will ich nur noch einige weſentliche Umſtände aufzeichnen, 
die bei der diplomatiſchen Geſchichte der orientaliſchen Frage mitgefpielt 
haben. Die Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei hatte zu Anfang der orien⸗ 
taliſchen Wirren ſich der Hoffnung hingeben können, daß König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. ſich von Rußland nicht würde in Neutralität erhal⸗ 
ten laſſen. Graf Pourtales, Bethmann⸗Hollwegs Schwiegerſohn, war 
auf beſonderen Befehl des Königs dem auswärtigen Miniſterium für 
die orientaliſchen Angelegenheiten beigegeben worden, und fpäter kam es 
ſogar zu beſonderen Miſſionen nach London und Paris, wo die Herren 
v. Uſedom und General v. Wedell wegen eines Vertrages mit den 
Weſtmächten unterhandelten. Als nun die einſichtsvollſten Mitglieder 
der Partei in Berlin ſahen, daß der Einfluß, den ſie ausübten, dem 
König zu viel Farbe zu bekommen ſchien, baten ſie Herrn v. Bunſen, 
er möchte um Gottes willen vorſichtig fein und mit feinen Vorſtellun⸗ 
gen zu Gunſten der Weſtmächte inne halten. Bunſen war aber ein 
ſo entſchiedener Charakter, daß er gerade hierauf ſeine Hauptdepeſche 
ſchrieb, die schließlich feinen Rücktritt zur Folge hatte. Selten iſt einem 
Geſandten ſo volle Genugthuung zu Theil geworden, wie ihm, und 


wenn er ſpäter geleugnet hat, eine Vergrößerung Preußens angeſtrebt 


zu haben, ſo beweiſt dies nur die Verkleinerung der Zuſtände, nicht 
aber die feines Geiftes, der ſich ſcheute, durch weitere Geſtändniſſe ge⸗ 
wife Verhältniſſe noch greller darzuſtellen. 

[Für die ſchleswig⸗holſteiniſchen Patrioten.] So heftig 
der deutſche Patriotismus in dieſem Jahr auf zahlreichen Volksfeſten 
äumte, ſo wenig thätig hat er ſich in Betreff der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
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ſtützung der vertriebenen uud ins Elend geſtoßenen Schleswigholſteiner 
bei dem hamburger Hauptverein nicht mehr als 6046 Thlr. eingekom⸗ 
men, ein Reſultat, welches um ſo kläglicher ift, je lauter von jo vielen 
Seiten nach einem Krieg gegen Dänemark gerufen wird. 

[Das linke Rheinufer und die Feier der leipziger 
Schlacht.] Es kann nur unangenehm auffallen — ſchreibt die 
„N. Fr. Z.“ — daß an den leipziger Verhandlungen über die Feier 

des 18. Oktobers keine Vertreter von Städten des linken Rheinufers 
theilgenommen haben. Wer den echt deutſchen Geiſt kennt, der das 
linke Rheinufer belebt, wird nicht im Zweifel ſein, daß es ſich nur um 
eine Nachläſſigkeit handelt, welche die (leider zum Theil jeder Aeußerung 
des Volksthums feindlichen) Bürgermeiſter der betreffenden Städte ver⸗ 
ſchulden. Es iſt eine lebhafte Betheiligung an dem Nationalfeſte des 
18. Oktobers ſeitens der Bewohner des linken Rheinufers zu wünſchen, 
damit den Bravaden der pariſer Blätter von franzöſiſchen Sympathien, 
die ſich am Rhein finden ſollen, endlich einmal vollſtändig ein Ende 
gemacht werde. Auch den berliner Conſervativen gegenüber, welche die 
Rheinprovinz noch immer wie ein Stiefkind des preußiſchen Staates 
anſehen, würde eine ſolche Demonſtration von Nutzen ſein, um ihnen 
zu zeigen, daß das linke Rheinufer ein Stück Deutſchland und rein 
deutſch geſinnt ſei. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 26. Sept. [Die heutige Abendſitzung 
der Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands! 
war eine öffentliche. Frh. v. Andlaw aus Freiburg: „Die Beſchrän⸗ 
kung der kirchlichen Freiheit liegt hauptſächlich in der Büreaukratie. 
Das Weſen der Büreaufratie beſteht darin, daß fie devot, kriechend 
nach oben und gebieteriſch despotiſch nach unten ſich zeigt. Damit 
zieht fie Feſſeln um das Volk, das in gleicher Weiſe charakterlos wird. 
Wir müſſen dahin wirken, daß dieſer Götzendienſt mit den Herrſchern 
der Erde zerſtört, daß der Menſch frei werde von dieſem Vorurtheil 

gen die Obern.“ Profeſſor Voſſen aus Köln, vom Comite erwählt 
zum Bericht über die Arbeiterfrage, hielt hierauf folgenden Vortrag: 

Die Arbeiterfrage iſt eine Geſchichte des menſchlichen Martyriums. Der 
ſtärkſte Treiber der Arbeit iſt das Gewiſſen, wo dieſer außer Acht gelaſſen, 
da ſtellt ſich das andere ein, der Hunger. Das Gewiſſen aber wurzelt in 
der Religion; die Religion alſo muß die Arbeit beherrſchen. Unſer ganzes 
Leben iſt voller Mühſal und Entbehrung; das Ziel der Arbeit kann alſo nicht 
in dieſem Leben, ſondern nur jenſeits liegen. Der Menſch iſt zur Arbeit 
verurtheilt; () er muß arbeiten zur Buße (), damit er ſeine Abhängigkeit von 
der Gottheit erkenne. Er muß arbeiten, weil ſo viele andere für ihn arbei⸗ 
ten. Betrachte nur deinen Rock, an dem das Blut der Baumwollſtlaven, 
die Thränen der Spinner und der Jammer der Fabrikarbeit haften, ſo wirſt 

du einſehen, daß auch du arbeiten mußt, um jener Loos zu erleichtern. Der 
Communismus jagt zwar, es giebt in der Natur fertige Güter, von denen 
jeder Menſch einen Theil haben muß. Mit dieſer Theorie hat er ſo viel 
tauſend Unwiſſende bethört. Es giebt aber keine fertigen Güter; erſt die 
Arbeit macht ſie dazu. Wer dies nicht anerkennt, wen nicht ſein Gewiſſen 
zur Arbeit treibt, den muß der Hunger treiben. Wir ſehen in der Geſchichte 
vier Anſichten über die Arbeit. Die erſte ſehen wir bei den Griechen; dort 
galt die Arbeit für eine Schande. Die Folge war, daß 20,000 Athener über 
00,000 Sklaven herrſchten. Die zweite brachte das Chriſtenthum; es brachte 
die Arbeit zu Ehren, denn es erklärte ſie für Pflicht, Der Sohn Gottes 
ſelbſt arbeitete in der Werkſtatt und adelte damit die Arbeit. Die Folge war, 
daß die Sklaverei damit ſchwand. Was aber die Arbeit adelte, war die Re⸗ 
ligion, von der die ſittliche Anſchauung ausging. Wo dieſe wich, mußte die 
Sklaverei wieder eintreten, wenn auch in anderer Form, wie wir bei den 
Sklaven der yrouie in England ſehen. Die dritte Anſicht über die Arbeit 
kam mit der franzöͤſiſchen Revolution, als man an die Stelle der Religion 
die Lehren einer Gböllin der Vernunft ſetzte. Die Folge war die Gewerbe⸗ 
freiheit, die an die Stelle der vom Gewiſſen gebotenen Pflicht die freie Con⸗ 
currenz ſetzte. Das Ziel der Gewerbefreiheit war nicht, wie das Chriſten⸗ 
thum bon der Arbeit verlangt, ein göttliches, ſondern ein Erwerben von 
ermögen zum bloßen Wohlleben, und damit kam der Unſegen in die Welt. 

Die vierte Anſicht bildete ſich in der neuen Zeit. Die beiden Gegenſätze, 
welche hervortraten, waren repräſentirt durch die beiden Männer Schulze⸗De⸗ 
litzſch und Laſſalle. Jener ſtellte ein ſittliches Prinzip voran, die Anerkennung 
des Menſchen in dem Arbeiter, indem er ſagte, die Vereinigung der Arbeiter 
kann ſie dahin bringen, der Sklaverei zu entgehen, welche ihr die Maſchine 
bereitet. Wir können die Maſchine nicht aus der Welt ſchaffen — wir wol⸗ 
len es nicht, denn ſie hat unſere Zuſtände gebeſſert — die Arbeiter aber kön⸗ 
nen die Schäden tilgen, welche ihr durch dieſelbe drohen, wenn ſie zuſam⸗ 
menſtehen und ſich ihrer bemächtigen. Es ſind viele Verſuche dazu ge⸗ 
macht, zuerſt in England, dann in Frankreich, Belgien und Deutſch⸗ 
land; fie haben ſolche Reſultate geliefert, daß wir ihre Vortheile nicht mehr 
leugnen können. Wir mögen politiſch von Schulze⸗Delitzſch ver⸗ 
ch eden ſein, wir müſſen aber anerkennen, daß er Großes ge⸗ 
eiſtet. (Hört.) Er hat etwas gethan, das kann er poſitiv be⸗ 
weiſen: aus den kleinſten Anfängen, aus dem unbedeutendſten 
Vereine ſind die größten Reſultate erwachſen. Laſſalle tritt 
ulze⸗Delitzſch gegenüber; er erklärt deſſen Vereine nur für ein Mittel, den 
Arbeiter länger in der Sclaverei zu halten. Er ſagt damit viel Wahres; 
das iſt aber ſeine Schattenſeite, daß er alles übertreibt, mit glatter Sophiſtik 
ausbeutet und zu politiſchen Machinationen benutzt. () Er ſagt: Ihr Ar⸗ 
beiter ſeid der Staat. Er rechnet uns nach Dieterici vor, daß nur ½ Proc. 
der Bevölkerung Vermögen beſitze, während 99½ Proc. (?) dem Proletariat 
verfalle. Das müſſe e „Ihr könnt euch nicht ſelbſt helfen“, jagt er, 
„das muß der Staat.“ Das find aber die 44 Proc. Wie ſoll das erreicht 
werden? Durch das allgemeine Wahlrecht, d. h. durch das Agitiren für die 
Revolution. Denn was iſt das allgemeine Wahlrecht? Wo die Maſſen 

N chen, find es immer einzelne, von deren Hand fie geleitet werden. Wir 
atholiken hätten ſicher keine Nachtheile von dieſem allgemeinen Wahlrecht; 
denn 55 B. bei uns unten am Rhein würden die Geiſtlichen Tauſende für 
ihre Anſicht gewinnen. (Hört!) Das iſt aber nicht das Rechte! Was 90 
nun unſer Ziel? Man jagt, in den Arbeiter iſt atheiſtiſcher, radicaler Geiſt 
Schule in Das kommt aber nicht von der Aſſociation, denn auch in die 
chule, in den Magiſtrat, in die Ständekammer iſt der Atheismus einge⸗ 
brochen, ſondern daher, daß wir Katholiken uns zu wenig darum gekümmert 


z 
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haben. Fangen wir an, einmal zu ſchaffen! Wir können doch mindeſtens 
mit ebenſolchem Eifer die Sache betreiben wie jene, die es ohne Ausſicht auf 
die Ewigkeit angefangen haben. Ein Mittel giebt uns Laſſalle an die Hand, 
das iſt die Verbreitung von billigen Druckſchriften. Machen Sie es wie wir 
im Borromeus⸗Verein; der hat in jedem Dorf feinen Vertreter, der die 
Blätter colportirt. Suchen wir durch die Preſſe, durch Privatthätigkeit mög⸗ 
lichſt viele Aſſociationen zu gründen! Der Arbeiter wird durch die Aſſo⸗ 
ciation ſittlicher; denn Ordnung und Reinlichkeit, die geſicherte Exiſtenz und 
Ausſicht auf einen Schutz im Alter durch die Aſſecuranz geben eine fittliche 
Kraft. Schaffen wir alſo für eine Steigerung dieſer fittlihen Kraft und 
rüſten wir uns ſelbſt mit dieſer Kraft. Stellen wir uns ein Vorbild an die Spitze, 
in deſſen Geiſt wir ſchaffen, das Bild, was uns zu allem Großen begeiſtert, 
— die heilige Maria! 

Nach dieſem mit dem größten Intereſſe verfolgten und vom 
Beifall aller Anweſenden begleiteten Vortrag betritt der Nationalökonom 
Herr Nikolaus Schüren, Seeretär der aachener Handelskammer, 
die Tribüne und plaidirt für eine neue Zeitung, welche die „chriſtliche 
Nationalökonomie“ () an die Spitze ſtelle (er wird fie wohl ſelbſt 


Kammern. Ein Herr k. preuß. Oberſtlieutenant a. D. v. Chapuis forderte 
geradezu auf, da die Wahlen noch nicht geſchehen ſeien, ſolche Männer zu 
wählen, von denen man ſicher ſei, daß fie das Princip der hier verſammel⸗ 
ten Handwerker vertreten, hierdurch werde dem preußiſchen e 
nicht allein eine Handwerksordnung, ſondern auch eine geſetzliche Ordnung 
geſichert. Höre man jetzt in den preußiſchen Regierungskreiſen die Stimme 
dieſer Verſammlung, ſo würde ſie hier eine Stütze joe: Die preußiſche 
Regierung könne 1015 noch nicht mit einer geſetzlichen Ordnung des Hand⸗ 
werksweſens vorangehen, weil ſie es wegen der Kammer nicht wagen dürfe. 
Das müſſe jetzt, wenn der Haudwerterſtand ſeine Pflicht bei den Wahlen 
thue, anders werden. Wenn auch zwei Mitglieder der Verſammlung gegen 
die Annahme des obenerwähnten Para raphen auftraten, es waren zwei 
Preußen, die Herren Riedel und Kaffka, ſo konnten ſie doch, auch mit 
den beſten Vernunftgründen, nicht durchdringen, ja der letztere wurde ſogar 
unterbrochen und verzichtete deshalb, obſchon ihn Präſidium erſuchte, fortzu⸗ 
fahren, indem es die Ruhe aufrecht erhalten werde, auf das Wort. Daß 
daher dieſer Satz faſt einſtimmig angenommen wurde, dürfte nicht zu ver⸗ 
wundern ſein. g 

Frankfurt, 27. Sept. [Gewerbefreiheit.] In derſelben 


ſchreiben) und für die Reſtauration der Zünfte, zu welchem Zweck er] Stunde, in welcher der hier tagende Zünftlertag dem Senat von Frank⸗ 

die Verſammlung für den Handwerkertag einladet. Zum Schluß bes furt ein dankbares Hoch für die Ueberlaſſung des Kaiſerſaals ausbrachte, 

richtet der Pater Theodoſius aus Chur (vom Sonderbundskriege her] beſchloß der in einem anderen Saal des Römers verſammelte Senat 

bekannt) über die Aſſociationen (Creditbanken und Fabriken), welche er einen Geſetzentwurf zur Einführung der Gewerbefreiheit, nachdem das 

in der Schweiz und in Böhmen gegründet. Als Stichwort unferer Bürgercolleg über denſelben feine Anſicht ausgeſprochen, * geſetzge⸗ 
(N. Fr 


Zeit erkennt er: die Fabriken müſſen Klöſter werden. Praktisch hat er benden Körper zur Vorlage zu bringen. 


den Satz ſchon ausgeführt; ſtatt der Betriebsdirectoren 


ſtellt er barm⸗ 
herzige Schweſtern an die Spitze! D. A 


3.) 


. Z.) 
[Detoberfeier.] Dem „Schwäbiſchen 


Baden, 25. Sept. 
„Die von den ſtädtiſchen Behöoͤr⸗ 


Merkur“ wird von hier geſchrieben: 


Frankfurt, 26. Septbr. [Zweiter deutſcher Handwerkertag! den zu Leipzig und Berlin ergangene Einladung zur Theilnahme an 


Heute Morgen trat der Handwerkertag in die Special⸗Debatte über die 
Grundzüge einer deutſchen Handwerksordnung ein. In die Debatte des 
Einzelnen einzugehen, wäre deshalb unmöglich, weil alle Redner, in den 
Principien Übereinſtimmend, meiſt in Beispielen und ſonſtigen Ausführun⸗ 


einer gemeinſamen nationalen Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der 
leipziger Befreiungsſchlacht iſt bei uns überall als zweckmäßig erkannt 
und freudig begrüßt worden. Unſere bedeutenderen Städte werden bei 


gen ſich ergingen, welche das Präſidium und die Verſammlung oftmals zu! dieſem Nationalfeſte meiſt durch den Bürgermeiſter und ein oder das 


dem Rufe veranlaßten, doch bei der Sache bleiben zu wollen. Sämmtli 
Anweſende waren jedoch darin einig, daß der Innungszwang das Leben 
und den Kern des ganzen Handwerkerweſens bilden müſſe. Wir wollen uns 
daher für jetzt auf die Mittheilung der bis heute Mittag erzielten Reſultate 


beſchränken, bemerken müſſen wir jedoch dabei, daß die ganzen Verhandlun⸗ Schlachtfelde ſich zu betheiligen. 


e andere Mitglied der Gemeindebehörde vertreten fein. 


Auch die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige des Nationalvereins und der Turnvereine bea bſich⸗ 
tigen durch beſondere Abordnungen bei der Feier auf dem leipziger 
Im Lande ſelbſt wird der für Deutſch⸗ 


en von der feſten Zuverſicht, daß die deutſchen Regierungen über kurz oder] lands Geſchicke ewig denkwürdige Tag in allen Städten in angemeſſe⸗ 


ang auf die hier berathenen Grundzüge eingehen werden, getragen ſind. 
Unter Titel A wurden in ſieben Paragraphen die Befugniſſe eines Hand⸗ 
werksrathes beſtimmt. In jedem deutſchen Bundesſtaat ſoll eine Staats⸗ 
behörde unter dem Namen Handwerksrath errichtet werden und eine Gerichts⸗ 


ner Weiſe begangen werden, und es ſind zu dieſem Zwecke jetzt ſchon 
von vielen Gemeindebehörden entſprechende Beſchlüſſe gefaßt worden. 
Wie es anderwärts geſchieht, ſo mochten auch wir unſern Landsleuten 


ſection dieſes Rathes die Streitſachen in den Handwerkscorporationen, wenn empfehlen, bei dieſem Anlaß vor Allem der Veteranen zu gedenken, 


ſolche nicht durch die Innungsvorſtände zu ſchlichten ſind, entſcheiden. Ein⸗ 
zelne gewerbliche Gruppen, welche zu Corporationen zuſammenzutreten pe 
eignet ſind, ſollen regierungsſeitig nach Anhörung des Handwerksrathes be⸗ 


von denen manche in ſehr dürftigen Umſtänden ſind.“ 
Wiesbaden, 26. Sept. [Verwarnungen.] Geſtern waren 


ſtimmt werden; ſolche aber, die regierungsſeitig nicht beſtimmt find, es aber | wir noch im Zweifel, ob wir zwei oder drei Verwarnungen erhalten 


zu ſein wünſchen, ſollen ſich mit ihrem Geſuche an den Handwerksrath wen⸗ 
den. Zu jeder Gruppe des Handwerksbetriebes, welche als Corporation con. 
ſtituirt iſt, ſoll Jeder gehören, der ein der Gruppe zugetheiltes Handwerk 
gewerbsmäßig betreibt. Jede Handwerkscorporation führt den Namen 
aden c der mit der Specialbenennung der betreffenden Handwerke ver⸗ 
unden wird. 

Frankfurt, 27. Septbr. (Zweiter deutſcher Sanbweriertag. 
Die geſtrige Nachmittagsſitzung wurde durch einen intereſſanten Zwiſchenfa 
eröffnet, Die „Neue Frankf. Ztg.“ hatte in ihrem Berichte über die Sitzung 
des Handwerkertages vom 25. noch 
würtembergiſchen Mitglieder des Handwerkertages werden au 
Berathungen Theil zu nehmen, wofern ein Beſchluß gegen die Gewerbefrei⸗ 
heit gefaßt wird, fie haben zu dieſem Zwecke bereits einen Proteſt ausgear⸗ 
beitet.“ Dieſe Mittheilung erklärten die Würtemberger für unrichtig, gaben 
aber folgenden Vorfall als wahrſcheinlichen Anlaß zu dieſer Notiz an. Als 
die ſtuttgarter Mitglieder in der Vorberathungsſitzung vom 24. d. Mts. 
Aeußerungen aus dem Munde mehrerer Redner hörten, demjenigen, welcher 
für Gewerdefreiheit ſpreche, ſolle das Wort entzogen werden, jo beſchloſſen 
die Unterzeichneten für den Fall, daß eine gleiche Anſicht in der Hauptver⸗ 
ſammlung zum Beſchluß erhoben würde und die Redefreiheit in dieſer Weiße 


beſchränkt werden ſollte, hiegegen zu proteſtiren und an den Berathungen |) 


nicht mehr Theil zu nehmen. Obſchon ſeitens der würtembergiſchen Abge⸗ 
ordneten Schritte bei der „N. Fr. Z.“ zu Aufnahme dieſer Berichtigung ge⸗ 
ſchehen waren, ſah ſich doch ein Herr Todt aus Minden veranlaßt, unter 
dem Jubel der Versammlung die Journaliſten in ſolch' frivoler Weiſe zu 
verdächtigen, daß Herr Eloß aus Stuttgart, Mitredacteur eines dortigen 


Blattes, ſich veranlaßt job, energiſch ſämmtliche Invectiven e daher angewieſen, Mn 


Ein Herr Pöſch, en, daß 
in dem Journaliſtenſtande es auch noch einige 
aber der Handwerkertag wiſſe, weſſen er ſich von der Preſſe zu verſehen habe. 
Herr Schwedt, der Präſident der Verſammlung, billigt zwar nicht die 
Aeußerungen des Herrn Todt, findet aber, daß die Preſſe durch ihren Ton 
zu ſolchen Expectorationen reize; ſie komme nicht dem redlichen Beſtreben des 


e), welcher hierauf das Wort ergriff, wollte zuge 


Handwerkerſtandes entgegen, mache es lächerlich, oder ſuche es todt zu] 


ſchweigen, Fahre die Preſſe fo fort, jo werde bald ein Verdict über fie ge: 
fällt, welches ſie dahin bringe, daß ſie nicht mehr frei ſei. Die Verſamm⸗ 
lung geht dann zur Tagesordnung über und fährt in der Berathung 
Grundzüge: Handwerker⸗Corpoxationen (Innungen) und Meiſter fort. 

mentlich folgender Paragraph rief eine lange Debatte hervor: „Wer erwerbs⸗ 
mäßig ein innungsmäßiges Handwerk felbftändig betreiben will, muß vorher 
die Aufnahme bei der Innung anſprechen und das Meiſterrecht erwerben.“ 
Da ſich die Verſammlung für Innungszwang ausgeſprochen hatte, jo mußte 
ſie nothwendiger Weiſe zur Aufſtellung eines 7 5 — Satzes ſchreiten und 
die Annahme deſſelben als die Entſcheidung der Exiſtenzfrage anſehen; eine 
Innung ſei keine Affociation, fie ſei vielmehr eine Erwerbsgemeinde, wurde 
in der Debatte hervorgehoben; ihr ſtehe es nicht frei, ihre Mitglieder aus⸗ 
zuwählen, etwa wie die Regierung die Soldaten ziehe, jeden der komme, 
müſſe fie nehmen; nur dadurch könne der Handwerkerſtand ſeine Selbſtän⸗ 
digkeit bewahren, daß es eine Meiſterſchaft gebe, der zur Seite Geſellen und 
Lehrlinge ſtünden. Daß die hier verſammelten Handwerker einer ſehr con⸗ 
ſervativen Richtung angehören, ift bekannt, und Herr Schüren aus Aachen 
konnte es daher wagen, ſich über die preußiſchen Wahlen und die Zuſammen⸗ 
etzung der Kammern von ſeinem ultrakatholiſchen Standpunkte aus auszu⸗ 
prechen und ſah bereits im Geiſte, wenn dieſe beabſichtigten Innungen nach 
Handwerksgruppen in's Leben treten, ein ganz anderes Wahlreſultat der 


) Vielleicht Herr Peſche aus Breslau? D. Red. 
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[Muſik.] Die geſtern, Montag, 28. Sept., ſtattgehabte Soiree 
für Kammermuſik der Herren Lüſtner war recht zahlreich beſucht. 
Leider haben wir nur dem letztern Theil der Soiree beiwohnen konnen, 
in welchem Frau Dr. Mampé⸗Babnigg durch ihren meiſterhaften 
Liedervortrag und die Herren Lüſtner, Kahl und Schönfeld durch 
die treffliche Ausführung des Beethoven ſchen Quintetts in Es, (welches 
nach Schindler eine meiſterliche Umarbeitung des erſt nach Beethoven's 
Tode erſchienenen Ottets und das auch als Sonate für Piano, Vio⸗ 
line und Cello herausgegeben iſt,) das Auditorium entzückten. Hoffent⸗ 
lich folgen dieſer erſten Soiree bald noch mehrere andere nach. 

Am nächſten Donnerſtag eröffnet die Theaterkapelle ihre Con⸗ 
terte im Springer ſchen Lokale, die hiermit in das ſechszehnte Jahr 
ihrer Exiſtenz eintreten. Die Kapelle hat in dieſer langen Zeit viele 
Kämpfe und Mühen zu beſtehen gehabt, aber ſie hat wacker zuſammen 
gehalten und ihre Concerte haben ſich eine Popularität erworben, die 
in jeder Beziehung wohl verdient iſt. Ihre Leitungen find jo aner⸗ 
kannt, daß wir darüber kein Wort weiter zu verlieren brauchen, und 
wir find überzeugt, daß dieſe Concerte ſich auch fernerhin unter der 

eben ſo energiſchen als umſichtsvollen Leitung des Herrn Muſikdirektor 

Blecha der allgemeinften Theilnahme zu erfreuen haben werden. M. K. 


Ueber und in dem Gewitter. 
Der amerikaniſche Aeronaut John Steiner theilt in einem an den 
Editor des „St. Paul Pioneer and Democrat“ gerichteten Briefe vom 


ſchiffahrt zu unternehmen. Keine Wolke war am 


und ich verſprach mir einen angenehmen Ausflug. Um drei Uhr war 
alles zum Aufſteigen bereit; ich, beſtieg mein ſchwankes Fahrzeug und 
ſagte den mich umgebenden Freunden Farewell. 

Das Commandowort „laßt los“ erſcholl, und maſfeſtätiſch erhob 
ſich der Ballon in die Lüfte, gefolgt von dem Jubelruf der gaffenden 
Menge. — Höher und höher flieg ich empor, bis der Ballon 8000 
Fuß über der Erde feſtbleibend in dem endloſen Luftmeer ruhig dahin⸗ 
ſchwamm. Das Queckſilber ſtand 42° über Null. 

Die Vogelperſpective, die ſich mir bot, war prachtvoll. Philadel⸗ 
phia und Camden lagen direct unter mir, und den die beiden Städte 
ſcheidenden Delaware konnte ich fünfzig Meilen weit nach jeder Seite 
hin überblicken; die Schiffe auf ihm glichen Kinderſpielzeugen und die 
Dampffähren, welche zwiſchen den Ufern hin und her kreuzen, ſahen 
aus wie Waſſervögel, welche ſich in einem Bächlein umhertummeln. 
Im Oſten erblickte ich den atlantiſchen Ocean ſeine mächtigen Wogen 
gegen den blauen Himmelsdom aufthürmen. 

Ich war ganz in dieſem entzückenden Anblick verſunken, als meine 
Aufmerkſamkeit durch ein entferntes Donnern nach dem Weſten gelenkt 
wurde. Tief am Horizont lag eine lange Kette zuſammengeballter 
ſchwarzer Wolken, zwiſchen welchen zuckende Blitze hin- und herſpielten. 
— Das Gewitter ſtieg raſch auf. Ich hatte mir oft gewünſcht. Don⸗ 
ner und Blitz einmal unter mir ſich austoben laffen zu können; jetzt 
bot ſich mir die Gelegenheit und ich ließ ſie nicht unbenutzt vorüber⸗ 


hrliche und Brave gebe; N 


Firmamente ſichtbar, [fand nur noch 230 


hätten. Heute müſſen wir an eine dritte glauben. Nach dem vorlie⸗ 
genden Wortlaut des Reſeripts der herzoglichen Landesregierung, die 
Zeitungspreſſe betreffend, hat alſo die „Mittelrheiniſche Zeitung“ wirt: 
lich eine dritte Verwarnung erhalten. Da dieſelbe begründet iſt „durch 
planmäßige Verdächtigung und Herabwürdigung der Verwaltungs- und 
Gerichtsbehöͤrden und ſchonungsloſe und leichtfertige Angriffe der Ehre 
öffentlicher Diener und Privatperſonen“, fo kann eine ſolche Anſchuldi⸗ 


folgende Bemerkung angefügt: „Die] gung die „Mittelrheiniſche Zeitung“ durchaus nicht berühren, zumal 
ren an den] ſie grundfäglicy aller perſönlichen Polemik ſich ferne hält und ferne 


gehalten hat. Wir theilen das Reſeript wortlich mit und überlaſſen 


0 
— a Zeitung“ und mitunter auch die „Mittelrheiniſche Zeitung“ führen 


Behörden planmäßig verdächtigt und Waaler un daß die Ehre öffentli⸗ 
cher Diener und Privatperſonen ſchonungslos und leichtferti 
daß ein Theil der Bevölkerung 205 en den andern aufgewiegelt werde, und 
erachtet fi verpflichtet, zur bi t 

n 1 erde Die 
ald 


den Inhalt dieſer Verfügung zu eröffnen und beziehungsweiſe durch Requi⸗ 
Furt eröffnen zu laſſen und 


10 


von abgeſehen, Deput 
werden des Ausſchreibens der betreffenden Verſammlung viele Mitglieder 


(Fr. J. 

eee 

bis 2. Oetbr. d. J. in unſeren 

Verſammlung der deutſchen i den Rar iſt nun Fa 
e 


daumen des Felſenkel⸗ 


0 Über Null (Fahrenheit). Ich ſah auf meine Uhr, 
es war halb vier. Das — ee 2 der Donner rollte 
ſchon fürchterlich in meinen Ohren. Eine unbeſtimmte Angſt ergriff 
mich; ich überlegte, ob ich nicht — bevor mich der Sturm erfaſſen 
konnte — zur Erde niederſteigen ſollte. Es war jedoch zu ſpät, denn 
die Elemente tobten ſchon in ausgelaſſener Wuth. Alles, was ich jetzt 
thun konnte, war, mich über dem Gewitter zu erhalten; ich warf da⸗ 
her meinen ganzen Ballaſt über Bord, wodurch es mir gelang, mich 
vorerſt außer der Gewalt des Sturmes zu halten. Nachdem ich dieſe 
nothwendige Arbeit vollbracht, ſah ich wieder hinab zur Erde. Ich 
konnte nichts mehr erblicken als ein kochendes Meer von Schaum, das 
mich ſchwindeln machte. Ueber mir ſchien die Sonne hell und freund: 
lich, unter mir raſte und tobte es, als ſei der jüngſte Tag angebrochen. 
Die Donnerſchläge ſchallten betäubend zu mir herauf. Ich befand mich 
ungefähr 5000 Fuß über dem Gewitter und 10,000 Fuß über der 
Erde; mein Ballon war bereits um einige Tauſend Fuß gefallen. 

Von Zeit zu Zeit ſchleuderte der Sturm den kochenden Schaum 
in ungeheuren Bergen in die Höhe; es ſah aus, als wenn mächtige 
Schneegebirge ſich aufthürmten, alsdann wieder zuſammenſänken, um 
von Neuem wieder gen Himmel zu ſteigen. Ich kann die Bewegung 
dieſer wogenden Ungeheuer mit nichts vergleichen, was auf Erden ſicht⸗ 
bar iſt; ebenſo finde ich keine Worte, um ein getreues Bild der Scene 
zu entwerfen, die unter mir ihr ſchreckliches Weſen trieb — ſie war 
furchtbar, ungeheuerlich! ü 


Es war mir nicht lange vergönnt, müßiger Zuſchauer zu bleiben, 
ich ſollte hinab, mitten in die raſende Natur. Mein Ballon ſank un⸗ 
Ich machte 
erhalten, und 


3. Auguſt ein von ihm erlebtes Abenteuer „jenſeits der Wolken“ aus-] gehen. 
flührlich mit. Wir entnehmen dieſem Berichte folgende intereſſante Scene: Ich warf einigen Ballaſt über Bord und ſtieg in Folge deſſen bis 
Ee war ein herrlicher Tag, als ich meine Vorbereitungen machte, zu einer Höhe von 12,000 Fuß; bier wurde der Ballon abermals ter dem Cinfuffe der Kälte und mein Muth mit ihm. 
von in New⸗Jerſey (Philadelphia gegenüber) aus eine Luft⸗ feſtſtehend. Die Kälte begann empfindlich zu werden, das Quechſilber leinen letzten Verſuch, mich oberhalb des Gewitters zu 
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der pädago 1 
giſchen Section, 9 Uhr Sitzung der Orientaliſten und um 10 Uhr 
der ee Nachmittags Fahrt 5 Dresden und Beſuch des Hof⸗ 
I. beaters, wo entweder die „Antigone“ oder der „Oedipus“ zur Aufführung 
gruen, Am 1. October Morgens Sitzungen 5 En Nachmittags 
Beſichtigung des Doms und Spaziergang; am 2. October Morgens 9 Uhr 
gemeine und letzte Sitzung. Aus der Mitte des Lehrercollegiums der hie⸗ 
Toen Fürſtenſchule und der biefi igen en ſtädtiſchen Collegien hat ſich ſchon vor 
ängerer Zeit ein Anh n gebildet, deſſen n die Beſchaffung 
Be hinreichenden Anzahl von Wohnungen war. Durch die Bereitwilligkeit 
er hieſigen Einwohnerſchaft ſind nahe an 300 Quartiere zur e ge⸗ 
ſtellt, mehr, als zur Zeit die Zahl der angemeldeten Gäſte iſt. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 
Wien, 28. Sept. [Polniſche und mexicaniſche Frage. 
— Reformacte. — Siebenbürgen.] Es macht einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck, wenn man nach den letzen Antworten des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff die hieſigen Blätter nur immer fragen hört: „Ja, 
aber der Napoleon kann das doch unmöglich einſtecken!“ Es iſt ſchon 
richtig, daß Se. Durchlaucht mit den Reminiscenzen an den moskauer 
Brand gegen Frankreich noch etwas gröber geweſen iſt, als gegen uns; 
nichtig auch, daß Graf Rechberg ſich heute Glück dazu wünſchen mag, 
ſich in der Reſerve gehalten zu haben, und daß er als der am wenig⸗ 
Pens. Exponirte noch ſo ziemlich mit heiler Haut davongekommen iſt. 
ber bis wie weit geht denn die Einigkeit der drei Mächte, wenn ſie 
ſelbſt bezüglich der Impertinenzen Rußlands Separatconto's führen und 
jede den Hauptantheil an den petersburger Liebenswürdigkeiten von ſich 
ab den anderen zuwälzen will? Hier, glaube ich, hat man ſich jeden⸗ 
Du an den Vorgängen feit Oſtern ein Exempel genommen, und wird 
N) ſehr hüten, die bisherige Stellung Oeſterreichs mit einer prononcirte⸗ 
20 zu vertauſchen — mehr noch, die Kaſtanien für Frankreich aus 
en Kohlen zu langen. Unſere Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſich nicht 
von den Weſtmächten trennen, aber auch eben ſo feſt, ſich nicht zum 
iege drängen zu laſſen; und ihre Garantie, daß Beides gleichzeitig 
nich iſt, ſucht ſie in der Ueberzeugung, daß Palmerſton ebenfalls 
nicht im Traume daran denkt, das Schwert zu Gunſten der Polen 
5 ziehen. Alle Vorſchläge, welche von den pariſer Journalen jetzt 
entilirt werden, zeigen daher auch mehr von Verlegenheit, als von 
hatenluſt. Die Idee, die drei Mächte ſollen die auf Polen bezügli⸗ 
en Beſtimmungen der wiener Congreßacte für erloſchen erklären, hat 
ia Palmerſton ſchon im Parlamente durch die Bemerkung ad absurdum 
geführt, das heiße nur dem Fürsten Gortſchakoff freies Spiel zur 
Ufifickrung Polens geben und freiwillig die Bollwerke abtragen, welche 
landoba vor fünfzig Jahren gegen das Aufgehen Congreßpolens in Ruß⸗ 
nd errichtet. Am allerwenigſten iſt aber daran zu denken, daß unſere 
den ierung ſich auf eine Anerkennung der Polen als einer kriegführen⸗ 
Rn Partei einläßt. Das wäre für die Weſtmächte ein völlig indiffe⸗ 
ng er Schritt; für Oeſterreich dagegen die Verwandlung Galiziens in 
Sat eerlager, ja deſſen vollſtändige Hineinbeziehung in den 
5 alten Kriegsſchauplatz — kurz, es wäre eine derartige Maß⸗ 
705 die Vorläuferin zu einem Kriege Oeſterreichs mit Ruß⸗ 
liebe, und zwar zu einem Kriege, bei dem es dann rein von dem Be⸗ 
eben der Seemächte abhänge, ob fie uns unterſtützen wollen, oder 
nicht. — Die mexicaniſche Frage ſchwankt immer hin und her, da alle 
erſinnlichen Einflüſſe geltend gemacht werden, um Oeſterreich aus dieſer 
aleere zu befreien. Von ſehr gut unterrichteter Seite höre ich heute 
wieder, man hoffe den Erzherzog doch noch zu bewegen, ſeine Annahme 
der Krone an unerfüllbare Bedingungen zu knüpfen. Den Journalen 
ie unter der Hand bedeutet, ſich großer Vorſicht in dieſer Angelegen⸗ 
— zu ern, da die Staatsanwaltſchaft ſonſt wegen Beleidigung 
geen e des kaiſerlichen Hauſes einſchreiten würde. — Die 


3 den Eindruck ſo rathloſer Zerfahrenheit, daß ich grundſätzlich 
Bolten ſchweige. Alles, was peſther Blätter von einer bevorſtehenden 
Botſchaft an den Reichsrath, Einbringung eines Wahlgeſetzes für die 
undesabgeordneten⸗Verſammlung u. ſ. w. ſchreiben, iſt reine Erfin⸗ 
e . Den Ungarn iſt die deutſche Frage ans Herz gewachſen, weil 
e von ihr eine Erſchütterung Schmerling s und der Februarverfaſſung 
wil, n darum fagt Baron Eötvös in Wien auch Jedem, der es hören 
fü Ungarn ſtelle dem Kaiſer gerne 200,000 Bayonnete zur Ver: 
Die ich wenn er die Reformakte mit Gewalt durchſetzen wolle!!! — 
in l unberechtigte Behauptung, daß der gegenwärtige Landtag 
en N iebenbürgen nach dem Einberufungspatente nicht competent ſei, 
hut Reichsrath zu beſchicken, beſpreche ich wohl ein andermal. Für 
Nachrt genüge die Bemerkung, daß nach meinen Erkundigungen die 
mathem richt, als wollten die Autonomiſten unter Rechbauer ihr Reichs- 
tag . niederlegen, falls die Regierung den hermannſtädter Land⸗ 
it n geordnete nach Wien ſenden laſſe, unbegründet iſt. Das Schlimme 
vor ur, daß die Wahl abermals auf Grund einer Octroyirung ad hoe 
ut, weil keine Zeit mehr if, das Reglement für die Vollziehung 
eichsrathswahlen vorher definitiv feſtzuſetzen. 
polnf ien, 28. Septbr. [Eine neue engliſche Note in der 
cheilu ſchen Frage.] Die „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Nach einer Mit⸗ 
des e im „Botſchafter“ ſoll der englische Courier, welcher eine Note 
Kl Kabinetd in Bezug auf das weitere Vorgehen in der 
ſchen Frage überbringen ſoll, geſtern (Sonntag) hier eingetroffen 
* Ueber den Inhalt der zu übergebenden Note verlautet nach An⸗ 
band N welche an das öͤſterreichiſche Kabinet gelangt find, daß Eng: 
a na Idee ventilirt, den Beſitztitel Rußlands auf Polen nicht weiter 
5 zuerkennen, nachdem dieſe Macht ſelbſt die Verträge von 1815 durch 


— 
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die Zurückweiſung jeder Berechtigung der contrahirenden Mächte, über 
deren Ausführung zu wachen, und damit ſein Beſitzrecht in Frage ſtellt. 
Dieſer Gedanke iſt bereits in franzöſiſchen und engliſchen Journalen 
ventilirt und ſcheint nun in der bedeutſameren diplomatiſchen Form 
aufzutreten. Eine ſolche Nichtanerkennung wäre eine Abſchwächung des 
Gedankens, Polen als kriegführende Macht anzuerkennen, aber doch 
von großer Tragweite. Das öſterreichiſche Kabinet, fügt der „Bot⸗ 
ſchafter“ hinzu, ſcheint ſich in der neuen Wendung der polnifchen 
Frage ſehr reſervirt verhalten zu wollen, und die ſchweren Fol- 
gen jedes weiteren Schrittes feſt in's Auge zu faſſen. 
In ihrer Abendausgabe dementirt die „Gen.⸗Correſp.“ (ſiehe die obige 
telegraph. Depeſche, die wir bereits in einer Anzahl des geſtrigen Mit⸗ 
tagblattes mitgetheilt haben) die ganze Nachricht, indem ſie ſchreibt: 
„In den Blättern iſt bereits von Vorſchlägen die Rede, welche dem 
öſterreichiſchen Kabinet von Seiten Frankreichs oder Englands in Be: 
zug auf ein weiteres Vorgehen in der polniſchen Frage zugekommen 
feien. Wir bezweifeln aber, daß die Sachlage bereits fo weit geklärt 
iſt, um Veranlaſſung zu bieten, von mehr oder weniger beſtimmt for⸗ 
mulirten Vorſchlägen zu reden, geſchweige denn, daß deren Inhalt 
bereits bekannt fein könnte. Alles was hierüber geſagt wird, ift daher 
auf Conjecturen zurückzuführen, welche ihrerſeits wieder auf den in 
franzöſiſchen Blättern ausgeſprochenen Vermuthungen beruhen.“ 
It alien. 

Rom, 19. September. [Näheres über die Beſchwerde des 
ruſſiſchen Gefandten] theilt die „Allg. Ztg.“ mit. Sie ſchreibt: 
Was die Haltung der hieſigen ruſſiſchen Geſandiſchaſt dem bekannten 
Paſſus über Polen in dem letzten Invito sagro gegenüber betrifft, ſo 
kann ich Ihnen melden, daß in Abweſenheit des Hrn. v. Kiſſeleff der 
erſte Secretär ſich zum Cardinal Antonelli begab und in längerer Con⸗ 
ferenz ausführte, daß Rußland über eine derartige Sanction des Auf⸗ 
ſtandes ſich entſchieden beſchweren und gegen dieſelbe proteſtiren müſſe. 
Die Antwort Sr. Eminenz war eine gegebene, indem er nur das gute 
Beiſpiel Rußlands bei Anerkennung der italieniſchen Revolution citirte. 
Der interimiſtiſche Vertreter Rußlands zeigte nun offiziell an, daß er 
eine Abſchrift des Invito sagro an fein Cabinet nach St. Petersburg 
geſandt habe, und bat nächſt ſeinem Proteſt dem heiligen Vater hier⸗ 
von Kenntniß zu geben. Ueber eine Abberufung des Herrn v. Kiſſe⸗ 
leff iſt bei der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft nichts bekannt, auch iſt 
nicht der geringſte Grund zu einer ſolchen vorhanden. (Danach ſcheint 
die Nachricht des „Monde“ über eine Beſchwerde des preußiſchen 
Geſandten nicht begründet. D. Red. d. Bresl. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 26. Sept [Die Lage. — Drouyn.] Die „Nation“ 
meldete geſtern, daß die franzöſiſche Regierung das wiener Cabinet 
dahin bedeutet habe, es ſei vorzugsweiſe ſeine Sache, in Petersburg 
auf der Annahme der ſechs Punkte zu beſtehen, da dieſe Punkte von 
ihm formulirt und von Frankreich und England nur modificirt worden 
ſeien. Wir können dafür einſtehen, daß die „Nation“ mit dieſer An⸗ 
gabe ganz in der Wahrheit war — was auch die officiöſen Blätter 
oder gewiſſe Correſpondenten immer ſagen mögen. Dagegen überlaſſen 
wir ihr die Verantwortlichkeit für den Zuſatz, daß das Cabinet der 
Tuilerien gleichzeitig, und um Oeſterreich vorweg zu drängen, demſelben 
mit Schwierigkeiten in Italien gedroht habe. Vielleicht iſt dies nur 
eine Annahme und nicht begründeter, als das Gerücht von einer ge⸗ 
heimen Miſſion des Ritters von Nigra und von der wiederholten Er⸗ 
klärung des Königs Victor Emanuel, daß Frankreich vorkommenden 
Falles über eine italieniſche Armee von 80,000 Mann verfügen könne. 


Polens dem romiſchen Hofe abgenöthigt worden ſeien. Doch, wie ge: 
ſagt, wir theilen dies Alles nur gerüchtweiſe mit. Thatſache ſcheint zu 
ſein, daß man in Wien der franzöſiſchen Einladung Folge leiſten und 
einen neuen Verſuch in Petersburg machen will; die jüngſte Sprache 
der miniſteriellen Preſſe in Wien erlaubt dieſe Annahme. — Was die 
Anerkennung der polniſchen Inſurgenten als triegführende Macht be⸗ 
trifft, fo hat Oeſterreich poſitiv erklärt, ſich nicht dazu herbeilaſſen zu 
können. Lord Ruſſell hat nicht Ja und nicht Nein geantwortet, doch 
iſt der Kaiſer entſchloſſen, ſich mit der etwaigen Zuſtimmung Englands 
zu begnügen und auch ohne Oeſterreich jene Maßregel zu treffen. In 
dieſem Falle würden Handelsſchiffe unter franzöſiſcher oder engliſcher 
Flagge Waffen an der Küſte der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ausſchiffen. 
— Ein angeſehenes Mitglied der polniſchen Emigration ſagte uns 
heute, die Dauer des Aufſtandes ſei eine Frage der Witterung. Einer 
mäßigen Kälte ohne Schnee könne man Trotz bieten, falle aber der 
Schnee maſſenhaft, ſo würde die Lage eine unhaltbare ſein. — Die 
Situation des Herrn Drouyn de Lhuys iſt ſehr ſchwierig geworden, 
und in unſeren diplomatiſchen Kreiſen hält man es für möglich, daß 
der Kaiſer ihn erſetzen laſſen werde, ſobald die polniſche Frage in eine 
entſcheidende Phaſe trete, ſei es nun die einer friedlichen oder kriege⸗ 
riſchen Löſung. Er hat ſich in der That nach beiden Richtungen hin 
gewiſſermaßen unmöglich gemacht, indem er anfangs den Friedensapoſtel 
ſpielte und ſich dennoch nach und nach zu einer ſchroffen Haltung ge⸗ 
zwungen glaubte. Ganz unzweifelhaft erſcheint es hier, daß an dem 
Tage, wo Oeſterreich aus der gemeinſchaftlichen Action ausſcheiden 
ſollte, Herr Drouyn de Lhuys feine Rolle ausgeſpielt =. würde. 
Diesmal aber für immer. (Magd. Z.) 
[Zur Stimmung.] Auf der Börfe it Schrecken die RR 


„Beſprechungen“ unſerer Abgeordneten über die 15 will man wiſſen, daß alle die Kundgebungen in Rom zu Gunſten 
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| gut meinen Anker, meine Seile über Bord; ja, ich riß ſogar die 


erzierungen von dem Nachen 0 
ME, aber es war ale und ſchleuderte ſie hinab in die Finſter⸗ 
immer 
‚ten 


vergebens — ich ſank und ſank und ſank; 


näher kam ich dem Unwetter, lei⸗ 
— meine grauſge  Rieberfaher er, fürchterliche Donnerſchläge beglei⸗ 


t ck 
0 ‚San freudig. dahingegeben! Ich hätte Welten für einen Sa 


Doch, was half mein Wünſchen, 
dae tiefer und tiefer, vom Himmel zur Hoͤlle fiel ich hinab — 
der — 8 umgab mich. Ich konnte nicht einmal den Ballon, 


ch trug, ſehen, ausgenommen, wenn zuckende Blitze di 
ing —.— eh ee zuckende Blitze die Scene 
Bin kein dulce Licht leuchtete jo intenfio, 


bald nicht mehr möglich, denn 
i daß meine Augen erblindeten. 
am noch, daß die gewaltigen Lufterſchütterungen, inmitten derer 


mich befand, mir das Blut aus Ohren und Naſe trieben. 


Vallon Mein 

Rachen w. taumelte und ſchwankte wie ein trunkenen Mann, und der 

hatte, mi wurde ſo heftig hin⸗ und hergeſchleudert, daß ich alle Mühe 
e mich in demſelben feſtzuhalten. 


A Be ich cl niederſteigen. Was konnte dies bei einem ſolchen 
nen A ee „es wäre der ſichere Tod geweſen. 

D doch Mer mehr. Bleiben konnte ich aber auch nicht länger — — 
rettet Ku war das — — — ein Tropfen Waſſer! Ich war ge: 
n. gder Regen ſtrömte auf mich herab, ich mußte der Erde nahe 
Ich beſa ne Augen erhielten ihre Sehkraft wieder; ich blickte um mich. 
weiche ı ud mich nicht weit über den Gipfeln der höchſten Baume über 
| hing mit einer Schnelligkeit von einer Meile (engl.) die Minute 
dem B 5 — Es konnte nicht mehr lange währen, ſo mußte ich auf 
der en na: ich hielt mich deshalb mit beiden Händen an 
Pi und erwartete todesmuthig den Stoß, der nicht lange 


Zudem hatte ich 


AN 


fo heftig, daß ich weitaus auf die Erde geſchleudert wurde. 
gleich nach dem Falle die Beſinnung. 

Als ich wieder zu mir kam, befand ich mich von theilnehmenden 
Menſchen umgeben im Bette, und man ſagte mir, daß mich Mr. Styles 
auf ſeiner Farm, 42 Meilen von Camden aufgenommen habe. 

Mein Ballon war gänzlich zerſtört und in Stücken. 

Seit dieſer Stunde habe ich alle Luſt verloren, nochmals „Blitz 
und Donner unter mir zu haben.“ 


Eine myſteriöſe Geſchichte. 

In einem neapolitaniſchen Blatt wird Folgendes erzählt: 

Man ſpricht in der Stadt viel von einem ſchauderhaften und my⸗ 
ſteriöſen Ereigniß, welches am Abend des 11. September vorgekommen 
iſt. In der Strada Feria, nicht weit von einigen zum Umbau be⸗ 
ſtimmten alten Häuſern werden im vierten Stocke möblirte Zimmer 
an Arbeiter vermiethet. Ein Maurer bewohnte eines dieſer Zimmer. 
Am vergangenen Freitag Nachts hörte er an ſeine Thüre klopfen und 
ſeinen Namen rufen; er öffnete und ſah ſich zwei Männern gegenüber, 
welche ihn aufforderten, ſie zur Vornahme einer dringenden Arbeit zu 
begleiten. 

Der arme Menſch zauderte und ſchützte die ſpäte Nachtzeit vor; 
allein durch das Verſprechen einer guten Bezahlung gelockt, ließ er ſich 
zum Gange bereit ſinden. Auf der Straße angekommen, mußte er 
mit ſeinen beiden Begleitern in einen verſchloſſenen Wagen ſteigen, 
worauf die letzteren, einen Revolver aus der Taſche ziehend, ihm die 
Augen verbanden. 
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Empfindung, und zu verkaufen die vorherrſchende Leidenſchaft. Die 
Subſcriptionen zur Unterſtützung der Polen ſind wieder im ganzen Um⸗ 
fange des Kaiſerreichs erlaubt, nachdem in einigen Departements die 
Behörden ſich denſelben widerſetzt hatten. Ein Dramenmacher denkt 
daran und kann für den Augenblick daran denken, ein Militärſtück un⸗ 
ter dem Titel „Koſciuſzko“ auf die Bühne zu bringen. — Die ruſſiſche 
Regierung hat in England eine neue Batterie beſtellt, welche den be⸗ 
deutungsvollen Namen Roſtoptſchin erhalten ſoll. (D. A. Z.) 
age: Kaiſer! ift, wie der „Moniteur“ heute berichtet, vorgeſtern, Mittags 

Uhr. von Biarritz abgereiſt und Abends 5 Uhr in Tarbes eingetroffen, wo 
Ser Fould ihn in ſeine hübſche Wohnun geleitet hat. Obſchon Niemand 
ſeine Ankunft bermuthet, war die Stadt doch am Abend illuminirt; Se. Maj. 
durchwanderte zu Fuß die feſtlich erleuchteten Straßen. Geſtern, Vormittags 
9 Uhr, fuhr der Kaiser nach dem Dorfe St. Sauveur, um die neue ſchöne 

Kirche und die über den 70 Meter breiten Bergſtrom gebaute neue Brücke in 
Augenſchein zu nehmen. Dann ging die Fahrt nach Bagnéres, wo die Bade⸗ 
anſtalt und zwei Steinſchleifereien, wo der Pvrenzen⸗ Marmor zu allerlei 
Dingen erarbeitet wird, beſucht wurden. Um 6% Uhr kehrte Se. Majeſtät 
nach Tarbes zurück. 

[Ein Staatsgeheimniß.] Man hat über den mehrtägigen Aufenthalt 
der mexicaniſchen Deputation verſchiedenartige Vermuthungen gehegt. Das 
Staatsgeheimniß iſt gelöft und reducirt fi auf den ſehr proſaiſchen Um⸗ 
ſtand, daß die Herren, deren einfache ſchwarze Fracke als ihrer Miſſion un⸗ 
würdig erſchienen, ſich äußerſt prächtige Uniformen hier anfertigen ließen. 
Der Schneider aber ließ ſie länger warten, als er ihnen anfänglich ver⸗ 
ſprochen hatte. 

Groſ brit annien. 

London, 26. Sept. [Das Manifeſt der polniſchen Na⸗ 
tional-Regierung] veranlaßt die „Times“ zu folgenden Bemer⸗ 
kungen: 

„Das polniſche National⸗Comite übt die Functionen einer Regierung 
jedenfalls ganz in demſelben Maße aus, wie die Behörden der conföderirten 
Staaten. Wir ſehen, daß es eine vollkommene Controle über die Polen hat, 
mögen dieſelben nun zu Hauſe oder im Auslande ſein. Es hat ſeine Tri⸗ 
bunale und ſcheint dere in Beſchlüſſe 1 vollſtrecken. Nach Belieben befiehlt 
es ſeinen Unterthanen, Steuern zu zahlen oder nicht zu . es Deo 
fie nach feinem Willen zum Eintritt in das Heer ein oder beurlaubt fie; 
leitet den Gan 
net eines regelmäßigen Staates die Bewegungen ſeiner Heere leitet; und 
jetzt ſcheint es beinahe eine ausgemachte Sache zu ſein, daß es ſeine bevoll⸗ 
mächtigten diplomatiſchen Agenten beſitzt, und ſeine Depeſchen werden Europa 
in derſelben Weiſe zu Gehör gebracht, wie die regelmäßig conſtituirter Mächte. 
Zum wenigſten ſtellt ſich die Sache durch die Veröffentlichung der Depeſche 
der polnischen National⸗ Regierung an den Fürſten Czartoryski einigermaßen 
in dieſer Geſtalt dar. Der Brief nimmt ſeinen Platz unter den diplo⸗ 
matiſchen Documenten zur polniſchen Frage ein. Die zwiſchen den anderen 
Mächten gewechſelten Depeſchen waren bereits veröffentlicht; da führt ſich plötz⸗ 
lich eine neue Macht bei uns ein, und wir werden eingeladen, die Anſichten 
der polniſchen Regierung ebenſowohl in Erwägung zu ziehen, wie die Ruß⸗ 
lands und der drei Mächte.“ Die „Times“ bedauert, aus dem Manifeſte 
zu erſehen, daß die Polen durchaus leine Luſt zu einem Compromiß haben, 
und ſchließt ihre Bemerkung mit den Worten: „Von Einem ſind wir übers 
zeugt, davon nämlich, daß die Ruſſen jo gut wie die Polen ſich zuletzt zur 
Nachgiebigkeit genöthigt ſehen werden. Alle derartige Fragen werden durch 
gegenjeitige ugeſtändniſſe erledigt. Die Ruſſen werden weder die Achtung 

vor despotiſcher und barbariſcher Auto t herſtellen, noch werden die Polen 
das von ihnen geträumte Polen wieder herſtellen. Die drei Mächte hofften, 
es werde ihnen gelingen, beide Parteien zu bewegen, daß ſie irgend ein ge⸗ 
mäßigtes Abkommen träfen, ohne ſich vorher in Stücke zu reißen. Ihre 
Verſuche find, wie wir das vorausſagten, an der Leidenſchaft und Hartnäckig⸗ 
keit der beiden Gegner geſcheitert, und jetzt muß man dieſelben, wenigſtens 
fürs Erſte, ſo lange ſich ſelbſt überlaſſen, bis ſie des Kampfes müde werden. 
Doch haben bei einer ſolchen Verlängerung des Blutpergießens die Polen 
am meiſten zu verlieren, und Hartnäckigkeit von ihrer Seite iſt um fo weni⸗ 
ger zu entſchuldigen, weil ſie ſelbſtmörderiſch iſt.“ Wenn tiefgefühlte Bei⸗ 
leidsbezeigun . den aufſtändiſchen Polen etwas helfen können, ſo ſind ſie 
nicht ohne Hilfe. In den letzten acht „Tagen allein iſt in den polenfreund⸗ 
lichen Blättern ter faſt eben fo viel Dinte, bittere gallige Dinte über die 
Machtloſigkeit der Diplomaten vergoſſen worden, als an der Weichſel Blut 
gefloſſen MR. Nicht nur Mitleid wird dem Schichal der betrogenen Kämpfer 
geweiht, auch einiger Zorn wird über die Urſachen oder die Urheber der 

aäuſchung laut, und Earl Ruſſell, der we en ſeiner däniſchen Politik bei 
alen Parteien, wegen ſeiner ameritaniſchen ei den Tories ſchlecht angeſchrie⸗ 
ben iſt, hat es in der ruſſiſch⸗polniſchen Sache ſowohl mit den Polenfreun⸗ 
den wie mit den Polenfeinden verdorben. 
„Morning Poſt“ ſagt: „Während die Cabinette Noten ſchrieben, begann 
man, ſich zu fragen, was die Folgen ſein würden, falls die drei Mächte mit 
ihren löblichen Anſtrengungen ſcheitern ſollten. Wäre die Frage unbeant⸗ 
wortet geblieben, ſo hätte dies nicht viel ſchaden können, aber auf der Hand 
liegt, daß, während die Unterhandlungen in der Schwebe waren, eine Beant⸗ 
wortung unmöglich viel nutzen konnte. Che eine diplomatiſche Intervention 
eingeleitet wird, kann nichts vernünftiger, in der That mehr von gewöhnlicher 
Klugheit geboten ſein, als daß die Theilnehmer an der beabſichtigten Inter⸗ 
vention einer an den anderen jene Frage richten; aber inmitten der Unter⸗ 
handlungen die Frage aufzuwerfen und die Antwort darauf aller Welt kund 
zu machen, muß, gelinde gelast, höchſt unpolitiſch erſcheinen. Unglücklicher⸗ 
weiſe dachte der engliſche Staatsſecretär des Auswärtigen anders. Während 
Alles im beſten Gan ng. ſchien, gab er ungebetener Weiſe allen Betheiligten 
die Verſicherung, da England für die Sache Polens keinesfalls über das 
Gebiet der diplomatiſchen Intervention hinaus spchen werde. Das franzöſiſche 
und das öſterreichiſche Cabinet gaben nichts Aehnliches zu, allein der Abfall 
(wenn uns das Wort erlaubt if t) des britiſchen Staatsſecretärs des Auswär⸗ 
tigen konnte nicht umhin, die ſtarke Stellung, welche die drei Mächte früher 
eingenommen hatten, merklich zu ſchwächen. Dieſes Fiasco in der Diplo⸗ 
matie iſt wohl nicht ohne ſeine Moral. Wenn cht die heutigen Staats⸗ 
männer die Lection ſich merken, werden es vielleicht die einer künftigen Gene⸗ 
ration thun. Polen hat Grund zur Klage, daß es von ſeinen Freunden 
eben ſo grauſam behandelt wird, wie von ſeinen Feinden. Seine Drangſale 
ſind ungeheuer, und es wird all der Geduld, mit der es begabt iſt, bedürfen, 
um ſie zu ertragen.“ 

Dänemark. 

Sent en, 24. Septbr. [Eine Stimme für die Ausſöhnun 

mit Deut fand. Ueber das von den „Berlingske ... . Stimmung] Yuf dr Bär iR Shreten dir vrbemfhene mit Deuifäland. Ur sb tn vn „Beigee Zen heran 


wo ihm nunmehr die Binde von den Augen genommen wurde. 

Es wurde ihm jetzt befohlen, in die fehr dicke Mauer eine Deff- 
nung zu brechen, lang und breit genug, um einen Sarg aufnehmen 
zu können. Der Maurer widerſetzte ſich anfänglich, aber mit augen⸗ 
blicklichem Tod bedroht, machte er ſich nothgedrungen an das ihm be⸗ 
fohlene Werk. Als die Oeffnung in der Mauer hergeſtellt war, wurde 
aus einem anſtoßenden Zimmer ein leerer Sarg nebſt Deckel herbeige⸗ 
holt und nun erſchien auch das Opfer dieſer ſcheußlichen That — eine 
elegant gekleidete junge Frau, geknebelt und von den beiden Elenden 
fortgeſchleppt, ungeachtet ſie ſich mit den Kräften der Verzweiflung 
wehrte. Das unglückliche junge Weib wurde in den Sarg eingezwängt 
und der Deckel über ihr geſchloſſen. Der Sarg wurde hierauf in die 
Maueroͤffnung gebracht, und der Arbeiter, beſtändig mit dem Tode be⸗ 
droht, mußte die Oeffnung ſchließen, ſo daß nichts von derſelben zu 
ſehen war. 

Es wurden ihm jetzt von Neuem die Augen verbunden, und der⸗ 
ſelbe Wagen, welcher ihn zu dem Orte der ſchaudervollen That ge⸗ 
bracht, führte ihn in die Nähe des Admiralitätsgebäudes, woſelbſt ihm 
die Binde mit der Bemerkung abgenommen wurde, daß er nun in 
Frieden laufen könne, und daß man nicht einmal Schweigen 
von ihm verlange. Der Maurer eilte ſofort auf das Polizeibureau, 
um von dem Vorgegangenen Anzeige zu machen; allein, da er auch 
nicht den entfernteſten Anhaltspunkt zur Entdeckung der Verbrecher an⸗ 
geben konnte, war die Polizei außer Stande, etwas Anderes zu thun, 
als in der ganzen Stadt und in allen benachbarten Ortſchaften Nach⸗ 


Der Wagen fuhr lange durch die Straßen und forſchungen anzuſtellen, die bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt 
eiben konnte. In wenigen Sekunden ae er und zwar l änderte u feine en as er endlich hielt, ließ man den Maurer haben. 


des Aufſtandes beinahe in derſelben ar wie das Cable / 


Auch die regierungsfreundliche 


Ich verlor | ausſteigen en und führte ihn durch mehrere Stockwerke in ein Zimmer, 


helfen. Dieſes ift meine Meinung. 


der Anklage war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dr. Stein, welcher 


lichte Telegramm Blixen⸗Finecke's ſchreiben die „H. N.“: Nach „Ringkjöbing 
Avis“ wurde am 19. d. N. bei Herning ein Volksfeſt gehalten, bei welcher 
Gelegenheit 1 von dem den Diſtrict repräſentirenden Reichstagsmit⸗ 
gliede Baron Blixen⸗Finecke an die Verſammlung eingegangene Telegramm 
vorgeleſen ward: „Ich war bereit, mich einzufinden, die verſprochene Benach⸗ 
richtigung über den Tag lief aber erſt heute (18. September) ein. Empfangt 
meinen freundlichen Gruß. Ich wünſche Frieden mit Deutſchland und glaube, 
daß eine ehrenvolle und gütliche Erledigung noch möglich iſt. Ich rathe 
daß die Verordnung vom 30. März aufzuheben und halte es für glücklich, 
da der Bundestag ſie nicht aufrechterhalten zu ſehen verlangt. Die Süd⸗ 
— „(womit die Einwohner des Herzothums Schleswig gemeint find. D. R.), 
owohl die deutſchredenden als die däniſchredenden, müſſen der in unſerm 
Grundgeſetz verbürgten Freiheit und Gleichheit theilhaftig gemacht werden, 
nur dadurch können ſie dauernd gegen Unterdrückung geſichert werden. Ver⸗ 
helfen wir ihnen dazu, ſo werden ſie uns gegen unberufene Einmiſchung 
Blixen⸗Finecke.“ 
Ruf land. 

* Warſchau, 24. Sept. [Eine Rechtfertigung.] Die Re⸗ 
daction der Bresl. Ztg. erhält aus Warſchau folgendes Schreiben: In 
Nr. 417 der Bresl. Ztg. war ein Gerücht erwähnt, demzufolge die 
Verhaftung des Sekretärs der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, Roth⸗ 
wand, als die Folge einer anonymen Denunciation bezeichnet war, und 
welches als Urheber dieſer Denunciation den Director der hieſigen 
Rabbinerſchule, Tugendhold, bezeichnete. Ihr warſchauer II-Correſpon⸗ 
dent hat, wie wir erfahren, dieſem Gerüchte ſchon widerſprochen; um 
aber dem Gerüchte jede weitere Bedeutung zu nehmen und einem 
Manne gerecht zu werden, deſſen Wirken für ſeine Glaubensgenoſſen 
in Polen allſeitig anerkannt wird, bitten wir Sie um Aufnahme der 
nachfolgenden Lebensſkizze Tugendhold's: 

Im Jahre 1819 als Jüngling nach Warſchau gekommen, um ſeine in 
jener Zeit fanatiſchen Glaubensgenoſſen durch Beförderung der polniſchen 
Landesſprache und der Schulkenntniſſe zu nützlichen Bürgern heranzubilden, 
hat Tugendhold, jelbft materielle Noth leidend, auf eigene Koſten die erſte 
Elementarſchule für die jüdiſch⸗polniſche Jugend gegründet, wodurch er ſich 
die Verfolgung und Feindſeligkeit der orthodoxen Partei zuzog. — Im Jahre 

25 wurde er von der damaligen Regierungs⸗Commiſſion des Innern und 
der Volks⸗Aufklärung zum Organiſator einiger anderen jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchulen ernannt. 1822, nach der Auflöſung des jüdiſchen Cahals, wurde er 
ur Organiſirung des Bureau's des jüdiſchen Gemeinde⸗Vorſtandes als 

ekretär derſelben berufen und in demſelben Jahre zum referirenden Mit⸗ 
liede des Cenſur⸗Comite's für die jüdiſchen Bücher ernannt. — Vom 
185 1822 bis 1830 fungirte er, im Beſitze des Vertrauens ſämmtlicher Be⸗ 
örden des damaligen conſtitutionellen Polens, auch als Translator aus dem 
Hebräiſchen und Jodiſchen ins Polniſche, unter andern für die centrale 
Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion. Hier hat er manche Mißbräuche aufgedeckt, 
die auf ſeinen Mitbürgern haftenden Schulden ſind um zwei Millionen Gul⸗ 
den vermindert, wofür er mit einer goldenen Medaille decorirt wurde. — 
1831, als ſeine Glaubensgenoſſen bei den christlichen Mitbürgern in einem 
nicht beſonders guten Rufe hinſichtlich patriotiſcher Gefühle ſtanden, war Tu⸗ 
endhold der einzige Israelit, dem die damalige National⸗Regierung wichtige 

usarbeitungen anvertraute. — Als Mitglied des patriotiſchen Clubs trat 
er als Vertheidiger ſeiner Glaubensgenoſſen auf, und für die in jener Zeit 
veröffentlichten Ausarbeitungen und Broſchüren hätte er nach Dämpfung des 
Aufſtandes ohne die Amneſtie ſchwer büßen müſſen. Aber die Intriguen 
einer Feinde waren mächtiger, als die Amneſtie, und nach 1831, als polni⸗ 
cher Patriot der 1 denuncirt, war ſein Leben eine enge bittere 
Brüfung. Im Jahre 1838 wurde er zum Mitgliede des die Abgaben für 
die jübiihe Gemeinde beſtimmenden Bürger⸗Comite's ernannt. Während des 
achtjährigen Fungirens auf dieſem Poſten bemühte er ſich beſonders um die 
Erleichterung der Abgaben der ärmeren Klaſſe, wodurch er ſich die Unzufrie⸗ 
denheit mancher der reichen Bürger zuzog. 1839 wurde von der Commiſſion 
des Innern Tugendhold's Mitwirkung zum Durchſehen und Ordnen der zu⸗ 
rückgebliebenen öſterreichiſchen und preußiſchen Negierungsacten in Anſpruch 
genommen, um von denſelben für die 1 Commiſſion Auszüge aus⸗ 
marbeiten. 1840 ſtellte er der Municipal⸗Behoörde der Stadt Warſchau ein 
e zur Gründung eines jüdiſchen Armenhauſes zu, und durch einen 

ufruf an ſeine Glaubensgenoſſen gelang ihm die Gründung dieſer wohl⸗ 
thätigen Anſtalt. Noch heute fungirt Tugendhold in dieſem erſten jüdiſchen 
Armenhauſe Warſchau's als thätiges Mitglied. — Wir fügen einen 
Auszug aus einem von der Municipal⸗Behörde und dem Bürger⸗ 
Comite dem Tugendhold zugeſchickten Rejcripte bei: „Zugleich halte ich es 
für meine beſondere Pflicht, das 8 Zeugniß auszuſprechen, daß Tu⸗ 
gendhold ungeachtet der wichtigen Arbeiten als Beamter und als ein von 
der jüdiſchen Gemeinde für das Bürger-Comite erwähltes Mitglied, unauf⸗ 
hörlich ſich durch Eifer um das Wohl feiner Glaubensgenoſſen auszeichnet, 
und, keine eigennützig perſönlichen Pläne verfolgend, ſich nur die Unter⸗ 
ſtützung und Hilfsleiſtung für die arme Klaſſe der Iſraeliten zu feiner Auf⸗ 
gabe geſtellt hat.“ — Im Jahre 1841 wurde er durch die warſchauer Ge⸗ 
meinde zum Mitglied des jüdiſchen Vorſtandes erwählt. In dieſer Stelle 
fungirte er, theils als Mitglied, theils als Präſidirender, 15 Jahre. Ob⸗ 
gleich er ſpäter wieder gewählt war, wollte er dieſe ſchweren Pflichten nicht 
mehr übernehmen, für die er nur Undankbarkeit geerndtet hatte. 1848, wäh⸗ 
rend in Warſchau eine verheerende Cholera⸗Epidemie wüthete, würde er von 
der Commiſſion des Innern zum Präſidirenden in einem von den proviſo⸗ 
riſch errichteten Cholexa⸗Hoſpitälern für beide Confeſſionen ernannt und be⸗ 
kleidete dieſe gefährliche Stellung während einiger Monate. 1853 wurde er 
nach dem Tode des Herrn Eiſenbaum zum Director der Rabbinerſchule er⸗ 
nannt und fungirte in dieſem Amte bis zur Auflöſung der Schule im An⸗ 
fange des laufenden Jahres. Tugendhold erhielt zwei goldene Decorationen, 
die eine, welche wir oben etwähnt haben, und die zweite im Jahre 1844 
„für eifriges Erfüllen verſchiedener uneigennütziger Pflichten und für die 
durch ihn geſpendeten wohlthätigen Gaben.“ Er bekam auch den Titel eines 
. nicht durch Gunſt und Schliche, aber „für einen lang⸗ 
jährigen muſterhaften und eifrigen Dienſt.“ — Tugendhold war der erte 
unter den polniſchen Juden, der ſeine literariſchen Arbeiten in der polniſchen 
Sprache geſchrieben hat. Den belletriſtiſchen Werth 95 Werke beiſeite ge⸗ 
ſezt, erſcheint uns bei allen die Tendenz bemerkenswerth, den Aberglauben 
einer Glaubensgenoſſen zu vernichten, andererſeits die Vorurtheile der chriſt⸗ 
ichen Mitbürger gegen die erſten zu brechen. Unter den 14 in polniſcher 
Sprache erſchienenen literariſchen Arbeiten Tugendhold's iſt es genügend, 
zwei A1 erwähnen: „Die Vertheidigung der Iſcaeliten gegen den Vorwurf 
des . (ein Werk, welches in Berlin unlängſt aus dem Polniſchen 
ins Deu 5 überſetzt wurde) und „Leitfaden der Wahrheit und Eintracht hinſicht⸗ 
lich der Glaubens- Verſchiedenheit“, Arbeiten, welche ſicher den Verfaſſer in die 
Reihe der eifrigſten Vertheidiger und Vorkämpfer ſeiner polniſchen Glaubensge⸗ 
noſſen ſtellen. — Das iſt Tugendhold, in Kurzem als Beamter, Bürger u. Iſraelit 
vorgeſtellt. — Wenn wir in Erwähnung nehmen, daß er Vater von 7 Kindern 
iſt, um deren Ehre und guten Ruf er ſich kümmert, wenn wir hinzufügen, 
daß er ein 70jähriger Greis ift, daß Rothwand, deſſen Verhaftung ihm zur 
al gelegt war, fein naher Verwandter iſt, der Bruder feines Schwagers; 
fo können wir an der vollſtändigen Unhaltbarkeit der über ihn verbreiteten 
Gerüchte nicht zweifeln. — Unter dieſen Umſtänden erſcheinen die zahlreichen, 
egen Tugendhold in ausländiſchen Blättern verbreiteten Verleumdungen 

er Umſtand, daß wir die Rechtfertigung des Angegriffenen in der „Bresl. 
g.“ veröffentlichen, liefert den Beweis, daß wir den warſchauer Correjpons 
denten Ihrer Zeitung nicht zu den Verleumdern rechnen) nur als Ausfluß per⸗ 
fönlicher Feindſchaft und fanatiſchen Haſſes, jedenfalls von denſelben Män⸗ 
nern ausgehend, die ihn im Jahre 1831 als polniſchen Patrioten der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung denuncirten, und die, jetzt vielleicht die 98 55 umdrehend, 
ihn der National⸗Regierung gegenüber verleumden, obwohl die letztere recht 
gut zwiſchen ihren wirklichen und ſcheinbaren Freunden einen Unterſchied zu 


machen weiß. 
Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 29. Sept. [Preßprozeß.] Vor der 1. Des 
putation der Criminal⸗Abtheilung des hieſ. Stadtgerichts (Vorſitzender: 
Hr. Stadtger.⸗R. Fuß, Staatsanwalt: Hr. St.⸗A. Neffel) ftand heute 
Termin zur Verhandlung der Anklage gegen die Redacteure der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Dr. Stein und Kilian, an. Letzterer war be- 
ſchuldigt, in dem in Nr. 225 der Zeitung enthaltenen Leitartikel Ein⸗ 
richtungen des Staates und Anordnungen der Obrigkeit durch Schmä⸗ 
hung und Verhöhnung dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt und 
in dem Leitartikel in Nr. 251 eine Ehrfurchtsverletzung gegen Se. 
Maj. den König begangen zu haben. Mit Rückſicht auf letzteren Theil 
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beide Artikel erſt nach der Veröffentlichung eingeſehen hatte, 
Grund des § 37 des Preßgeſetzes in Anklage verſetzt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für den Verfaſſer der Artikel 20 Thlr. Geldbuße 
und drei Monate Gefängnißſtrafe, für Dr. Stein 20 Thlr. Geldbuße. 
Der Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Korb, trug in einer meiſterhaften Rede 
auf Freiſprechung an. Nach längerer Berathung erkannte der Gerichts⸗ 
hof wegen Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit und Beleidi⸗ 
gung der Mitglieder des Staatsminiſteriums unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände gegen den Verfaſſer auf 40 Thlr., gegen Dr. Stein auf 
15 Thlr. Geldbuße. Mildernde Umſtände fand das Gericht darin, 
daß die Rechtsbegriffe über die Beziehungen des Art. 63 auf Art. 27 
der Verfaſſung im Publikum vielfach zweifelhaft ſeien. Von der Be⸗ 
ſchuldigung der Majeſtätsbeleidigung wurden die Angeklagten freige⸗ 
ſprochen. 
Breslau, 29. September. [Tagesbericht.] 

* [Wahlangelegenheit.] Auf Einladung des gemiſchten 
Wahlcomite's der liberalen Parteien fand geſtern Abend im Saale des 
Café restaurant eine Verſammlung ſtatt, in der faſt ſämmtliche 
Wahlbezirke der Stadt vertreten waren. Hr. Dr. Elsner, Vorſitzen⸗ 
der des Comite'8, eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, 
worin er die Situation charakteriſirte und unter Hinweis auf dieſelbe 
erklärte, der große Kreis von Männern, von Waldeck bis zum Grafen 
Schwerin, gelte ihm (dem Redner) im gegenwärtigen Momente und 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ganz gleich. Das Abgeordneten⸗ 
haus werde gegenüber dem Herrenhaus, dem Miniſterium und der 
Krone eine ſchwierige Stellung haben; es handelt ſich um die Frage, 
ob das Miniſterium den Sinn, die Meinung des Landes repräſentire. 
Alle anderen Fragen treten vorläufig in den Hintergrund; er ſelbſt 
würde diesmal vorher nicht wiſſen, wie er ſich z. B. zur Militärfrage ſtellen 
ſolle, ſondern vor Allem das Wohl des Landes im Auge behalten. 
Auch die Abgeordneten müſſen ſehen, was ſich thun und erreichen läßt, 
wasſie vermögen. Die liberalen Pa rteien aber müſſen ſich ſämmtlich 
mit dem Gedanken durchdringen, daß es ein und daſſelbe Intereſſe iſt, 
welches uns zuſammengeführt. Geben wir hier, ſo ſchloß der Redner, 
unſere frühere Herzenshärtigkeit auf, damit Breslau der ganzen Mo⸗ 
narchie ein Beiſpiel der Einigkeit gebe, welche doch endlich zur Ein⸗ 
heit führt. (Lebh. Bravo.) Hierauf erwiderte Hr. Rechtsanwalt 
Peterſen, daß er als entſchiedenes Mitglied der conſtitutionellen Par⸗ 
tei die Vereinigung aller liberalen Elemente freudig begrüße; auch ihm 
gelte in dieſem Augenblick der große Kreis vom Grafen Schwerin 
bis Waldeck ganz gleich, indem er daſſelbe Ziel anſtrebe. Moͤge das 
Bündniß längere oder kürzere Zeit dauern, ſo werden die Mitglieder 
jedenfalls die gegenſeitige Achtung für immer bewahren, und wenn 
auch in einzelnen Fragen die Anſichten verſchieden ſind, ſo begegnen 
ſich die Mitglieder doch in dem gemeinſamen Streben für Recht und 
Verfaſſung (Bravo). Es wurde nun von Herrn Sturm die Liſte 
der Vertrauensmänner verleſen, die in den einzelnen Bezirken für die 
Wahlen im Sinne der liberalen Partei wirken ſollen. Faſt ſämmt⸗ 
liche Herren waren anweſend und erklärten ſich zur Annahme bereit. 
Schließlich forderte der Vorſitzende die Vertrauensmänner auf, ſie 
möchten ſich vergewiſſern, ob die vorgeſchlagenen Wahlmänner wirklich 
für die Abgeordneten⸗Candidaten der Partei (v. Kirchmann, Laßwitz, 
Pflücker) ſtimmen würden, denn von einer Wahlenthaltung konne 
diesmal nicht die Rede ſein. ’ 

=bb= (Militäriſches.] Morgen Mittwoch treffen circa 740 Mann 
Rekruten für das Garde⸗Corps hier ein. Die Mannſchaften werden in Bür⸗ 
gerguartieren und in den Ordonnanz⸗Hofswirthſchaften untergebracht. 
2. Oktober wird dieſes Commando per Eiſenbahn nach Berlin befördert. 

m [Som mertheater.] Die geſtrige Vorſtellung zum Benefiz des Hrn. 
Freytag bewies dem ſcheidenden Komiker, daß er hier in gutem Andenken 
bleiben wird. Zur Aufführung kam die unterhaltende Poſſe: „Der Jahr⸗ 
markt zu Rautenbrunn oder Pelzpellerine und Kachelofen“, in welcher 75 
Freytag den „Egidy“ und Hr. Lomnitz den „Poſtillon“ recht wirkſam 
een Beide Komiker erhielten oft rauſchenden Beifall, und das von Er⸗ 
terem verfaßte Couplet: „Was thut der Deutſche nicht alles für's Geld!“ 
wurde e da capo verlangt. Das Haus war in den oberen Rau⸗ 
men gut beſetzt. 

2 (Muftt.) Bei der gegenwärtigen Eröffnung eines neuen Abonne⸗ 
mens für die Freitag⸗Concerte der rühmlichſt bekannten „Springer⸗ 
ſchen Kapelle“ machen wir auoleih auf einen ungen Violiniſten alle 
Hardech aufmerkſam, welcher auch künftig neue Abwechſelung in die belieb⸗ 
ten Concerte durch Solovorträge bringen wird. Derſelbe — ein Schüler des 
Hrn. Muſikdirectors Schön — bewährt eine gute Schule und zeichnet ſich 
durch bedeutende Fingerfertigkeit und eleganten Vortrag aus. 

— [Soiree.] Es iſt die Zeit des Ueberganges von den Sommerfreu⸗ 
den in die Herbſt⸗ und Winterſalſon; die erſten Abendunterhaltungen dürfen 
auf lebhafte Theilnahme rechnen. Frau Schmerler, vor Jahren Mitglied 
des ar Stadttheaters, will nächſten Sonnabend im Muſilſaale der 
Univerſität eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree veranſtalten, für welche 
namhafte Kräfte ihre Mitwirkung zugeſichert haben. Hr. pte Letz⸗ 
ner wird mit der genannten Dame den geſanglichen Theil vertreten; zwei 
tüchtige weibliche Zöglinge aus der Schule des Hrn. Muſik⸗Director Schoen 
werden ſich auf der Violine hören laſſen, und die Klavierbegleitung iſt von 
Hrn. Organiſt Werner übernommen. Außerdem wird Frau Schmerler 


Meſſina“ vortragen. Gern befürworten wir das Unternehmen und wünſchen 
ihm den beſten 191 . ’ 

G. [Die Vorſtellungen des Herrn E. Seidler aus Wien] find 
noch immer angethan, ein gg Publikum in dem Salon der Hu: 
manität zu verſammeln. Die hier vorgezeigten Kartenkünſte ſind durchweg 
neu, bis in den hoͤchſten Grad überraſchend, in der Bauchrednerkunſt leiftet 
Herr Seidler, indem er Duette und Terzette verſchiedener Perſonen vor⸗ 
führt, das Möglichſte, und neu und eigenthümlic find die Rauchkunſte, die 
hier zum erſtenmale öffentlich gezeigt werden. Herr Seidler iſt bereit, 
mehrfachen Aufforderungen zu genügen, und einen Cyclus von Unterrichts⸗ 
ſtunden an fröhliche Raucher zu ertheilen. Die 7 108 und der Schluß 
der Vorſtellung werden von dem Hunde Cäſar wage ührt, wobei diefer nicht 
nur Rechnen⸗Exempel löſt, Worte conſtruirt, für Ge enftände, welche ihm 
vorgezeigt werden, die Benennungen aus gegebener 1 hervorſucht, 
im Dominoſpiel ſtets als Sieger hervorgeht, und endlich auf Verlangen die 
Fahnen 5 Reiche wählt. Gelangt er unter andern an die Farben 
feines Heimathlandes, ſo präſentirt er die Fahne hoch, und ſchwenkt dieſelbe 
mit unverkennbarer Freude. x 

«tr [Beligs Veränderung.) Das Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 40a. ift dom Reſtaurateur Hrn. Adolph Ollendorf an den Partikulier Hrn. 
Wilhelm Bärmann käuflich de dr 5 

Das Grundſtück Matthiasſtraße Nr. 3 (goldene Krone) hat Herr Techniker 
Bergmann an Herrn Gaſtwirth Schumann, Roſengaſſe Nr. 19 und 20 
Herr Branntweinbrenner Reimelt an Herrn Partiluller Möslinger, 
Schuhbrücke Nr. 2 Frau Partikulier Lichhorn an Herrn Kaufmann Selbſt⸗ 
5 Beſitzung Nr. 6 u Alr⸗Scheitnig Herr Schmidt an Herrn Hotel⸗ 

eſitzer Heinemann verkauft. 8 . 

—* [Stadtgraben.] Der Regen hat den Stadtgraben in ungewöhnliche 
Aufregung verſeßt. Geſtern Abend durchbrach das Waſſer den an der Kü⸗ 
raſſierkaſerne errichteten Fangdamm, und überfluthete die ganze Partie, die 
ſeit ae dieſes Sommers bis an die Königsbrücke hin trocken gelegt war. 
Die Kanalbauten in jener Gegend waren geſtört, und der Schmutz iſt in einer 
Weiſe aufgewühlt, daß die Umgegend wieder von einer wahrhaft verpeſtenden 
Atmosphare heimgefucht wird. Gegenwärtig ift das Waſſer bis zum neuen 
Fangdamm an der Ohlauerbrücke eee wodurch die geſtrige Ueberſtür⸗ 


zung ſich 1 75 mag.. 2 . 
—bb = [Zugpögel.] Trotz einzelner heiterer Tage geht es mit der 
ſchöͤnen Jahreszght An de, 2 vis uu die Zugvögel andeuten. Die 
Schwalben find bereits zum größten Theil abgezagen. Obwohl der eigent⸗ 
liche Schnepfenzug ſeinen Rückweg noch nicht angetreten hat, jo wollen Wald⸗ 
heger im ſcheitniger wi ſchon einige geſehen haben. 
=bb= Anfall. Geſtern Abend in der 10. Stunde kamen mehrere 
erren mit ihren Damen über die Paulinenbrücke und trafen auf dem Stein⸗ 
bladeplatze ein Individuum, welches mit der Geſellſchaft ſofort Streit anfing. 


_ 
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war auf! Die Abſicht ging jedenfalls darauf hinaus, bei vorkommenden Thätlichkeiten 


a 
m b der wöchentlich 


das Saphirſche „Sololuſtſpiel“ und einen Monolog aus der „Braut von]! 
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u ſtehlen. Hinzukommende Perſonen verhinderten dieſe Abſicht, und der 
reche Burſche ergriff die Flucht. Ein ähnlicher Fall ſoll den Abend vorher 
an dieſer Stelle paſſirt ſein und dabei ein Menſch mit einem Meſſer eine 
Wunde erhalten haben. l 

# Ein Arbeitsmann, der am Sonntag Abend gegen 11 Uhr von einem 
Spaziergange heimkehrte, gerieth auf dem Lehmdamm mit 1 ent⸗ 
gegenkommenden Perſonen in Streit, weil er ihnen angeblich nicht hatte 
ausweichen wollen und wurde dabei ſehr erheblich verletzt. Einer der Exce⸗ 
denten bediente ſich ohne Weiteres eines Meſſers und ſtach dem Arbeiter 
daſſelbe in die Schulter, ſo daß er zuſammenſank. Der Thäter ergriff mit 
ſeinen Genoſſen die Flucht und ließ den Verletzten hilflos liegen. Dieſer 
wurde alsdann, nachdem er ſchon einen bedeutenden Blutverluft erlitten hatte, 
nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft. Die Wunde iſt zwar 
ſehr tief, doch hofft man den Mann noch zu retten, da glücklicherweiſe keine 
edleren Theile getroffen ſind. 

4 [Unglücksfall.] Geſtern ſtürzte bei einem Neubau auf dem Bürs 
Hase ein Maurer aus eigener Unvorſichtigkeit zwei Stockwerke tief 

erab und brach den linken Oberſchenkel, Außerdem trug er ſehr ſchwere 

Verletzungen im Geſicht davon, weshalb ſeine ſofortige Unterbringung im 
Kloſter der barmherzigen Brüder erfolgen mußte. f 

=bb= Verhattun en.] In der Nacht vom Montag zu Dinstag 
find im Bo Bei⸗Gefangniß 


Glogau, 29. Sept. 


ma 


10 Perſonen eingeliefert worden. 


1 „IInduſtrielles.]. Ein hieſiger Tiſchler, 
Namens Kloſe, hat einen Tiſch gearbeitet, der ein ſeltenes Kabinetsſtück 
iſt. An dieſem hat er zwei Jahre gearbeitet, er iſt rund, die Platte 45 Zoll 
im Durchmeſſer, dieſe ſowie das Geſtelle ſind mit 13,000 einzelnen Theilen 
der verſchiedenſten Holzarten weh Al die auf der Platte einen Bedigen 
Stern bilden. Der Tiſch wird von Allen, die ihn a Düben, bewundert, 
der Verkaufspreis, 100 Thlr., iſt ſehr gering. — Unſer Marktplatz hat durch 
den Neubau des renommirten Goldammer’fhen Hotels zum deutſchen 
Dane eine außerordentliche Zierde erhalten. Drei Häuſer ſind jetzt zu jenem 
Hotel vereint worden, welches an Eleganz und 3 den Hotels der 
grökten Städten nicht nachſteht. In dem unterm Raume befinden ſich drei 

erkaufsläden, in deren einem der Kaufmann, Tamms aus Neiſſe ein feines 
Modewaaren⸗Geſchäft errichtet hat. — Die Rathskeller⸗Käume unter dem 
Rathhauſe, in denen ſich ein Reſtaurations⸗Geſchäft befindet, ſind jetzt auf 
das Eleganteſte renovirt worden. — Am Sonnabend fand auf dem kathos? 
liſchen 227 — die Prüfung der Vorbereitungsklaſſe ſtatt, die ſo vorzüglich 
ausfiel, daß ſämmtliche Schüler mit Ausnahmen von r nach der Serta 
verſetzt werden konnten. Die Vorbereitungsklaſſe erhält jetzt einen eigenen 
Lehrer, welcher den geſammten Unterricht übernimmt 


Striegau, 28. Septbr. [Gewerbe⸗ und Handwerkerperein. 
— Conſervative n ALS LAIZA Der hieſige Gewerbe: und 
Handwerkerverein, der im Sommerhalbjahr ſeine Verſammlungen in einem 
Gartenlokale abhielt, hat nunmehr die Winterquartiere bezogen, und ſetzt ge 
genwärtig ſeine Thätigkeit in Kirmers Hotel fort. Es iſt hier die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß alle 14 Tage die Vereinsvurſammlungen, in denen Vor⸗ 
träge gehalten werden, und der Fragekaſten feine Erledigung findet, ſtattha⸗ 
ben, während wöchentlich ein Leſeabend iſt, an welchem das Intereſſanteſte 
aus Vereinsſchriften und der Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Literakur vorgeleſen 
wird. In kurzer Zeit hat dieſer Verein das erſte Jahr ſeines Beſtehens 
hinter N „in welchem Zeitraume des Belehrenden und Unterhaltenden viel 
geboten wurde. Wenn ſich Jemand I beſonders um denſelben verdient 

emacht hat, ſo ſind hier namentlich der wackere Vereinsvorſitzende, Herr 
ektor Groß und Herr Bürgermeiſter Rauthe zu nennen, welche in der 
Förderung der Vereinsintereſſen unermüdlich find. — Die am geſtrigen Nach⸗ 
mittag von der conſervativen Partei in Rauske, Kreis Striegau abge⸗ 
haltene Urwähler⸗Verſammlung ſoll äußerem Vernehmen nach nur ſehr durf⸗ 
tig beſucht geweſen ſein, da kaum 20 Perſonen anweſend geweſen ſein ſollen. 


H—. Nimptſch, 28. Septbr. [Statiſtiſches.] Was den Handel 
und Verkehr in unſerem Kreiſe betrifft, ſo giebt es nach der amtlichen 
Statiſtik des Kreiſes, Kaufleute, welche eigene oder Commiſſionsgeſchäfte ohne 
offene Läden betreiben, 3, welche ſämmtlich in der Kreisſtadt wohnen; Kauf⸗ 
leute, welche offene Verkaufsſtellen halten, ſind 108 vorhanden, von denen 
auf die Kreisstadt 18 kommen. Von den 46 im Kreiſe befindlichen Hauſi⸗ 
rern iſt nur einer, von den 12 Agenten ſind dagegen 4 in der Kreisſtadt an⸗ 

ſig. Der Handelsbetrieb beſchränkt ſich faſt allein auf den Kreis ſelbſt, 

i \ onnabend in der Kreisſtadt ſtattfindende Wo: 

chenmarkt hat bisher wenig an Umfang gewinnen können. Die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betreiben 72 Perſonen, den Ausſchank 62; davon ſind in der Kreisſtadt 
6 Gaſt⸗ und 6 Schankwirthe; außer dieſen find zum Handel mit geiftigen 
Getränken berechtigt in der Kreisſtadt 3, auf dem platten Lande 2 Perſonen. 
Eine Zunahme der Schankſtätten gegen früher iſt nicht eingetreten, vielmehr 
find 2 derſelben weniger geworden. Wegen des geringen Handels und ſon⸗ 
fügen Verkehrs haben ſelbſt die 6 im Kreiſe nur vorhandenen Frachtfuhrleute 
aum ausreichende Ladung. 


Leobſchütz, 28. Sept. Abſchiedsdiner und Einweihung 
en reis gerichtsgebäudes.] Dem Kreisgerichtsrath Herrn 
v. Mützſchefahl zu Ehren, der nach einer 40 jährigen richterlichen Amts⸗ 
thätigkeit und einem mehrjährigen Wirken am hieſigen Kreisgericht aus dem 
Collegium mit dem jehönen Bewußtsein ſcheidet, ſeiner Berufspflicht treu 
gelebt und mit Allen, die ihm naheſtanden, im freundſchaftlichſten Verkehr 
achtes A u haben, 1 geſtern ein, von nahe an 80 Theilnehmern be⸗ 
uchtes Abſchiedsdiner gegeben, zu welchem Hr. Kreisgerichts⸗Director Paul 
eingeladen hatte. reg die jo zahlreiche Betheiligung an dem Feſt wohl 
vorzugsweiſe dem in allen Kreiſen wegen ſeiner Herzensgute beliebten Schei⸗ 
denden, ſo hat doch auch zur Erhöhung der Feier das Local beigetragen, in 
welchem das Mahl ftattfand; es war dies einer der Säle des neuen Kreis⸗ 
erichtsgebäudes welches bei dieſer feſtlichen Gelegenheit eingeweiht wurde. 
19 50 dem geſammten Gerichtsperſonal des Ortes und des Kreiſes (da 
auch die Kreisrichter aus Bauerwitz und Katſcher theilnahmen) waren ans 
weſend die Spitzen der Stadt, als die ſtädtiſchen Behörden, der Landrath 

err Geheimrath Waagen, die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, das Lehrer⸗ 
ollegium des hieſ. Gymnasiums, die Kirchen⸗ und Synagogengemeinde⸗ 
5 Fin er, die Aerzte, Apotheler und ſonſtige Beamte und Freunde des ſich 
in Ruheſtand urüdgiehenden und unſere Stadt verlaſſenden Gefeierten. Der 
neue Chefpraſi ont des Wonen ts in Ratibor, Hr. Holzapfe 
war an ſelnem Kommen, welches er bei ſeinem früheren Hierſein b 
hatte, verhindert. Die Reihe der Tiſchreden eröffnete Hr. Dir. Paul mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, dem wir das neue Gerichtsgebaude 
zu danken hätten, und der feine treuen Diener nicht zu belohnen vergaße, 
indem er 1915 heute ‚unferem aus dem föniglihen Dienſt Scheidenden den 
rothen Ad ee IV, Klaſſe zu ertheilen geruht. Er, der Sprecher über? 
reicht van an uftrage der vorgeſetzten Behörde dieſen Orden mit dem 
Wunſde Bein der Gefeierte noch lange an ſeiner Bruſt trage. In einem 
dug fo Ehr en 1 5 daſte gedachte derſelbe Redner ſpeciell alles deſſen, 
was den cg uns Allen fo lieb und werth mache, feiner treuen Pflicht⸗ 
erfüllung und feiner, fein ganze eſen durchdringenden Humanität und verehrte 
A amen aller Mitglieder des eisgerichts ein prachtvolles Album mit den 
woh ein Leber Photographien aller ſeiner Freunde zur Erinnerung in der Ferne 
bis an ſein Aces dee Hierauf wurde ein . S. gedichtetes Fe lied 
eſungen, 9 durch feinen, dem Charakter der Doppelfeier entſprechenden, 
or 3 ie heiterſte Stimmung verſetzte. Es folgte eine humoriſtiſche 
ne e 1 eisrichters Herrn Pleſch aus Katſcher, in welcher die i 
n genſchaften des Gefeierten auf eine höͤchſt gelungene und vraſtiſ 
Weiſe beranfchanlicht wurden. Nach einer von Herrn Kreisrichter Möllen⸗ 
dorffer Gen. igen Humoreste und nach a eines zweiten von Herrn 
Arp ga ee en S. in Ratibor gedichteten Feſtliedes erhob ſich der Geſeierte 
und gab tiefgerührt feinen Dankgefühlen für die vielen Lone wahrer Zur 
neigung ar Achtung Ausdruck. Sodann brachte Herr Conſiſtorialrath und 
Sen terler in kräftigen Worten der Juſtiz und ihren Vertretern, dem 
Ben an der Spitze, ein Hoch. am olgte Dr, Holländer, der die 
ee ee een rei en Je, 
ba eider im Allgemeinen und insbeſondere im hieſigen Kreiſe ein Ho 
— 1 Mit einem Hoch des Herrn Director Paul auf die Geiſtlichkeit, 
we a ihren verſittlichenden Einfluß der Jutz zu Hilfe komme, und 
re Rechtsanwalt Herrn v. Kalbacher im Namen der Anwälte dem 
Bere 2 gebrachten herzlichen Hoch wurden die Tiſchreden, zwiſchen welchen 1 
! wohlbeſetzte Schneider ſche Kapelle muſicirte, ‚geliehen, Nach = 
a Tafel wurde eine Polonaiſe durch alle Räume des neuen Juſtiz⸗ 
gebäudes beliebt und Alles in Augenſchein genommen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Gdrlis. Wieder ein Unglüd durch 
Streichhölzer. Eine Frau aus 1 nahen Hennersdorf beſuchte ihre 
Mutter in Troitſchendorf mit ihren zwei Kindern. Das größere n 
Alter von 3 dis 4 Jahren wurde am Donnerſtage von feiner Mutter gegen 
Mittag in eine Kammer ſchlafen gelegt. Nach einiger Zeit bemerkte man 

8 (Fortſetzung in der Beilage.) , 


Mit einer Beilage: 


— 


Beilage zu Nr. 


z (Fortſetzung.) + j 
einen Brandgeruch, eilte hinaus und fand die Kammer mit Rauch angefüllt. 
as nach Oeffnen des Fenſters erſt am Kopfende des Bettes hervorbrechende 
euer wurde raſch geloͤſcht, am Fußende des Bettes fand man aber den 
naben vom Feuer zwar unverſehrt, aber erſtickt. Er hatte irgendwo in der 
Kammer Streichzündhölzchen gefunden und damit das Bettſtroh entzündet. 
ewiß eine neue eindringliche Mahnung für Eltern, Zündhölzchen ſo aufzu⸗ 
bewahren, daß Kinder ſie nicht erlangen können. 5 

+ Lauban. Nach einem Nefeript des Herrn Handelsminiſters an die 
Herren Ober⸗Präſidenten ſind die weiteren Verhandlungen und Vorbereitun⸗ 
gen zur Errichtung einer Handels⸗Kammer für den Kreis Lauban und 
den ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes Löwenberg begonnen worden. Der Sitz 
der Handels⸗Kammer ſoll hier in Lauban fein und 7 Mitglieder mit 7 Stell: 
vertretern ſollen dieſelben bilden. : 

A BIRD: Dem Vorgange anderer Communen und Corporationen 
folgend, haben die hieſigen ſtädtiſcher Behörden beſchloſſen, den Oktober d. J. 
als den 50 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Leipzig — dieſen bedeutungs⸗ 
vollſten Tag in der Geſchichte der deutſchen Nation — ebenfalls feſtlich zu 
begehen und zwar zunächſt durch Kirche und Schule. 

Ar Liegnitz. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, ſich an der 
leipziger Feier des 18. Oktobers nicht zu betheiligen, dagegen eine Lo⸗ 
Ben m veranſtalten. — Der Militär⸗Fiscus beabfichtigt den Neubau eines 

azareths. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Sept. [Ein intereſſanter Rechtsſtreit.] Seit 
mehreren Jahren ſchwebt ein intereſſanter Rechtsſtreit zwiſchen einem Klo⸗ 
ſter und einem breslauer Bürger. 

Eine junge, vermögende Wittwe aus den höheren Ständen entſagte zu 
Anfang der fünfziger Jahre den Annehmlichkeiten, welche ihr die Welt bot, 
und trat in jenes Kloſter, um, wie es die Regel deſſelben vorſchreibt, von 
nun an ihr Leben am Bette der Kranken und Siechen zuzubringen. Sie 
opferte dieſer erhabenen Pflicht ſogar einen Theil ihres Vermögens, welchen 
fie mittelſt landesherrlich genehmigter EI ihrer neuen Heimathsſtätte 
zuwandte, ordnete ihre übrigen irdiſchen Angelegenheiten, und hoffte, nun 
mit der Welt abgeſchloſſen zu haben und allein im Frieden mit Gott zu 
leben. — Aber dieſer Wunſch ſollte nicht in Erfüllung gehen. Das uner⸗ 
bittliche Recht, das keinen Frieden kennt, deſſen Sphäre der Streit iſt, ſollte 
auch ihre Ruhe noch auflange geit ſtören, und zwar nur in Folge eines Irrthums, 
in dem ſie ſich bei Uebertragung jener Schenkung befunden hakte. — Das Object 
der Schenkung war eine Hypothek, welche auf dem Hauſe eines breslauer 
Bürgers haftete. Als dieſem bekannt gemacht worden war, daß das Kloster 
nunmehr Eigenthümer dieſer Hypothek ſei, beeilte er fi), die Zinſen an daſ⸗ 
ſelbe abzuführen und fand ſich zu dieſem Zwecke durch mehrere Jahre an 
den Quartalstagen pünktlich im Sprechzimmer des Kloſters ein, erfreut, daß 
er mit der Erfüllung ſeiner Pflicht als Schuldner zugleich für die leidende 
Menſchheit beiſteuerte. Aber wie war er erſtaunt, als er an einem ſolchen 
Tage wieder vor dem Gitter ſtand und ihm die Oberin durch daſſelbe ver: 
kündete, daß fie die Zinſen nicht mehr annehmen konne, weil der Hy⸗ 
pothekenrichter die nunmehr nachgeſuchte Eintragung der Hypothek auf den 
Namen des Kloſters verweigert hätte. Der ehrliche Mann, der ſein Hypo⸗ 
thekenlapital nicht umſonſt genießen wollte und doch nicht wußte, an wen in 
der Welt er ſeine Zinsrollen loswerden ſollte, eilte nach Empfang dieſer 
Nachricht ſofort nach dem Gericht, um dort, wo die Urſache ſeiner Verlegen⸗ 

eit war, in der Depoſition der Zinſen einen Troſt zu finden, der ihm auch wirt: 
ich bereitwillig gewährt wurde. Das Kloſter indeß ſuchte die richterliche 
Entſcheidung über ſein Recht nach und ſtellte nach Kündigung der Hypothel 
Klage gegen den Bürger auf Zahlung des Hypothekenkapikals an. In drei 
Inſtanzen wurde es mit dieſer Klage abgewieſen. 2 

Die Geſchenkgeberin hatte nämlich die Schenkung nach Ablegung ihres 
erſten unfeierlichen Kloſtergelübdes vollzogen, 11 onate darauf ihr feier⸗ 
liches Gelübde abgelegt, und ſodann die Hypothek nochmals dem Kloſter 
cebirt. Dieſe letztere Ceſſton war aber nach Landrecht ungiltig, da dieſes 
im § 1182, Tit. 11, Thl. 2, zwar den Novizen, die noch im Probejahre 
ſtehen, die freie Verfügung über ihr Vermögen geſtattet, aber im § 1199 
und ff. Mönche und Nonnen nach abgelegtem Kloſtergelübde in Anſehung 
aller weltlichen Geſchäfte als „verſtor ben“ anſieht und fie für unfähig 

rklärt, „CEigenthum oder andere Rechte zu erwerben, zu be⸗ 
fißen oder darüber zu verfügen.“ Auch die Schenkung war 
nichtig, denn, wenn auch das kanoniſche Recht dem erſten draft dee 
Gelübde, dem votum simplex; nur eine auf Zeit bindende Kraft beil 
und die lebenslängliche Aufnahme in das Kloſter von dem zweiten 
Gelübde, dem votum solenne, abhängig macht, fo läßt das Land⸗ 
recht doch die civilrechtliche Unfähigkeit der Conventualen gleich nach abge⸗ 
legtem Kloſtergelübde eintreten, ohne Rückſicht darauf, ob dies auf Zeit oder 

r immer abgelegt iſt, da es im § 1179 a. a. O. jedem Profeßgebenden 
geſtattet, beliebig das Kloſter zu verlaſſen, und daher ü erhaupt nur zeitweiſe 
bindende Kloſtergelübde kennt. Die landesherrliche Genehmigung konnte 
hierin nichts ändern, da ſie ſtets nur „mit Vorbehalt der Rechte Drit⸗ 
tex“ ertheilt wird. Endlich half auch die Beſtimmung des Art. 10 der Ber: 
faſſungsurkunde, welcher den „bürgerlichen Tod“ und die „Strafe der Ver: 
mögens⸗Einziehung“ aufhebt, den Klägern nichts, da dies nach den darüber 
ſtatkgehabten Kammerdebatten nur eine kriminalrechtliche Beſtimmung iſt, 
welche die civilrechtliche Rechtsunfähigkeit der Mönche und Nonnen nicht 
berührt. Während dieſes Prozeſſes oder nachher wurde die Nonne von der 
geiſtlichen Obrigkeit auf einen 7 ihres Gelübdes entbunden, und 
wiederholte an dieſem Tage die Ceſſion in der Hoffnung, nunmehr ihren 
Wunſch erfüllt und das Kapital dem Kloſter ze zu ſehen. Aber auch 
dieſe Hoffnung war vergeblich; denn nach § 1206 a. a. O. hat nur ein 
„von Fl an nichtiges“ Kloſtergelübde die Wirkung, daß der geweſene 
Kloſtergeiſtli e die Dispoſition über jein ganzes Vermögen, auch das frühere, 
wieder erhält. Liegt dieſer Fall nicht vor, fo verbleibt daſſelbe, ſoweit er 
nicht vor dem Geluͤbde darüber disponirt hat, ſeinen Erben, die mit Able⸗ 
gung des Gelübdes ein Recht darauf erlangt haben, und die Dispenſation, 
an der Austritt aus dem Orden, hat nur die Folge, daß der geweſene 
Kloſtergeiſtliche von da ab neues Vermöges erwerben kann. 

Einen folgenden Prozeß, worin der Hypothekenſchuldner von dem Ruhe 
die irrthümlich an daſſelbe gezahlten Zinſen im Betrage von beinahe 
Thaler zurückverlangte, verlor daſſelbe daher wieder, 
lichen zur Herausgabe dieſer Summe verurtheilt. He 

Unterdeß war, da das Vermögen der Nonne jetzt herrenlos und die Er⸗ 
ben noch nicht ermittelt waren, ein Curator deſſelben beſtellt worden, und 
dieſer klagte gegen den Hypothekenſchuldner auf Zahlung der Zinſen, mit 
welchen derſelbe nun mehrere Jahre im Rückſtande geblieben war. Die 
Sache ſchien unzweifelhaft; hatte doch der Schuldner ſelbſt in den Vorpro⸗ 
zeſſen behauptet, daß die Ceſſton an das Kloſter nichtig wäre. Aber dieſe 
Eaton, welche dem Kloſter nichts geholfen hatte, zeigte jetzt ihre Rechtskraft, 
wo ſie ſchaden konnte. yore bloße Exiſtenz ſtand dem Klageanſpruche ent 

egen, da es Sache des Curators 5 wäre, die Anerkennung ſeines 

echtes auf die Hypothek erſt von dem Kloſter, das immer noch der formell 
Berechtigte war, zu erwirken, ehe er gegen den Schuldner klagte. Der Cura⸗ 
tor wurde daher mit ſeiner Klage abgewieſen, und es iſt leicht möglich, daß 
auf dieſe Weiſe noch ein neuer Prozeß des Curators gegen das Kloſter ent⸗ 
deb dem dann ein nochmaliger des Curators gegen den Schuldner folgen 
könnte. Wer wird endlich letzterem, welcher die Zinſen Jahre lang gericht⸗ 
lich deponirt hat, die von ihm gezahlten Depoſitalgebühren erſtatten? 

Ueber den endlichen Verlauf der Sache, die ſich auf dieſe Art noch lange 
hinziehen kann, hoffen wir ſeiner Zeit berichten zu können. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


er Status der Firma Lorentz Salice] ſtellt ſich 
nad Sagen Bericht folgendermaßen: Paſſiva. Div. lekedies 
226,587 Thlr., Tratten und Accepte 82,800 Thlr., a Rechnungen 
6000 Thlr., Differenzen in Producten 7 9,400 Thlr., Differenzen iu. Fonds 
29,500 Thlr., ee halte er are 424,287 Thlr. 
Activa: Div. Debitores 41,777 Thlr., 6005 1600 Thlr., 
Effecten⸗Ueberſchuß 46,600 Thlr., Wechſel 3709 lz Haus⸗ 
eberſchuß 15,000 Thlr. (veranſchlagt mit 70,00% able 
Shpotet, belaſtet mit 55,000 Thlr.), Gabitzer Aeder-Anthei 
0 Thlr., Gut⸗Ueberſchuß 45,000 Thlr. (veranfchlagt mit 
103,000 Thlr., hypoth. belastet mit 58,000 Thlr. 
Präſumtive Dividende 38 pCt. er 
b Breslau, 29. Septbr. [Bödrje.] Bei lebhaften Geſchaft und feſter 
N Halben 8 bſterr. Effekten Löber. Oeſterr. Creditaltien 85—85 6, Nas 
kional⸗Anleihe 74, 1860er Looſe 88 7 —89, Banknoten 89%. Eiſenbahnaktien 
wenig verändert, Oberſchleſiſche 1584, Freiburger 136, Koſeler 62%, Tarno⸗ 
er 68 ½. Fonds etwas ſchwächer. : 


— 


und wurde im Weſent⸗ 


1 


161,700 Thlr. 


455 der Breslauer Zeitung. 


beilegt 131 


2379 


Mittwoch, 


den 30. September 1863. 


Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; gek. 1000 Etr.; pr. September und Sep⸗ 
tember⸗Oktober 3544 Thlr. Br., Oktober⸗November 35% Thlr., bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 35% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 36 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 37½ — , Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 38 Thlr. Br. | 

Hafer gel, — Scheffel: pr. September und September⸗Oktober 21% Thlr. 
nominell, Oktober⸗November —, April⸗Mai 22% Thlr. Br. % 

Rüböl etwas matter; get 100 Ctr.; loco 12 0 Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. September 12% Thlr. Gld., September⸗Oktober 124 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt und Gld., Nopember⸗Dezem⸗ 
ber 12% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 12% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Gld. 

Spiritus ſtill; get. 6000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. September und September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗ 
November und November⸗Dezember 144 Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, 
April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe nominell. Die Börfen-Commiffion. | 


London, 25. Sept. [Baumwolle.] In den letzten Tagen war der 
liverpooler Markt nicht mehr ganz fo aufgeregt, als anfangs der Woche, und 
der Umſatz daſelbſt in den letzten 6 Geſchäftstagen beschränkte ſich auf 
64,480 B., von denen 27,770 B. fürs Inland, 26,340 B. auf Meinung 
und 10,370 B. zur Ausfuhr genommen wurden. Preiſe ſchloſſen: middl. 
New⸗Orleans 27%. d, | ir Egypt 274, J, d. i. d höher als vor 8 Tagen. 
Anfuhr d. W. 71,199 B. Geſtriger Vorrath 201,400 B. gegen 195,000 B. 
vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 5000 B. geſchäßzt. Hier nahm 
man in d. W. 6805 B. in loco und 16,020 B. auf Lieferung und ſchließen 
Notirungen: fair Bengal u. Rangoon 16%, good fair 17, Seinde 16, — , 
Weſtern⸗Madras 22— 22 ,, Dhollerah 22—22%, Broach 22 —23, Saw⸗ 


ginned⸗Dharwur 25½— 260, . Lieferung Bengal 16%, Kurrachee 15%, | 
tern 22 4, alles Juli⸗Verſchiffung garantirt 


Dhollerah 21%, Broäch 22%, Weiter 
fair, Tinnevelly 21½ d gar. good fair. 

5 Kanth, 28. Septbr. [Zuckerfabrik und Rübenproduction.] 
Die am 1. Jul. d. J. niedergehrannte und nun wieder hergeſtellte gräflich 
Limburg⸗Stirum'ſche Zuckerfabrik zu Groß⸗Peterwitz, die einzige im neu⸗ 
markter Kreiſe, beginnt ihre diesjährige Betriebsperiode am 6. Oktober. 


Nach der ſtatiſtiſchen Tabelle der Jahre 1859 bis 1861 verbrauchte dieſelbe 


383,330 Etr. rohe Rüben und produzirte 30,769 Ctr. Zucker. Das Di: 
rectlonsperſonal beſtand aus 8, das der Arbeiter aus 225 Perſonen. Die 
Zuckerrüben⸗Produzenten werden vorausſichtlich dieſes Jahr gute Geſchäfte 
machen, fie fordern jetzt ſchon hohe Preiſe; wie bekannt, erhöhen ſich dieſel⸗ 
ben oft bei Lieferungen noch bedeutend, da gerade hier die Concurrenz auf⸗ 


fallend iſt. In der Nähe und durch die Eiſenbahn leicht zu erreichen ſind nommen werden. 


die Zuckerfabriken zu Schosnitz, die oben genannte, die zu Koberwitz, Protſch⸗ 
kenhain, Puſchtowa, Groß⸗Mochbern und zu Gutſchdorf bei Groß⸗hioſen. 


Ländliche Zuſtände. 8 

Eben ſo günſtig, wie die Witterung für die Ernte zur Einbringung aller 
rüchte war, iſt ſie es jetzt für die Herbſteinſaat. Die ausgebrannten 
Seen zerfallen nunmehr nach dem Regen wie Aſche, find rein von allem 
Unkraut und laſſen ſich leicht und auf das normalſte beſtellen. Da das der 
Fall iſt, jo fördern auch alle Arbeiten ungewöhnlich, weshalb man auch mit 
der Saat früher als ſonſt fertig wird. Denn ſchon iſt dieſelbe überall nahezu 
vollendet. Was ich in einem früheren Bericht ſchon geſagt, das bewahrheitet 
ſich jezt, daß nämlich ein jo ausgebrannter Acker, wenn Regen kommt, eine 
beſondere Fruchtbarkeit zeigt; denn es ſtehen die frühbeſtellten Saaten in einer 
riſche und Ueppigkeit, daß das Auge ſich nicht genug daran weiden kann. 
taps und Rübſen find ſchon jo ſtark, daß fie kräftig genug für das Ein⸗ 
wintern wären, und wenn etwas für ſie zu fürchten ſein ſollte, ſo wäre es 
das, daß ſie zu groß werden dürften, und daß ihnen dann der Winter — 
wenn er, wie zu erwarten, viel Schnee bringen ſollte — ſchaden könnte. 
Daſſelbe ließe ſich auch für die Weizen⸗ und Roggen⸗Saaten fürchten, 
wenn man es nicht durch Abweiden mit den Schafen verhüten könnte. Aber 
nicht allein an den Saaten, ſondern auch auf den Wieſen und den Klee⸗ 
feldern zeigt ſich eine — für die Jahreszeit ungewöhnliche Triebkraft, was 
insbeſondere in Oberſchleſien der Fall iſt. Ein unlängſt aus der Gegend von 
Pleß zurückgekehrter Reiſender erzählte, daß daſelbſt Alles in der größten 
Ueppigkeit ſtehe, jo daß man fast überall Stoppelkleeheu mähen könne, 
und das Vieh die reichlichſte Weide habe. Da wir nun, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, einen milden und langen Herbſt bekommen werden, ſo wird das 
Vieh dort ſehr gut in den Winter kommen und reichlichen Nutzen gewähren, 
umal es auch im Sommer weniger Noth gelitten hat, als in Niederſchle⸗ 
ſien, wo es allerdings vor noch nicht langer Zeit bedenklich genug ausſah. 
Jedoch wird auch hier ein langer Herbſt noch Vieles gut machen. Möchten 
nur die. Feldmäuſe, die ſich wieder in erſchreckender Menge zeigen, nicht 

noch mehr überhand nehmen, und Saaten, Klee und Weiden verderben. 

Wenn man nun in Beziehung auf Viehfutter bis jetzt für den Winter 
ſehr bange war, ſo ſcheint die Vorſehung dieſe Befürchtungen heben zu wol⸗ 
len, denn Herbſtweide bis in den November hinein läßt die Wintervorräthe 
ſparen, und wenn man dieſelben dann genau eintheilt — was man bei ihrer 

uten Qualität füglich kann — ſo wird es beſſer gehen, als man gefürchtet 
hatte. Der gute Geſundheitszuſtand vermehrt noch dieſe Zuverſicht. — Für 
die Schäfereien ſind die Ausſichten ziemlich erfreulich, und ſollte auch die 
Wollſchur keine beſonders reichliche ſein, ſo werden die beſſeren Wollpreiſe, 
die gewiß zu erwarten ſind, das ausgleichen. Ich halte dieſe Conjectur für 
keine gewagte, auch habe ich mich in derſelben noch ſelten getäuſcht. Auf 
was ich mich dabei ſtütze, behalte ich für mich, auch würde es mich zu 
weit führen. E Ä 

Die Kartoffelernte, die jetzt in vollem Gange ift, fällt zwar allent⸗ 
halben unter dem mittleren Ertrage aus, indeß erſetzt die gute Qualität 
der Knollen doch einigermaßen die fehlende Menge. Von der Krankheit ſind 
fie völlig verſchont geblieben, auch ſieht man noch an vielen Orten grünes 
Kraut bei denſelben; wo das aber der Fall iſt, da wachſen ſie jetzt aus, und 
faſt jede Knolle ſetzt eine neue an, die jetzt ſchon die Größe von Haſelnüſſen 
haben, und wenn ſie noch länger im Acker bleiben, bis zur Größe einer wel⸗ 
ſchen Nuß, ja mitunter eines Hühnereies gelangen werden. Die Maſſe ver⸗ 
mehrt das allerdings, aber leider auf Koſten der Güte. 

Für die Zuckerrüben kam der Regen allerdings ſchon zu ſpät, dennoch 
aber werden ſie an Größe noch bedeutend zunehmen, obgleich das, wie bei 
den Kartoffeln, der Qualität ſchaden wird. ‚Die Stoppelrüben, die 
man ſchon verloren gegeben hatte, bekommen jetzt Leben, und da ſie noch 
eine geraume Zeit zum Wachſen haben, ſo können ſie noch eine recht erheb— 
liche Hilfe für das Viehfutter geben. ö 2 

Maſtvieh wird dieſen Winter, außer wo Zuckerfabriken, Spiritusbren⸗ 
nereien und Stärkefabriken find, wenig aufgeſtellt werden konnen. Das macht 
denn auch, daß das magere Vieh ſehr wohlfeil und dabei mitunter gar nicht 
abzuſetzen iſt. Auf's Frühjahr wird das freilich ins Gegentheil umſchlagen, 
und Zucht⸗ und Nutzvieh kaum zu verkaufen ſein. Wer daher nur immer 
kann, wird wohl thun, alles zu behalten, ſollte er es auch nur ſehr ſchlecht 
durchwintern können. Demzufolge iſt freilich auf keine billigeren Fleiſchpreiſe 
zu rechnen, was unſeren Hausfrauen allerdings nicht erfreulich fein kann. 

Sehen wir uns nach außen, rings in der Nachbarſchaft um, ſo finden wir 
es überall faft gleich wie bei uns. In Polen würden die ländlichen Zus 
ſtände gut, ja glänzend ſein, weil die Ernte dort gut aus let iſt, wenn 
der unſelige Krieg nicht das Land zur Wüſte machte. In Galizien iſt für 
die Landwirthe gute Zeit, ebenſo in Mähren. In Böhmen gilt das nur 
ſtrichweiſe, in Sachſen desgleichen. Brandenburg und Pommern ſind 
ſchlimmer daran als wir. Darum können wir auch zufrieden ſein und dem 
Himmel ganz beſonders dafür danken, daß die große Trockenheit nicht — wie 
in Ungarn — zwei Monate früher kam, denn dann hätten wir in der That, 
wie es Manche mit Unrecht thun, über eine Mißernte zu klagen. 


Sprechsaal. 
Einige Worte über die zu errichtende Getreidehalle. 

Nr. 453 der Breslauer Zeitung bringt unter dieſer Ueberſchrift eine Em⸗ 
pfehlung der früheren Lederhalle an der Burgſtraße zu einer Getreidehalle. 
Wir glauben, daß jeder Intereſſent für den Bau einer Getreidehalle wohlge⸗ 
meinte Vorſchläge nur dankbar a5 35 nehmen kann, Herr B. H. M. ſcheint 
jedoch von den Bemühungen dieſes Intereſſenten um deren Erbauung ſehr 
wenig unterrichtet zu fein, Das Project der nr: Fan: Lederhalle, das 
wohl unter, aber nicht von dem früheren Herrn Oberbürgermeiſter in 
Vorſchlag gebracht worden iſt, mußte von den Sachverſtändigen ſ. ft gaͤnz⸗ 
ich unbeachtet bleiben, da diefelbe, abgeſehen davon, daß es nur ein ſehr koſt⸗ 
ſpieliges Proviſorium ſein follte, durchaus nicht (auch von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung nicht! D. Red) zweckentſprechend befunden worden. 
Erſtens iſt der Raum, den die Lederhalle bietet, ſo klein, daß er nur zum 
dritten Theil den berechtigten Anſprüchen genügen würde. Zweitens würde 
deren Einrichtung ca. 12,000 Thlr. erfordert haben. Drittens iſt es unmög⸗ 


4 


lich, den auſtehenden Theil der Promenade zum freien Marktplatz zu benutzen, 
da die daſelbſt vorherrſchende Zugluft den längeren Aufenthalt nicht geſtattet 
umſonſt trug die Herrenſtraße in früherer Zeit nicht den Namen „Windgaſſe“). 
Viertens würde der Verkehr daſelbſt durch die ſo häufig vorbeimarſchirende 
Infanterie, die geräuſchvoll vorüber raſſelnde Artillerie, ſowie durch die den 
kühlen zugehende Zufuhr jo geldrt werden, daß die Benützung des Platzes 
kaum möglich iſt. Dieſe ſtichhaltigen Gründe mußten von dem Project ab⸗ 
ſehen laſſen. So angenehm es nun auch wäre, in der Mitte der Stadt ein 
geeignetes Terrain zu Errichtung einer Getreidehalle zu finden, ſo waren alle 
desfallſigen Bemühungen jedoch fruchtlos, und bleibt gegenwärtig den Ge⸗ 
treidemarktbeſuchern nur die Chance: die Halle an der Ziegelbaſtion oder 
der freie Platz auf dem Neumarkt. Wir glauben daher, daß hierbei die 
Wahl nicht ſchwer fällt. Benno Milch. 


Zur Frage der breslauer Getreidehalle. 

„Obgleich der zum Bau der hieſigen Getreide⸗Halle an der Ziegel⸗Ba⸗ 
ſtion in Ausſicht genommene Platz hinſichtlich ſeiner Lage wohl nichts zu 
wünſchen übrig ließe, ſo dürfte durch die bereits beſchloſſene Abtragung der 
Eis⸗Baſtion (deren Bodenmaſſe zugleich der Ausfüllung des Stadtgrabens 
am Königsplatz ſehr zu ſtatten käme) noch ein bedeutend günfligeres Terrain zur 
Erbauung einer Getreide « Halle gewonnen fein. Die Eis⸗Baſtion, in der 


Mitte des Sande und Oder⸗Thores (welche die Hauptzufuhr unferes Land: 


marktes repräſentiren), und zugleich an dem einen Ende der Schuhbrücke ge⸗ 
legen, mithin den zum größten Theil in der Stadt wohnenden Beſuchern des 


Getreidemarktes gleich weit entfernt, bietet gegenüber dem projectirten Platze 
15 namhafte Vortheile, daß von dem letzteren wohl möchte abgeſehen werden 

oͤnnen. 
annehmlichkeit überhoben fein, in der Halle oder auf dem noch ungeſchützten 


lsdann würden aber auch für den Sommer die Beſucher der Un⸗ 


und mithin der Sonne ſehr ausgeſetzten Ziegelplatze ſich, wie bisher auf dem 
Neumarkte, matt zu ſchwitzen; vielmehr wird der an der Eis⸗Baſtion gren⸗ 
zende Theil der Promenade mit den ſchönen und ſchattigen Bäumen einen 
111 weitem angenehmeren Aufenthalt bieten. Durch die vorausſichtlich bald 
de erfolgende Verbindung der Burgſtraße mit der Sandſtraße würde der hier 
beregte Platz zweifelsohne eine gleich gute Anfuhr, wie der Neumarkt ſelbſt, 
erhalten, und die in der nächſten Nähe 8 Plätze zwiſchen der Oder⸗ 
Brücke ſowohl, wie auch an dem Appellations⸗Gerichte und der Neumarkt 
ſelbſt dürften für die Aufſtellung und reſp. für die Auffuhr der Landwagen 
vollſtändig genügen. Was endlich die Größe des Terrains anbelangt, ſo hat 
die Eis⸗ Baton noch bei einer Länge von ca. 200 Fuß und einer durch⸗ 
ſchnittlichen Breite von circa 91 Fuß, einen Flächeninhalt von circa 18,200 
Quadrat⸗Fuß, ſelbſt wenn zur Anlage und reſp. Verbreiterung des Fahr⸗ 
Weges der projectirten Straße bis ar 50 Fuß don derſelben 25 Fuß ent⸗ 
Prüfet daher Alles, und das Beſte behaltet! 
George Albert. 


A ben d⸗ Po ft. 

Paris, 27. Sept. „La France“, welche bekanntlich als Organ 
des Herr Drouyn de Lhuys betrachtet wird, ſagt: 

„Man meldet heute die Ernennung des Grafen Walewski für den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in London an Stelle des Baron Gros, welcher den Wunſch, 
nach Frankreich Ari dic det ausgedrückt haben joll, als wahrſcheinlich. — 
Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt, ſo wird ſie in der politiſchen Welt mit 
einer lebhaften Genugthuung aufgenommen werden. Unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden würde die Anweſenheit des Grafen Walewski in London augenſchein⸗ 
lich dazu beitragen, die Bande der beiden Völker, welche in Europa die 
Grundſätze und die Intereſſen der Civiliſation vertreten, enger zu knüpfen.“ 


Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 19. Sept. Aus Charlefton vom 16. d. M. 
wird gemeldet, daß Gilmore auf Sumter Cummings Point 
Batterien zur Beſchießung Charleſtons baue. Wegen ungün⸗ 
ſtiger Gerüchte über Roſencranz ſtieg das Goldagio auf 35, 
der Wechſeleburs auf 48%. 

[Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


Theodor Lichtenberg 


„ vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [2448] 
Abonnements zu den vortheilbaftesten Bedingungen beginnen täglich, 


ER 33 I SB N N EB BAE 85 sind in verschiedenen 


Sortenstetsvorräthig. 


Berlin, den 1. September. 
Das von dem Herrn Hoflieferanten Hoff, Neue Wilhelms⸗ 
Straße 1, fabricirte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier be⸗ 


währte ſich in meiner Familie auf das Glänzendſte. Meine 
Frau, welche nach überſtandener Krankheit in einen großen 
Schwächezuſtand verfiel, genoß drei Wochen hindurch täglich eine 
halbe Taſſe des genannten Getränkes und fühlte ſich wunderbar 
dadurch gekräftigt, während viele andere Mittel ohne jeglichen 
Erfolg waren. Eben ſo auffallend war die Wirkung bei 
meinem 21 Jahre alten Kinde, das die Stunde kaum erwarten 
konnte, wo es fein Weingläschen dieſes, außerdem überaus lieb: 
lich ſchmeckenden Getränkes bekam. Ich glaube daher nur der 
Pflicht der Dankbarkeit Rechnung zu tragen, wenn ich Herrn 
Hoff dieſe durch feinen Extrakt erzielten, überraſchenden Reſultate 
nicht verſchweige, indem ich der Anſicht bin, daß ſeine ſegensreiche 
Erfindung mit Recht die vielſeitigen Anerkennungen verdient, 
welche ihr ſchon zu Theil geworden. [2211] 
Wilh. Pöttke in Berlin, Friedrichsgracht 37. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch, den 30. September, letztes Sommer ⸗Conecert im 
Schießwerder mit Feuerwerk und Bal parc u. ſ. w 


Montag, den 5. October d. J., erſte zinter⸗Concert im 
Springer'ſchen Saale. n ; 2520 


Der Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet. Der Vorſtand. 


f Meinen geschätzten Abnehmern in Görlitz und Umgegend widme ich 
hiermit die ergebene Anzeige, dass die Herren 
Wiih. Hermes & Comp. in Görlitz 


ein reichhaltiges Assortiment aus meinem Lager 


echt importirter Havana-Cigarren 


unterhalten und die geschätzten Ordres der Herren Auftraggeber zu 


Originalpreisen ausführen, . 2548] 
Cigarren-Importeur Sehlesinger, Breslau, Ring 4, 1, Et, 


R. P. Daubitz'ſcher [1785] 
Sränter:Liqnene, BE 


nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
Eharlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


erfunden und 
in Berlin, 
und 1 Thlr. 1 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei eg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuideftt. 48, 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauer 


raße 70. 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 0 


| 
1 
| 


ver 


Mn 


(Verſpätet) 

Wir erlauben uns die Verlobung unſerer 
Tochter Johanna mit dem Ingenieur und 
Müllermeiſter Herrn Fritz Boehm Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit anzuzeigen. 

Königl. appr. Thierarzt 
Fr. Deutſchländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Deutſchländer. 


Fritz Boehm. 
Breslau, am 20. September 1863. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben wir uns entfernten Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 2584] 

Nimptſch, den 29. September 1863. 

Wilhelm Heinel, Lehrer und Literat. 

Noſalie Heinel, geb. Blaufuß. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Marie, geb. Kohl⸗ 
mann, von einem muntern Mädchen, beehrt 
ſich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
5 — 5 enke, 5 

ieutenant im 4. Weſtfäliſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 17. [2573] 
Weſel, den 25. September 1863. 


Heute Morgen wurde meine Frau Lonife, F 


geb. Schweitzer, von einem Knaben alück⸗ 
ich entbunden, was ich hiermit 5 — beſonde⸗ 
rer Meldung Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzeige. Breslau, den 29. Sept. 1863. 
[ Em. Mattersdorff. 


Heut Vormittag 49 Uhr wurde meine liebe 
—— Bertha geb. Luſtig von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. Dies 
eige ich hiermit Freunden und Verwandten 
Hate beſonderer Meldung an. 3385 

Neuſtadt O. S., den 26. Sept. 1863. 

Eduard Fränkel. 


[3356] Todes: Anzeige, 

Heut Früh ½ 8 Uhr Fri nach lang⸗ 
wierigen ſchweren Leiden in ſeinem kräftigſten 
Mannesalter, der 3 Leopold 
Block aus W pee le, die den Verſtor⸗ 
benen gekannt haben, werden unſeren tiefen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Ratibor, den 26. September 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte 


und Vater, der Kaufmann Wilhelm 
Schwirkus. Entfernten Verwandten und 


Pan zeigen dies tief betrübt, um ſtille 
heilnahme bittend, an: [3361] 
Die Hinterbliebenen, 

Reichenbach i. Schl., den 28, Septbr. 1863, 


Am 28. d. Mts. Mittags 12 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden, der königliche 
Eiſenbahn⸗Controleur, Lieutenant a. D. 
> Herr Julius von Tyszka, 

im Alter von 38 Jahren. 5 

Die. Biederkeit und Ehrenhaftigkeit ſeines 

Charakters, ſein freundliches und zuvorkom⸗ 


mendes Weſen ſowohl im amtlichen als außer⸗ 


amtlichen Verkehr ſichern ihm bei uns ein 

bleibendes und ehrendes Andenken. 
Breslau, den 29. September 1863, [3371] 

Die Beamten des GentralsBurean’s 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Emilie Koppe in Do⸗ 

beran mit Hrn. Schmidt⸗Alt⸗Steinhorſt. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Herzbruch mit Frl. 90 Löſener in Magde⸗ 


burg, Hr. Hauptm. v. Aſchoff mit Frl. The⸗ 
reſe Dieck. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Rittmſtr. 


v. Strang in Berlin, Hrn. Oberſt-Lieut. 
Bergmann, Hrn. Eugen Gans Edlen Herrn 
zu Putlitz in Laaske. a NER 

Todesfälle: Frl. Cäcilie v. Zitzewitz in 
Stolp, Hr. Georg Heinrich Künne, im 74. Le⸗ 
bensj., in Berlin. 


5 rl. Auguſte Baumann mit 
Hrn. Rudolph Schembera, Breslau u. . — 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Apotheker 
Albert Gabriel in Militſch. & 

Todesfall: Frau Erneſtine v. Sellin, 


geb. v. Damnitz, in Liegnitz. 


[2585] Dankſagung. 5 
Allen denen, welche mich in meiner 
ſchweren Prüfung bei dem Todesfalle 
meiner einzigen, inniggeliebten Tochter 
Anna durch ihre jo rege Theilnahme 
beehrt, ſowie auch an der Beerdigung 


für die ſo in reichem Maße zu Theil ge⸗ 
wordenen hohen Ehrenbezeigungen, der 
ſo früh Dahingeſchiedenen, ſage ich hier⸗ 
mit meinen innigſten und tieffühlendſten 


Dank. Verw. Julie Nudel, 


Fuhrwerksbeſitzerin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 30. Sept. Zur Allerhöchſten 
Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der 
Königin. . Veſprogen von Hermann 
v. Bequignolles, geſprochen von Frau Flam. 
Weiß. Hierauf, neu einſtud.: „Wilhelm 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper in vier 
Akten mit Tanz, nach Jouy und Vis frei 
bearbeitet von Haupt. Muſtt von Noſſini. 
Mathilde, Frl. Olbrich. Tell, Hr. Rieger. 


M 
Meelchthal. Hr. Rößler. Arnold, Hr. Mayr. 
Walter Fürſt, Hr. Borkowski. Baumgarten, 


Hr. Meinhold. Geßler, Hr. Prawit. Ru⸗ 
dolph der Harras, Hr. ee Hedwig, 
Fräul. Weber. Gemmi, Fräul, Anſtenſen. 
Ein Fiſcher, Hr. Prott.) 
Donnerstag, den 1. Okt. 
„Lea für Rachel.“ 0 
in 4 Akten, von der Verfaſſerin: 
glänzende Partie“ ꝛc. 
Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 30. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letzte Vorſtellung der Saiſon und 
Benefiz für die Damen Simon u. Barz. 
„Der Jahrmarkt zu Nautenbrunn, 
oder: „ und Kachelofen.“ 
Poſſe mit Geſang von 5 Hopp. Couplets 
von A. Freitag. Muſik von verſchiedenen 
Componiſten. Zum Schluß: Epilog, 
eſprochen von Hrn. e und: 
gebendes Bild, dargeſtellt von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern des Sommerthealers. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 
ach der Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


— — c ——— — 


Zum erſten Male: 
Original⸗Luſtſpiel 
„Eine 


— — 


Eliſabeth⸗Gymnaſium. 

Die Termine zur Aufnahme der angemel⸗ 
deten Schüler ſind: 1) Für die Vorberei⸗ 
tungsklaſſen Sonnabend den 3. Octo⸗ 
ber; 2) für die Gymnaſialklaſſen Mon⸗ 
tag den 5. und Dinſtag den 6. Oet. 
in den Vormittagsſtunden. Die Auf⸗ 
nahme kann nur ſtattfinden ſoweit der Raum 
ausreicht. [2547] Dr. K. Fiekert. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Vorbereitungs- oder Elementar⸗ 
Klaſſen der Realſchule zum heil. Geiſt 
erfolgt Freitag den 2. Oktober Nachmittags 
von 2 Uhr ab. In die vollen oder überfüll⸗ 
ten Real⸗Klaſſen können neue Schüler vor⸗ 


läufig nicht aufgenommen werden. 
2544] Käm 
Verſammlung, 


e_G Pr: den 1. Oetbr. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. 3358 

Der neue Curſus beginnt den 8. Oct. 6% U. 


2 2 
Clavier-Iustitut. 

Den 1. Oetober beginne jeh einen 
neuen Cursus für Anfänger und bereits 
Unterrichtete. — Anmeldungen nehme 
ich von I—3 Uhr entgegen. 


+ 


[3181] 


Arnold Heymann, 


Junkernstrasse 17. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmonie- 

lehre, Schweidnitzerstr, 31, begiont An- 

fang October einen neuen Cursus. [3249] 

Neue komische Gesänge. $ 

Im Verlage der Buch- u. Musikalien- 2 
handlung F. E. C. Leuckart in 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 

ist soeben erschienen; [2489] : 


Das Lied vom 


Seewein. 


Für eine Bassstimme mit Piano 
componirt von 


Gustav Böttger. 
Opus 15, Preis 10 Sgr. 


Der Urwähler. 
Dichtung von Carl Streit, 
componirt von 
August Schäffer. 

Opus 100, 

Ausgabe A. ee Part, u. 

St. 17% Sgr. 
Ausgabe Marsch für eine Singst. 
(Chor ad libitum) mit Pianoforte. 


12% Sgr. 
Vor Kurzem erschien: 


Zwei Wahlmänner. 


Komisches Duett für 2 Singstimmen 2 
mit Piano. 
componirt von 5 
August Schäffer. 
Op. 98. Preis 22½ Sgr. 


) 


Meinem vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


5 können täglich Abonnenten zu den bil- & 
1 Bedingungen beitreten. 1 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


2 Buch- und Musikalien-IHandlung ; 


in Breslau, _ 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


n 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. 
Mit dem 1. October beginnen bei mir die 
Winter⸗Concerte, ausgeführt von meiner 
Hauscapelle unter Direction des Herren E. 
Eberwein. Dieſe Concerte, welche jeden 
Abend ſtattfinden ſollen, werden ſtets durch 
gstang, allet ꝛc., wozu ich bereits die 
beſten Kräfte engagirt habe, begleitet. [2468] 
Ganze Logen ſowie numerirte Stühle in 
der Köͤnig⸗Loge ſind für den ganzen Winter 
im Abonnement zu einem ermäßigten Preiſe 
Er nn 
Die Kegelbahn (geheizt) iſt für den Winter 
noch einige Tage Nader Woche frei. 
empfehle ich meinen elegant renobirten Saa 
im Vorderhauſe an Geſellſchaſten zum 
Spielen x. A. Dllendorr. 


Roſenthal. 


Zur Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät 
der Königin Tanz⸗Vergnügen neh 


Wurſt⸗Abendbrodt, 


heute Mittwoch, den 30. Septbr., wozu erge⸗ 
benſt einladet: [3326] J. Seiffert. 


Tanz Unterricht! 


Die verſchiedenen Curſe meines Tanzunter⸗ 
richts Ben dieſen Winter den 26, Okto⸗ 
ber in meiner Wohnung. Anmeldungen hierzu 
werden vom 13. Oktober ab 5 — „außer 
Donnerſtag und Sonntag, des N orgens von 
11 bis 1 Uhr, des Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr, Schuhbrücke Nr. 48, bis vor Be; inn 
des Curſes entgegengenommen. 132425 

Liegnitz, den 26. September 1863. 

Paula Baptiſte. 


— w 


TEE 


in Giltigkeit geſetzt. 


Auch 7 


2380 


Königliche Univerſität zu Breslau. 
Das Winter⸗Semeſter 1863,64 beginnt an der Univerſität mit dem 15. Oktober 


d. J. und die Immatriculation der neu ankommenden Studirenden findet in der 
Woche vom 15. bis zum 22. Oktober ſtatt. 


Breslau, den 28. September 1863. [2582] 


Die Immatrieulations⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 3. Oktober d. J., als dem Tage der feierlichen 
Einführung des Ober⸗Bürgermeiſters Herrn Hobrecht, findet zu Ehren des letzteren 
im Schießwerderſaale Mittags um 2 Uhr ein Feſtmahl auf Subſeription 
ſtatt. Diejenigen Bewohner Breslau's, welche an demſelben Theil zu nehmen wün⸗ 
ſchen und nicht etwa bereits beſondere Benachrichtigung erhalten haben, können Tafel⸗ 
Billets bei der hieſigen Rathhaus⸗Inſpection gegen Erlegung von 1 Thlr. pr. Stück 
in Empfang nehmen. - 

Die Billets lauten auf den Namen der Herren Theilnehmer und wird mit deren 
Ausgabe am 1. Oktober Mittags 12 Uhr geſchloſſen. 

Breslau, den 29. September 1863. Das Feſt⸗Comite. 

Anders. Pläſchke. 
Bekanut machung. [2581] 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird der feit dem 12. Januar d. Y auf den von uns ver⸗ 
walteten Bahnen eingeführte ermäßigte Specialtarif für Zink und Blei auch für Zinkbleche 
Breslau, den 28. September 1863. = 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Eine weitere Ermäßigung der Preiſe für Gas⸗Einrichtungen 
laſſen wir vom 1. Oktober d. J. ab eintreten, und liegen die neu aufge⸗ 
ſtellten Preisverzeichniſſe ſowohl in unſerer Gasanſtalt, Siebenhubenerſtraße Nr. 8/10, 
als in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 29. September 1863. 8 [2559] 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien-Geſellſchaft. 

Dem geehrten Publikum bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 
vom 1. Oktober d. J. ab unſeren Sitz von Siemianowitz nach Carlshof bei 
Tarnowitz verlegt haben. Wir erſuchen daher, die Correſpondenzen mit uns von dem 
gedachten Zeitpunkte ab nach Carlshof per Tarnowitz zu richten. 

Siemianowitz, den 25. September 1863. [2558] 


Die gräflich Henckel von Donnersmarck'ſche Güter: Direction. 
Verein der Brüder und Freunde. 


Der Umzug nach unſerem Reſſourcen⸗Lokal, Ring Nr. 1, findet heute ſtatt. 


Die zum Paedagoglum erhobene Lelir- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn, unweit der märkischen Grenze (nicht zu verwechseln 
mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze), ist jetzt berech- 
tigt, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Die ländliche Ab- 
geschiedenheit, gewissenhafte Beaufsichtigung, gute Verpflegung, die eingehendste 
wissenschäftlicbe Nachhilfe, und demnächst eine gründliche Ausbildung der Zög- 
linge von der Septima bis zur Prima eines Gymvasiums wie einer Realschule ma- 
chen das Paedagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Jugenderziehung, 
der aus Berlin, Danzig, Breslau, Warschau, Wien u, a. O. zahlreiche Knaben vom 
7. Lehensjahre an zugeführt werden. Das Winter-Semester beginnt mit dem 
15. Oktober, Pension 200 Thaler, Gedruckte ausführliche Nachricht gratis, 

[288) Der Director des Paedegogiums, Dr. Beheim-Schwarzbach., 


Meine bekannte Leih⸗Vibliothek, 


(monatlich & 5 Sgr., 2½ Sgr., 10 Sgr.) 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (vierteljährlich à 1½ Thlr. 
und 1% Thlr., mit Prämien, a 3 Thlr. für Hieſige, jo wie für ſhliothel, 
7 

79] 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothe 


erlaube mir ergebenſt zu empfehlen. 23 


Joh. urban Kern, Neuſcheſtraße 68. 


r r———!.̃7]§7̃————7˙7˖]!ꝓ . er nn = 
Beim bevorſtehenden Quartal⸗Wechſel empfehle ich dem geehrten hieſigen, wie aus⸗ 
wärtigen Publikum mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: Br i 
I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. Philoſophie. 
II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medicin. f 
III. Geſchichte. Geographie. Statistik. VII. Natur⸗Wiſſenſchaften. Technologie. 
Staats⸗ und Rechts wiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. | IX. Landwirthſchaft. 


mehr als 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöfiſch, engliſch. 


Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1 Thlr. an; 
ſowie mein 


Bücher⸗Keſe⸗Inſtitut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſteu und interefjanteften literariſchen Erſcheinungen 
Werke geſchichtlichen, 


hiſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, 
5 naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 


Der Einttitt kann jeden Tag erfolgen. eh, 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


E. Morgenstern Buch-undKunst-Handlung 
(ft. Aug. Schulz 4 Co.) Ohlauer-Strasse Nr. 15. 


20 Bände Romane für 2 Thlr. 2 


[2204] 


Als biligfte Lectüre für Herbſt⸗ und Winterabende, beſonders für Familien auf dem 


Lande, empfehlen wir 10 
tungsſchriften: B. Auer 
oris, das Doppelbild. — F g 
moderne Rübezahl. 2 Bde. — Lever, d. Ritter von Gwynne. 
und Hamburg. — ru 
Muſen⸗Almanach für 1834.—35. 2 
— Reichenbach, Math. Gräfin. 
Camilla, Prinzeß v. Biſſignano. 3 Bde. — 
Dieſe 20 Bände, deren Ladenpreis 18 i 
ſtehenden Umzugs, ſchnell zu räumen, für nur 2 Thlr. — Einzelne 


Auswahl zu 5 Sgr. 


Ein Zeitſpiegel aus der Familie. 2 Bde. — 
Wachsmann, das Urtheil des Vaters. 


Es werden nur neue, ungebrauchte, noch nicht aufgeſchnittene Exemplare A für 


Vollſtändigkeit wird garantirt. 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße. 


Schul⸗ und Penfions: Anzeige. 


In dem 
Lehranſtalten beſuchen, 


angsſprachen des Penfionats. x 
hungs ach der erſten Kindheit in Verbindung. 
ür angehende Kindergärtnerinnen 5 erſt den 12. d. Nähere Aus 
den Buchhandel oder per Poſt zu beziehender Proſpectus. 
Görlitz, 1863. - Fe. 0 .. eb. Kayſer. 
[2385] r. Richard Seydler. 


= 


ende Zuſammenſtellung von 20 Bänden Romane und Unterhal⸗ 
ach, Tagebuch aus Wien. — Der Feierabend m. 10 Bildern. — 
örſter, Eurynome, dramat. Taſchenbuch. — Krebs, der 
3 Bde. — Loebell, Berlin 
Meyer (früher Schauſpieler in Breslau), Camellien. — Schleſiſcher 
Bde. — Pulvermacher, das ſchwarze Kreuz am Hauſe. 

5 Satori, 


Thlr., erlaſſen wir, um, wegen des bevor⸗ 
Bande in beliebiger 


enſionat des Victoria⸗Inſtituts finden Töchter jeden Alters, welche hohere 
oder im Inſtitute ſelbſt ausgebildet werden ſollen, unter mäßigen 
Bedingungen freundliche und liebevolle Aufnahme. Engliſch und Nane ſind die Um⸗ 
ö Mit demſelben ſteht eine Bildungsanſtalt für das Erzie⸗ 

Der Wintercurſus beginnt den 5. Oktober 

unft enthält ein durch 


[1380] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


8 Abtheilung 1. 
Den 29. September 1863, Nachmittags 2 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Lo⸗ 
reutz Salice hier, Junkernſtraße Nr. 6, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und. 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 28. Septbr 1863 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Friederiei, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Novbr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ‚ 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz beſind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1381] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 29. Septbr. 1863, Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Earl Engen Ermrich, alleinigen Inhaber 
der Firma C. $ Ermrich und Mitinha⸗ 
ber der Firma Möller & Comp. hierſelbſt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 15, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 28. September 1863 
feſtgeſetzt worden. 
„J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm hier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 36, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Oktbr. 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stapt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände e 
bis zum 30. Okt. 1863 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
0 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 


taffe abzuliefern. 
P and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshan⸗ 
ie ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

echte 

bis zum 10. Nov. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der jämmt: 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
g des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

a 

auf den 12. Novbr. 1863, Vorm. 

1 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
ei Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. z 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Tautz und 
Oehr zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamme Nr. 5b belegenen, auf 13,932 
Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 18. Februar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Költſch im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII. einge 1705 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juli 1863. [1102] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Im Auftrage des Herrn Dr. med, Gott⸗ 
wald werde ich deſſen unter Nr. 18 zu Rein⸗ 
erz am Ringe gelegenes Grundſtück 

auf den 15. Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden in meinem Bureau 
verkaufen. 

Es beſteht in einem 88 Wohnhauſe, 
Hinterhaus, Pferdeſtall, Remiſe, Hofraum und 
einem geſchmadvo Garten; 
eignet 10 zu gewerblichen n 
und zur Wohnung für eine gebildete Familie. 

Reinerz, den 4. September 1863. 

[1910] Schumann, Notar, 


eingerichteten 


3 2 e RE 
mins zur Prüfung der erſt nach dem 
Ablauf der } x 
Forderungen. 

u dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ga twirths Paul Kaſchmieder zu Freiburg 
aben die Kaufleute Hinkel u. Winkler zu 
rankfurt a. M. nachträglich eine Forderung 
on 63 Thlr. 13 Sgr. für entnommene Weine 
ohne Vorrecht angemeldet. 
1 zur Prüfung dieſer Forderung 

au 


iſt 
} Freitag den 23. Oktober 1863, 


ormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichnes | 


ten Kommiſſar im Zimmer Nr. 3 des hie: 
ſigen Gerichts- Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
orderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Schweidnitz, den 19. Septbr. 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Giersberg. 


2540] Bekanntmachung. 

An der Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗An⸗ 
4 bei Bunzlau wird die mit einem Ge⸗ 
alte von 600 Thalern jährlich, freier Woh⸗ 
nung, 10 Klaftern Holz und 45 Pfund Oel 
verbundene Stelle eines Hausverwalters 
und Nendanten Ende d. J. vacant. Da 
dieſe Stelle beſtimmungsmäßig durch einen 
zur ökonomiſchen Verwaltung der Anſtalt be⸗ 
lähigten Wundarzt 1. Kl. zu beſetzen iſt, 
o wollen qualifizirte Bewerber unter Einrei⸗ 

ung ihrer Zeugniſſe ſich bei der unterzeich⸗ 
neten Verwaltungs⸗Commiſſion melden. 

Breslau, den 28. September 1863. 

Verwaltungs⸗Commiſſion der 
Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalt bei 
Bunzlau. 

„Die dem Hoſpital zu St. Bernhardin gehd- 
rigen, vor dem Ohlauerthor in der Nähe der 
nopfmühle belegenen ſogenannten Parſche⸗ 
ner Acker⸗Parzellen von 12 Morg. 69 Q.⸗R. 
Geſammtfläche ſollen auf 6 Jahre vom 1. Ja⸗ 
Nuar 1864 ab in dem am 

12. October d. J. Nachm. 3 Uhr 
auf dem Rathhauſe im Bureau IV. verpach⸗ 
et werden, wozu wir Bietungsluſtige einla⸗ 
den. — Die Pachtbedingungen liegen in der 
Botenſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Breslau, den 25. September 1863. [1378] 

Der Magiſtrat. 
25700 Auktion. 

Freitag den 2. Oktober d. J. Vorm. 11 U. 
ſollen in Nr. 12 alte Taſchenſtraße 
4 Grabdenkmäler, drei von Marmor und 
eines von Sandſtein, verſteigert worden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 
Die Porzellan⸗Auction, 

= Eliſabeiſtraße Nr. 6, [3340] 
wird heut und die folgenden Tage von 9 bis 

12 Uhr und von 2 bis 5 Uhr fortgeſetzt. 


Pferde⸗Verſteigerung. 


In Medowa, Galizien, Brzezaner Kreis, 
Bezirk Kozowa, werden über 20 Stück 

ferde, Hengſte und Zuchtſtuten, mit⸗ 
telſt Öffentlicher Verſteigerung verkauft. Alle 
zum Verkauf ausgeſtellten Pferde ſtammen 
vom arabiſchen Geſtüt des Grafen Ju⸗ 
lius Dzieduszycki und find überwie⸗ 
gend Sprößlinge Abiat’s, eines arabiſchen 
Hengſtes. — Dieſe Verſteigerung wird am 
15. Oetober 1863 ftattfinden. 


Zauchtvieh-Auction. 


Zu Gora, bei Jarocin, Provinz Poſen, 
ſollen am 19. ber db. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 2095] 

ca. 20 Stück Rindvieh, Shorthorn Voll: 

und Halbblut, Oldenburger, Allgäuer 
und Voigtländer Race; 150 Stück 

Southdown Böcke und Mutter⸗Schafe; 

40 Stück Schweine engliſcher Racen 
meiſtbietend verkauft werden und ſind Ver⸗ 
eichniſſe vom 1. October ab zu haben. 

ben ſo werden daſelbſt tobjteier, fpan, 
Doppel. und Johannisroggen, 88 Pfd. ſchwer, 
Lr Scheffel zu 2 Thlr., zur Saat, und rothe 
Tupinen, der Scheffel zu 6 Thlr., verkauft. 


In einigen Tagen erscheint: 


Nachtrag zum Katalog 


Leih -Bibliothek 


von 


Robert May, 


Herrenstrasse Nr. 1. 
Dieser Nachtrag enthält sämmtliche 
erke der „Schön-Literatur“ aus 
dem Jahre 1863, welche bis 
zum 1. October d. J. erschienen sind, 


In der Buchhandlung von Joſef Max 
1 omp in Breslau, ſo wie in allen 
brigen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Heinr. Moͤller's allgemeines 


Haus- Thierarzneibuch 


N Ur den Bürger und Landmann. 
f arſtellung der ſowohl innerlichen als äußer⸗ 
. en Krankheiten der Pferde, des Rindviehs, 
ci hafe, Ziegen, Schweine und Hunde und 
di udlicher Unterricht, fie zu erkennen, zu ders 
di ten und zu heilen. Nebſt Belehrungen über 
e richtige Zucht, Wartung und Fütterung 
Se dieſer Thiere. 2331 
‚bite te u. bereicherte Auflage von 
r. J. E. L. Falke, Profeſior in Jena. 
6 2 Theile. 8. Preis 1% Thlr. 
in neuer Proctab Mahagoni⸗Flu 
* a ? gel ſteht 
Hofe um Verkauf alte Sandſeaße Nr. 7, im 
e rechts eine Treppe. [3280] 


es 


beſtimmten Friſten angemeldeten 


— — w 


Abonnements auf dieſe in Berlin 


zmal wöchentlich mit humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Illustrationen 


erſcheinende Zeitung nehmen ſaͤmmtliche Poſtanſtalten pro Quartal mit 23), Sgr. incl. Poſtporto an. 
Die Expedition der „Tribüne“, Kronenſtr. 36. 


Berlin. 


In unferem Verlage ſſt ſoeben erſchienen und in Breslau in A. Gosohorsky’s 
Buchhdl. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: [2580] 


Preußiſcher 


Schreib⸗Kalender für Damen 
für 18 64. 


Mit einem Titelbilde (Photographie), darſtellend JJ. kk. HH. den Prinzen Friedrich 
Wilhelm, die Prinzeſſin Charlotte und den Prinzen Hein rich von Preußen, 
im neuen Palais bei Potsdam, Juni 1863. 
Miniatur⸗Taſchenformat, 14 Bg. mit farbiger Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Velinpapier. 
Eleg. cart, mit Goldſchnitt und feinem Bleiſtift in Futteral, Preis 20 Sgr. 

In eleg. Einband mit feinem Bleiſtift, Preis 25 Sgr. 

Berlin, 22. Sept. 1863. Koͤnigl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Mit dem 1. October beginnt das vierte Quartal der bei Ernſt Reil in Leipzig 
erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: [2562] 


ae Die Gartenlaube. 13858 


Auflage. 160,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der elde nur ca. 5% Pfennige. 
Erzählungen von Com. Hoefer, Louiſe Mühlbach, O. Ruppius, Levin Schük⸗ 
king, Temme, H. Schmid ꝛc. — Aus dem Bereiche der Erfindungen u. der Länder⸗ 
u. Völkerkunde. — Jagd⸗ und Reiſeſtizzen von Fr. Gerſtäcker, Guido Hammer, 
B. Möllhaufen, Verlepſch ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bock, 
Schleiden, A. Brehm, Carl Vogt, Berth. Sigismund, Otto Ule ꝛc. — Beiträge 


von Berth. Auerbach, Roderich Benedix u. 1 Wallner. — e 


mit vortrefflichen Portraits. — Zeit⸗ u. Culturbilder von Schulze⸗Delitzſ ch, Moritz 
Hartmann, Müller v. Königswinter, Jul. Rodenberg, Moritz Wiggers, 
M. M. v. Weber, Johannes Scherr, Ludw. Storch, Schmidt⸗ Weißenfels, 
Max Ring, H. Beta rc. — Originalmittheilungen aus Amerika. — Schilderungen 
induſtriellen Etabliſſements. — Rechtskunde für Jedermann. — Unter den Tagesereig⸗ 
niſſen der nächſten Zeit wird die } 2 
Mationalfeier der Schlacht bei Teipzig 
durch die anerkannte Feder des Prof. Johannes Scherr und durch Künſtlerhand 


zur Darſtellung kommen. - 
Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. f 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich G. P. Aderholz Buchhandlung. 


Stromfahrzeug-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Ueuſalz a. O. 
Nachſtehenden durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 7. Juli d. J. genehmigten Nachtrag 
zu § 30 des Geſellſchafts⸗Statuts: . 
Die Mitglieder können in den General⸗Verſammlungen durch andere Mitglieder 
der Geſellſchaft vertreten werden, doch iſt dafür eine ſchriftliche, amtlich beglaubigte 
Vollmacht erforderlich und ſoll Niemand außer ſeinem Stimmrecht mehr als die 
Stimmen von vier anderen Mitgliedern in ſeiner Perſon vereinigen können. Die 
Bekanntmachungen, welche im Geſellſchafts⸗Intexreſſe erlaſſen werden, ſollen außer in 
die im § 30 des Statuts genannten Blätter auch in das in Croſſen erſcheinende Blatt, 
genannt „Der Bote“, aufgenommen werden. 
Neufalz a. O. den 14. März 1863. ? 
Der Vorſtand der Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten. 92550 
200 


Neuſalz a. O., den 25. September 1863. 
98 Der Vorſtand. Der Verwaltungsrath. 


Im Verlage von Hermann Coſtenoble in Leipzig erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen und Leihbibliotheken zu haben: [2566] 


Die Verfchwörung 
die Königin Caroline Mathilde 


und die Grafen 


Struenſee und Brandt. 


Nach bisher ungedruckten Originalakten und nach L. J. Flamand 
in ſelbſtſtändiger Bearbeitung 

von G. F. von Jenſſen⸗Tuſch, ſchleswig⸗holſteiniſcher Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Groß Octav⸗Format. Ein ſtarker Band. Broſchirt 2½ Thlr. } 

Ueber die kopenhagener Palaſt⸗Revolution von 1772 hat bis auf den heutigen ar 
Schriftſteller volle Wahrheit zu verbreiten vermocht, weil die daniſche Regierung Alles, 
was dieſe blutige und als einzig in der Geſchichte daſtehende Kataſtrophe betrifft, 
ſorgfältigſt in ihren geheimen Archiven verborgen hielt. — Erſt jetzt hat die freiere Verfaſ: 


u. Dänemarks geftattet, auch dieſes Dunkel aufzuklären, und es erſcheint nach den aus den ligt bleiben, dafern dies dem Käufer conveniren ſollte. 


8 | 


Tribü 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt erſchienen: 


Agenda, 
Uotizbuch für jeden Tag des Jahres 


II. Jahrg. Mit Münze, Gewichts⸗ und Zinſen⸗ 
tabellen, Notizzettel über giltiges und ungil⸗ 
tiges Papiergeld ꝛc. Eleg. in 8 ge 


10 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


ne. 


[2269] 


Hauslehrerſtelle sub Chiffre O. R. Zett⸗ 
litz Hotel zur gefälligen Nachricht, daß dieſelbe 
i [3384] 


beſetzt iſt. 
iſt in einem Umkreiſe von 10 Meilen um 


Der Niederſchleſiſche Anzeiger Glogau die geleſenſte Zeitung mit dem 


umfangreichſten Intelligenzblatte, worauf wir das inſerirende Publikum beſonders aufs 
merkſam machen. [2564] 
Behördlich approbirt. 


Aus dem Oriente eingeführt! 


Geſetzlich deponirt. 
Orientaliſehe präparirte 


G Kräuter⸗Wolltafeln, 


à 10 Sgr., 

. in ihrer gleichzeitigen Anwendung mit der 
Orientaliſchen Kaſtanien⸗Seife, a5 Sgr., 
im Oriente als das ſicherſte und nützlichſte Geheimmittel 
gegen Gicht, Rheumatismus, Noſe und alle der 
artigen Leiden verehrt und im Abendlande bereits eben⸗ 

wohl tauſendfach erprobt. 


Orientaliſche JIzu Starkungsbädern für kleine Kinde 


thieriiche Gallerteſ von unfehlbarer Wirkung gegen 
1Auszehrung! Schwäche und doppelte Gliede 
u. ſ. w., à 10 Sgr. 


* Orientaliſche aromatiſche Schwefel ⸗ und 
x 2 2 Tannin⸗Seife, à 3 Sgr. 

ieſe beiden Seifen können als wirkſamſtes Mittel der Hautreini ung, Haut⸗ 

e eee ſ. w. empfohlen werden em Zune ſich f ſowie 
aſtanie zügli i 

für das Re Publikum. inn een ee 

= Vorbenannte Fabrikate, die wegen ihres garantirten ſicheren Nutzens und 

durchſchlagenden Erfolges kei ieri iſ nöthi i 
Breslau allein 1 — en e — — benöthigen, ſind in 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 


. Proſpecte und Gebrauchsanweiſung liegen bei el 
[1758] Das 1 Denat der Orientaliſchen Praparate 
von R. Schäfer in Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtr. 5, nahe den Linden. 
Niederlagen werden überall errichtet! 
Auch ſind die vorſtehenden Präparate zu haben bei C. Bendix in Frankenſtein, 
H. A. Neumann in Schweidnitz, Wilhelm Hartmann in Grünberg, F. W. 
Grittner in Liegnitz, F. W. Müller in Goldberg, Guſtav Scholz in Reichenbach. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Große Sendungen gan neuer Gegenſtände find eingetroffen und 
empfehle ich: Figuren, ee Ampeln, Conſols zc. zu Fabrikpreiſen. 
[3057] Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


BE EEE BT ER SEEN RE SENT FE ER DET T.... Ma Fan 

Alle denen daran liegt, unter Umſtänden leicht in einigen Monaten 30 bis 50 Thlr. 
5 Vs zu erhalten, empfangen die betreffende een „für deren Wahrheit ga⸗ 

rantirt wird, auf ſchriftliches Verlangen gegen 10 bis 15 Sgr. Poſtborſchuß zugeſandt. 
Briefe ſind franco zu adreſſiren: F. A. & W. 23 poste restante Berlin. 118769 


r ⅛ m ˙ e ˙‚— ! r½.ęꝗ&Pꝙ— . — 
Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 

Fin Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [1707] 

empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich: Zeu en, Wachstuchen, Reife: u. 

Tiſchdecken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf⸗ und Pferdedecken zu Billige aber feſten Preiſen. 


Steinbruch⸗Verkauf bei Lauban. 


‚Wegen anhaltender Krankheit ſehe ich mich genöthigt, meinen ganz feinen weißen Sand⸗ 
ſteinbruch nebſt dem ſeit vielen Jahren beſtehenden, gut eingerichteten Geſchäfte mit Laſtkrahn 
zu verkaufen. Der Sandſtein eignet ſich zu den beſten Bildhauer⸗Arbeiten, auch wird ſich 
das Geſchäft bei dem Bau der Gebirgsbahn ſehr vergrößern. Reflectirende wollen ſich an 
mich nach Ullersdorf bei Lauban gütigſt wenden. [2412] Auguſte verw. Grabiſch. 


Verkauf eines Fabrikgeſchäfts. 


Ein, in anmuthiger Gegend von Sachſen, unweit Dresden, an der Elbe und 
Eiſenbahn gelegenes, Fabrikgeſchäft, gut rentirend und mit ſolider reich⸗ 
licher Kundſchaft im In⸗ und Auslande, iſt zu verkaufen. Verbunden 
mit dem Geſchäft iſt ein huͤbſcher Grundbeſitz nebſt Mühle mit guter Waſſerkraft; 
feſter Preis 24,000 Thaler unter günſtigen Zahlungsbedingungen. Da nur eine, 
durch Familienverhältniſſe gebotene, Wohnortsveränderung Urſache des Verkaufs iſt, 
ſo würde der Beſitzer gern mit einem angemeſſenen Capitale bei dem Geſchäft bethei⸗ 
Herr Bez.⸗Ger.⸗Calculator 


lrchiven entnommenen Originalakten zum erſtenmal obige wahrheitsgetreue Dar⸗[Pfeilſchmidt in Dresden, Roͤhrhofgaſſe Nr. 1, wird die Gefälligkeit haben, fran- 


tell j aufamen Revolution. 
Genie kann der Bemerkung bedürfen, daß dieſe Schrift in unmittelbarem 


uſammenhange mit der jetzt neu hervortretenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
gem Eaboline Matzild war die Großmutter des in den deutſchen Herzogthümern 
allein erbberechtigten Thron⸗Candidaten, des Herzogs von Auguſtenburg. 
r e 


Abonnements⸗Einladung. 


Auch für das 4. Quartal 1863 erſcheint im Verlage von R. Gaertner in Berlin, 
A — Morgens und Abends — die [2567] 


erliner Allgemeine Zeitung, 


de igirt von 5 
Dr. Julian Schmidt. 
Organ der conſtitutionellen Partei. 
Haie Beſtellungen wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in Berlin (Preis 
vierteljährli 5 \ k 
ae hen der bekannten Zeitung3-Spediteure, außerhalb (Preis vierteljä 


11% Sgr. incl. Boftprovifion) der nächſtliegenden Poſtanſtalt zugehen laſſen. 
8 fen weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


tägli 


RN 


|Gravir.Kinür &Präße AnstaltContoBi 


GROSSES LAGER 
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13 
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A 
© 
3 
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5 
2 


— Für staatliche Gesellschaften: atien 0 
3 KREIS-OBLIOATIONEN._FUR _CHA 


Gasbeleuchtungs- Einrichtungen, 
Lager moderuſter Gasleuchter 
. illiſt bei er 2477] 
II. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. 
Oberhemden dun endet unter Warane des 


gend en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef brit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring x 811705 


Araber⸗Halbblut⸗Pferde. 


Zwei Zuchthengſte, Wagenpferde, Eiſenſchimmel, 6 und 7 Jahre, ein Zuchthengſt, Reit⸗ 


2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipzigerſtraße 133) pferd, Eiſenſchimmel, 7 Jahre, eine Stute, b 4 eivi „kommen Sonn⸗ 
2 j brüc 2 Thlr. abend den 3. Oktober in Breslau an und . ſchen a in Galifch’ 


Hotel zum goldnen Löwen. 


Dampfſſchiff⸗ und Dreimaſter⸗ Expeditionen von Bremen 
und von ns. nach Newyork, Baltimore u. Philadelphia: 
jeden Sonnabend, ferner am 3., 15., 17. jeden Monats, 


wofür iere und Frachtgüter billigſt annimmt: 
\ line Sachs An Breslau, Karlsſtraße Nr. 27, 
Bureau zum Schutz der Auswanderer. 


— = [2560] 
2 in den edelſten Sorten verſendet 10 
Weintrauben: 
apart ausgeſucht 9 richtige Pfund 
1 Thlr., auch in Kiſten zu 18 und 20 richtigen Pfund für 2 Thlr. Kiſten ſind frei. 
Beſtellung franco, Zahlung durch Nachnahme. 13357 
Grünberg, 28. Septbr. 1863. Chr. F. Bergner. 


Homöop. Geſundheits⸗Kaffee 


i 3 Dr, Arthur Lutze in Cöthen in 
Sor, J fd fur 15 Sgr. Wiederverkäufern billiger, empfiehlt: 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47. 


„ 


Den geehrten Herren Bewerbern um die 


Pfd. e, „ Pfd.⸗Packeten 125940 


= a 
ER . GP” Bei einem grossen neuen Fta- : “ 
j Herabgeſetzte Mehl: Preiſe! 15 20,000 Thlr. blissement (Fabriken) sollen die beiden Eine eleg. möbl. Wo nung, 
YA werden zur eriten Hypothek geſucht, jedoch ohne für den geschäftlichen Betrieb nöthigen | beftehend aus 2 Zimmern und Schlafkabinet, 
Die Marien: Mühle Zwiſchenhändler. Beamten iſt zum 1. November zu vermiethen Neue⸗ 
in Breslau, Sand, Mühlgaſſe Nr. 1, verkauft vom 1. Oktober d. J. ab: Nähere — 15 hierüber werden die Herren a) der Geschäftsführer, zugleich Ober-] Taſchenſtraße 11, Hochparterre. [2572] 
Beites Weizen: ehl Nr 1 pr 25 Pfd. 1 Thlr. 9 Sgr. Gebr. Zimansky, Kupferſchmiedeſtraße 49, aufscher, j u verkaufen ein kupferner Keſſel mit Drei⸗ 
W 5 zu ertheilen die Güte haben. Briefe werden b) der Buchhalter 3 fuß Meſſergaſſe Nr. 10 
„ RNoßgen⸗Häusb. I. „ 5 „ 1 „ — u [3365] franko erbeten. bald engagirt werden. Die erste Stelle — - 

- 0 ggen⸗ — — x — — ist für einen Geschäftsmann oder Land- Stallung, auch Wagen⸗Nemiſe, 

Wir empfingen einen neuen Transport [2579] 2 57 wirth, a für einen ra zu vermiethen Agnesſtraße Nr. 1b. [3367] 
= Mann aus dem Fabrik - Beamtenstande — TNeüfcheſtraße 55 5050 

2 = f \ ; = 115 euſcheſtraße 5859 

fließenden ſtrachaner Caviar Papier ape ei: eeignet und mit 1000 — 1200 Thlrn. iſt in der dritten Etage eine ſehr freundliche 


in vorzüglicher Qualität, den wir in Original⸗Fäſſern wie auch ausgeſtochen billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Da wir in einiger Zeit unſer Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal von Ring Nr. 54 nach 
Ring Nr. 57 verlegen, fo beab⸗ 
ſichtigen wir unſere älteren Beſtände 
von Tapeten zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zu verkaufen. [2574] 


Jahreseinkommen verbunden; die zweite 
8 Apr = I Wohnung von 4 Piecen nebſt Küche und Zus 
Stelle ist mit vorerst 5-600 Thlr. Jahr- behör zu vermiethen. [3354 


gehalt dotirt. [2459] 
Weitere Auskunft ertheiltim Auftrag: Noßmarkt 11 

Joh. Aug. Goetsch, im Hofe par terre it ein Comptoir, das ſich 

zu Berlin Neue Gn 49 auch zu einem Verkaufslokal eignet, vom 1. 

— —.— Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näh. beim 


— — — 8 x 
ur Uebernahme von Agenturen, Wirth 2 Treppen. 
fo wie diverſen Commiſſionen, Eine Wohnung für 150 Thlr. 


Gebr. Neddermann. 
2 d . Agent av und 1 Wohnung für 100 Thlr. in der erſten 
5 Leobſchüt 008. 2955 Etage, mit Gartenbenutzung, ſind Kohlenſtr. 


Photographien, Nr. 7 zu vermiethen. 


—r .. 7˖çͤ ..... 
ſaubere Copien von Bildern berühmter Meifter, Ein Philologe, L : Sofort zu vermiethen 
& Blatt pon ie Bilberhöhe 10 Sor, | mufitaliie, der franzöfifchen und engliihen| ſowie) 8 Laden. Nubert Oberste N. 9, 
à Blatt in Viſitenkarten⸗Format 4 Sgr., Sprache vollkommen mächtig, ſucht zum 1. Okt.“ Treppe, im Comptoir 11704 ' 
find in 400 verſchiedenen Muſtern vor⸗ eine Stelle als Erzieher durch . 


Zur Notiz, daß wir in Kurzem unſer neues, elegantes und gün⸗ 
fig gelegenes Geſchäfts⸗Lokal (Ring⸗ und Bäckerſtraßen⸗ 
Ecke) beziehen werden. — — Unſere ſoeben erſchienenen neueſten Antiquar⸗ 
Kataloge Nr. 30 (Werthvolle Bücher aus faſt allen Zweigen der 
Literatur); Nr. 31 (Romane, — eine acquirirte, eingegangene Leihbiblio⸗ 
thek — Geſchichte, Geogr. ꝛc.) — ſtehen auf portofreies Verlangen gern 
gratis und franco zu Gebote. Demnächſt erſcheint Nr. 32 (Muſikalien zu 


ermäßigten Preifen). N [2523] 
Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. a ö 
räthig bei 3378] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 775 W 8 7 
— —ſ: $ 0 e erkaufs⸗Ge⸗ 
Meine Beſitzung in Warmbrunn sub Joh. Urban Kern, Einem Hauslehrer pile wn 1 Dod a0" Verne: Na- 
N 3 u 2 1 5 bin 1 2571] Reuſcheſtraße Nr. 68. (evang. Confeſſion), der als folder ſchon thätig heres daſelbſt im 2. Stock von 1—2 Uhr. 
ens zu verkaufen. Dieſelbe, aus zwei großen | e r B ‚ - : 2 7 
Wohnhäusern, wovon das eine erſt nen eis Haarfärbe⸗-Pommade war und der franzöſiſchen Sprache mächtig Ein möblirtes Zimmer 
baut, nebſt ſchönem Garten beſtehend, eignet 3 ’ iſt, wird eine ſehr gute Stelle nach auswärts 
ſich bermöge ihrer Räume nſtig en Lage an] das Haar ganz unschädlich ſchwarz oder nachgewieſen vurch die Güte des Hrn. Julius | ft zu vermiethen Schweidniterſtraße, Nr. 43 
der Hermaborfer⸗Straße und gang nahe den F pad Sub 112 175 15] Stern, Breslau, Ring 60, 13372] in 2. Stod vornheraus. Näb. im Laden. 
Bädern auch vorzüglich zu den meiften Ge⸗ L. W. Egers, Slüherplab 8. I. Euge. Yyuf einer Herrſchaft in Niederſchleſien wird) Neue ⸗Schweidnitzerſtraße 11 
ſchäftsbetrieben. Näheres auf frankirte Briefe uwelen, Perlen, ein Nentmeiſter geſucht, welcher am iſt die 3. 2 noch pro Michaelis d. J. Um⸗ 
old und Silber . Januar oder auch früher den Dienſt ans ſtände halber billig zu vermiethen. 2 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstr. 
No. 20, und durch alle ee 
zu beziehen: [2561] 


3 das Streben des 

U. J. Löschke, ehemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer - Seminars zu 
Breslau, gegenübergeſtellt dem Bilde 
der vor⸗regulativiſchen Seminare in 
der Schrift: Die Weiter » Ent: 
wickelung der r Ne: 

gl. 


bei verw. Dr. Schnorr zu Warmbrunn. 8 ö 
Ai den Vormert Il Wiltomis bei Teft werden zu kaufen geſucht [1706] | treten und 1000 Thlr. Caution ſtellen kann.] Entree und Gartenbenuzung. 
tehen 200 Stück 1½ bis Zjährige ae: Sri les Er erhält 300 Thlr. jährliches Gehalt, freie 
; ß pP 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige Ein eiſerner Geldſchrank, 8 der Expedition der Schleſiſchen 907150 zu verſendet bekanntlich am billigſten; [3373] 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ pa 15 Am Nane ah erfragen. [2490] Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin. 
RIP Rai "1 pen ee unten are Ft mg a a 
5 : : 7 — ] T... N „ > . det jetzt ſehr billi R ereck in 
— — 7 liebsten Auf der ‚internationalen Ausftellung in lungen zur Seile ſtehen, ſucht baldigſt oder Berlin Abnigs⸗ Graben 9. [2199] 
in der Poren Mofen, in den Areifen Mros |Öamburg erhielten. nettes in dell Senden 150,000 Thaler 
toſchin, Adelnau oder Kröben. Offerten wer: zr N } anlagen engagirt, hat an mehreren Stellen je⸗ und Antheile verſendet 
den erbeten entweder an Gutspächter Paeſchke Treibriemen für Maſchinen die Einrichtung der Bucer ee wie Lo tterie⸗Looſe Baſch, Berlin, 200 


ulative ꝛc. v. d. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗8. 
geh. & Sgr. 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten 
aus der ſchleſiſchen u. branden⸗ 
F 
Ste Auflage. 14% Bogen. 2½ Sgr., 
geb. 9½ Sgr. 
In 10,000 Expl. verbreitet! 


(Unter der Preſſe.) nach Niemarzyn bei Görchen, Kreis Kröben, 8 itali iſt gegen⸗kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. 2200 
Löschke, Erzählungen aus d. Ges oder den Amtmann Paeſchke in Daniszon n a England, — 9 n e nn et 35 5 5 
le eig ee 8 bei Sulmierepes, Kreis Abelnau. [2577] Depot bei ben alleinigen Agenten Mehl⸗Mühle betraut. Gefällige Offerten wer: a 
ur Erweckung des Sinnes für be ——————— 5 8 V. K. G. franco poste restante £ . 
ſchichte. ate Nut ca. 24½ Bogen. eine vor dem Glazer⸗Thore in Franken⸗ für den Erntinen 1 3 le: EEE [2512] Breslau, den 29. Sept. 1863. 
22%, Sgr., geb. 15 Sgr. ftein gelegene Beſtzung Nr. 440, mit] W. Han .,... —ẽ—dB feine, mittle, ord. Waare. 
In 7,500 Expl. verbreitet! Färberei⸗Einrichtung bin ich Willens bald Hamburg. Für ein bedeutendes Modewaaren⸗ und Her: Weizen, weißer 69— 73 65 60—63 Sgr. 
— ͤ zu verkaufen. Sämmtlihe Gebäude ſind —_—— ———— —— rengarderobe⸗Geſchaͤft in der Provinz wird] dito gelber 65— 66 62 59-61 „ 
Löschke, Die religiöſe Bildung der I maffiv. Das ganze Grundſtück war ſehr paſ⸗( > Thee direct aus Rußland, Pecco | zum baldigen Antritt ein tüchtiger Verkäu⸗ Roggen. .... 50— 51 48 45—47 „ 
Jugend und der fittlihe Zuftand der 1 ſend für eine Fabrikanlage fo auch für Ader: | u mit Blüthen, fo wie Sou⸗ fer geſucht. Selbſtgeſchriebene frankirte Offer: Gere. al 37.39 3677 355 5 
hulen im 16. Jahrhundert. 8o. ! beſitzer, da Sialıngen und Remiſe ſchon mit chong, ſehr gute Dualitc, ift billig |ten werden unter Adreſſe B. poste restante Hafer 27— 29 26 24—25 „ 
geh. 1 Thlr. eingerichtet find, Näheres ſelbſt. franco zu „ von 4 Viertel⸗Pfund ab in mehreren] Steinau a. O. erbeten. [3355] aer . 82 84 51 230 
— — erfahren bei Julins umlauff. Sorten zu haben Bahnhoſſtr. Nr. 10, r ET 2 
Löschke, Valentin Trotzendorf (.. — [= 1. Stod bei Gabrielli. 133771 Glace de 1 jest als | Notirungen der von der Handelskammer er? 


t h ür die hi Anl werden circa | ieverwalter ei iſſi 

nach feinem Leben und Wirken. 8. F — * Fr 2: Naſtan lenz — Herba Beſte 5 Ungar S chweinefett Anſtellung⸗ Derselbe bach le eine ion pn See ene Marl 
geſucht. Reflectirende, welche die Lieferung ' 1 m 8 lien bill 45 deutſch, und iſt gut empfohlen. Näheres auff Maps - 218 210 198 Sgr. 
ganz oder theilweije übernehmen wollen, wer: das Pfd. 6% Sgr., l. Partien 5550 gefällige Adreſſen sub E. L. an die Erpeh. Winterrübfen .... 210 200 190 „ 


geh. 10 Sgr. 
Unterricht ſowoſt ür Snfänger al o . [7559] ſ der Breslauer Zeitung. [2530] Sommerrübſen ... 182 172 160 


0 gabe des Schockpreiſes (incl, Transport bis Paul Neugebauer, Fir ein Herren-Garterabes, Tuc und 6 1 D 


Ii |, naaen abet) Ti | nfage A. 7 dee eee I Biel Si 
ebornen Polen. Näheres in der Bandhand⸗ 1 ; _— ehrlichen, kräftigen und gewandten Lehrling, . m . 
lung Ning 37 bei 1 e en 5767 bei ä te, Obergärtner. Pracht Exemplare, ſchöne [2552] 3 gut polniſch ſpricht, 190 11 27. u. 28. Sept. Abs. 0 U. Mg. Ell. Nchm. 2. 
Eine Erfindung von ungeheurer EL a dicke Speckflundern, 2 N. Grünthal in Gleiwitz. — — — = ken Se 2 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz Fi e⸗Verkan Büdlinge, Spick⸗Aale wieder friſch bei — — me 95 +. 96 eee 
des Haarwuchsthums ergründet. Dr 5 ö 2 Breslau in junger Mann erhält in einer gebildeten] Dunftjättigung 74p6t. Söpét. depct. 
Waterſon in London hat einen Haar-] Die Domaine Opoene bei Sojepbitadt in G Donner, Stockgaſſe 29 Familie Wohnung und Koſt. Reſl. be.] Wind NO 2 S 
Su balfam erfunden der alles leiftet was Böhmen verkauft im Laufe des onats Okto⸗ T — 5 lieben ſich sub W. 8 poste rest. Breslau Wetter trübe trübe bedeckt * 
E leben dre g o aufden, erahnen 350 ele deren d St 3-4 Elbinger Neunaugen, zu meßten,. (3374) | 8.1.20. Sept. Abe. U. Dig ON. Nn . 
B > R > =————————n 5 2 re SE 
SB” Mustallen ber, Dante jofort MDB, | Pid. und 4 Ctr. Hechte 2 5 id. per Stack Bra e m Thurmhofe, Nikolai⸗Stadtgraben 4, Luſtdr. bei oo 332728 332787 "33362 
— 1 a Öfirten ninmt an un Austunft ehe di ee Jui ein großer Yaperteler fowie eine Me: |Suftwärme + 96 + 74 + 1381 
1 55 kahlen Stellen neues volles Haar, fürſtliche Oeconomie-Central- Verwaltung in Hamb. Caviar, Russische Sardinen, Imiſe und im Seitenhaufe Heine Wohnungen | Thaupunkt + 6,8 + 74 + 53 
zu bei Jungen Leuten von 17 Jahren an] Opocno. [2454] Sardines ä Pius Ae 1 daher Stuben, Küche und Kammer zu Vin dung 79pCt. 16g 250 1 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ Ei G d H f empfiehlt! 58: eriethen. lier daſelbſt. [3359] in ; 8 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt lerne E ſchrän e, 0 arl straka Näheres beim Haushälter . Wetter bewölkt Sonnenbl. heiter 
1 in ble Ai dee a Tod feuerfeſt und diebesſicher, neueſter Con jpreehtsstrasse Nr. 40, zum Kiehl, Poſt⸗ Bericht. | 
8 gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft ſtruction, ſtehen zu den billigſten Preiſen F Ge - LIBEN. Eiſenbahn Perſonenzüge. [434] 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ vorräthig bei 13302 Wanzen⸗Aether, 8 Walden bun Schwede“ 25 - \ 
ut diese Gefnbung nicht nit 2 Scholg, Nola 67. ein Rabitalmittel Io Sor. Wanzen ag 6 u. grüg, 12 u. 30 N. nut 7 Aten 8 t dun o u. u 1 W 
Ab, ung nich 1 " . und Brut. Flaſche Sgr. erſchleſten, Krakau Warſchau, Wien: 5 „ 9 u. ? 1 * 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu n I Meg. 6 U. 50 M. II 7 ll. 18 M. Im: 5 5 
e Dr. Malerjon’s . Grünberger Weintrauben S waben⸗Tod, An Zug 1,1. — ut Wolieht die OppeinsTamnowiper Gifenbakn in Oppaln . Bu . 13 Oppel A 


; 155 ö fi in di 2 8 it I. und II. Glaffe, III. und IV . e 22 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 empfiehlt auch in dieſem Jahre pom 25. Sep: giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 1 Ki 4 Slaffen; desgleichen ſeeamlucke Bige ve . Klehdabn. ang 


und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen] tember bis in den November, d. Pfd. 24 Sgr. . Pulver zur i a beiſchleſien Morg. 9 U. 5 M. 5 . r 9 7 
dur 3 Comptoir — W. ea zur Kur ſich eignende 3 Sgr., cbrauchs⸗An⸗ en, Auen Rn 1 Ant. in Breslau aus Obeiſchleſſe Abende © N eee 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 
5 Nan let g e N an ee ral beige! . Gabe 1 Vestel Schachtel 10 Spt. Abg. TU. 43 N. Früh. 2 U. 18. M Fa 8 u % 1 0 DR. Abende, 9 U. 20 N. 8 

reslau befindet fi eine iederlage erden gratis beigelegt. elder un 2 | Abg. k N. ab, 8 U. 33 M. Srl ur bis Frankfurt. 40 M. Abends, *9 U. Abends. 
bei 9 1 lung erbitte ich mir franco. 2316] Ratten⸗ und Mau elerzen y Anl 26 U. 36 M. Brü Pofen, U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abende. 


S. G. Schw Ohla a ünberg i. Schl., im September 1863 : R 5 Stettin, Königsberg: 
. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 9 . Ed Köhler hi zur ſicheren Vertilgung der geh 7 und zel. 11 2 5 1785 1. 15 N. bis Poſen, 5 U. Mittags nur vis Kreuz. 
2 + ne. Mi „ 2 1 D 
Mein Lager don Böttcher und Weinbergsb eſitzer. Hausmäuſe, für Men chen unge] r ich. Das M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


Souchon aD Sr e ldeherhiag S. Aluptſch. 9 = ee I ER. pt, 3 u. 00 M. Nachmittage. 
Thee 


5” Grünberger Weintrauben, L. W. Egers, . aß. ge e f n Tin SE Mn 
iſt durch neue Sendun⸗ 


1 8. 

3 ———ůůͤ —— . ¶ A TER rl 4 U. 25 M. Früh, I U. 10 M. Nachmittags ⸗ 

ur Kur das Pfund 3 Sgr., und Speiſetrau⸗ das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 50 M. Früh. 
. end en das Pfund 2½ Sgr., jo wie alle Gerten Disch 3. Bureau der Gewerbebuchhand⸗ M. Madınla a N. Abende, — Ant. 8 U. 00. 

afl RE it Hachen geſottene Pflaumen und Wallnüffe | lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ N 5 40 

aſſortirt und empfehle [empfiehlt auch in dieſem Jahr in wogen zigerſtraße 14, werden geſucht: 2413 


Z ich ſolchen je nach Qua: Sr Qualitäten zu den möglichſt bi ſchee 2 Rechnungsführer und Polizeiverwalter mit 
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lität a Pfund 1, 1%, |Breifen: Die Weinhandlun ; ion: 
5 : g J. G. Mofi 120 Thlr. Gehalt und fr. Station; 
. 2 Thlr. Wie [2435] in Grünberg in Schleſ. 1 baten dae Bat ee Gold- und are Schl. Pfdbr. Ui 
5 7 7 rer mit 150 Thlr. Gehalt u. fr. Station ; | Ducaten — 957 6. dit 7 5 B. 
. Von Magdeburger Cichorie, 3 Sorzermatter mit 90-80 Tir Gehali|Lousdor . 110% . d 4% — 2. 
träftig 95 um ——— 5 und Packungen, empfing die 6 94 fr. en . Poln. 1 — — Schl, Rentenbr.|4 a 100% B. B. 1 
„erwarteten i s ekonomielehrlinge; Oester. Währg.] 1 : 1 s on | 
echete Publikum darauf beſonders aufmerk⸗ weiſen Verte iu des kae Sabribireifen 1 Drennereis Vermalter, der mit Dampf- Kuss RA | 9% B. Sell. Prov. bl Ay HER dio pr. Goll 4 
Jam zu machen. die Niederlage bei Gesch umzugehen weiß, mit 100 Thlr. Inländische Fonds. e dus 
A Hadoch C W Gehalt, fr. Station und Zanticme; Freiw. St,-Anl. 4%] _ — Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito 
Seen trafie 1, am ae x $ 3 8 mit 40 u. 60 Thlr.] Preus. Anl. 18501 = . dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 = 
) / ion; ; 6 y = 2 
Chineſiſche heehandlung en gros & en detail, _______ Reufcheitrafe 58/59. _, [2578] 2 Werhkdektläinnen mit 40 u. 80 Thlr. dus 1 110 101% ;. n 4 7477 B 8 4 62% 9 
Briefliche Aufträge werden beſtens aus⸗ R F t Gehalt, fr. Wohnung u, gutem Deputat. dite 18504 101 7 B. Malte ache Ant. 4B. 2 
geführt. oggen⸗ u ermehl Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ dito 18595 |106B, || Ausländische Risenbahn-Aetien, 8 2 
[2516 Verpachtung. wird & 52 Sgr. pr. Cr. franco Breslau, bei Aa d e fallen fort. Briefe finden inner: | Präm.-Anl.1854 3% —  |Warseh,-W. pr. Oppeln-Taraw, 634%, U. 
In Oeſterreich ift ein gräfliches Gut, ca. | Abnahme von über 50 Ctr. noch billiger offe⸗ halb 3 Tagen Beantwortung. St.-Schuld-Sch [3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 


2 7 28 — — — — x . 5 

500 Morgen, an einen gediegenen Lands rirt und werden Franco⸗Anfragen unter Chiffre 12 Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — [Schl. Zinkh.-A. 

wirth unter ſehr vortheilbaften Bedingun⸗ A. Z. 1 Breslau poste restante erbeten. Tüchtige Gouvernanten, dito { 1 5 150 Mainz-Ludwgh. |— — (Genter Credit. 

gen zu verpachten. Franco ⸗ Offerten unter 3 Wirihſchafterinnen ꝛc. empfiehlt: Posen. Pfand 354 Inländische Fisenbahn-Aetlen. Minerva ...... 
791 a 


; ; 2569] Die 0 — ische N 

hiffre O. P. 15 an die Herren Illgen [ = , A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, dito dito — Brsl.-Sch.-Erb. 4 136% B. Schles. Bank. 
S ert in Leipzig. Preß⸗Hefe⸗Fabrik 3 ö N dito neuel4 967 B. dito Pr.-Obl.l4 96% B. Disc. Com.-Ant. 
Ein Knabe von auswärts und Sohn recht⸗ von 


Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 47101 Darmstädter 

8 8 5 Ma inen⸗Petſchafte à 1000 Thlr/3%| 95% B. dito Litt. E. 4% 101 B. Oester. Credit. 
A 2 der it er a 8 J. C. Behrin senior, tertigt ſchit Waldhauſen, Graveur, dito Lit. K J4 101% B. Köln-Mindener 3 j dito Loosel 360 
b ung zu erlernen, kann ſich melden. [3344] Wiemar in Mezlenburg, 13370 Blücerplab 2. Schl. Rust.-Pdb.J4 1101% B. dito Prior. 4“ 92% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 
7 Sr &. Steyer, empfiehlt ihr reines kräftiges Habritat. Eu möbl. Stube iſt zu vermiethen, Reuſche⸗ 
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